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Die RrießsZieLe Zes Zehnverbanös.

<*»-n der deutschen Note an die Neutralen, die gestern ver-

fj öffentlich! wurde, wird erklärt, „Deutschland
und seine Verbündeten, die zur Ver-

teidigung ihrer Freiheit und ihres Da-

scills zu den Waffen greifen mußten, be-

trachten dieses ihr Kriegsziel als er-

reicht." Dagegen, so wird weiter ausgeführt, habe

LS die feindliche Mächtegruppe nach den Erklärungen

ihrer verantwortlichen Staatsmänner unter anderem auf die

Eroberung Elsaß-Lothringens und mehrerer

preußischer Provinzen, die Erniedrigung und Ver-
niinderung der Oe st erreichisch - Ungarischen

Monarchie, die Aufteilung der Türkei und die
Verstümmelung Bulgariens abgesehen.

Rasch ist die Bestätigung der deutschen Darstellung

i’On den Kriegszielen des Zehnverbandes erfolgt. In der
Antwortnote, die nach mochenlangcn Beratungen die
Entente an den Präsidenten der Vereinigten

Staaten abschickie, werden gerade diese Bedingungen ge-

nannt. Wir wißen nun wenigstens, wie wir daran sind.
Und das ist gut; denn es gibt immer noch einzelne Leute, die

bisher der harmlosen Meinung waren, wenn Deutschland und

seine Verbündeten den Willen zu einem Frieden auf Grund des
Zustandes vor dem Kriege kundgäben, würde von der anderen

Seite sofort darauf eingegangcn werden; die in Minister- und

Präsidentenreden geäußerten Aussprüche seien Gerede und

nichts weiter. Insbesondere in den europäischen neu-

tralen Ländern, wo vielfach die Phrase von der Un-

eigennützigkeit der Alliierten Glauben gefunden hat, wird das
neueste Dokument des Zehnverbandes anfklärend wirken.

Immer noch nach dem alten Rezept erklärt die Note als

Bedingung die Wiederherstellung Belgiens, Serbiens und

Montenegros und die Räumung der besetzten Gebiete von

Frankreich, Rußland und Rumänien, nebst den üblichen Be-

gleitforderungen: „Entschädigung" und „Wiedergutmachung".

Dann kommt der bekannte Satz von der „Achtung der Natio-

nalitäten" und von den „Rechten aller kleinen und großen
Völker", worauf erst der wesenrliche Punkt erscheint:

Zurückgabe der Provmzeu und Gebiete, die

früher den Alliierten durch Gewalt oder gegen Leu

Willen ihrer Bevölkerung eutrinen wurden, Be-

fremng der Italiener, Slawen, Rumänen, Tschechen

und Slovakrn von der Fremdherrschaft, Lcsretung

der Bevölkerungen, welche der blutigen Tyrannei

der Türken unterworfen sind, Entfernung des os-

manischen Reiches aus Guropa, weil es zweifellos

der westlichen Zivilisation fremd ist. Tic Absichten

Seiner Majestät des Kaisers bezüglich Polens sind

klar uud durch die Proklamation kundgegeben, welche
er an seine Armeen richtete.

Man muß den Wortlaut dieser Bedingungen sehr auf-

merksam erwägen, um die voll« Bedeutung des Programms

zu erkennen. Provinzen, die früher den Alliierten durch

Gewalt oder gegen den Willen der Bevölkerung entrissen
wurden, sollen zurückgegeben werden.

Ganz selbftverstänlich kommt für die Alliierten zunächst

Elsaß-Lothringen in Betracht. Nach ihrer Auf-

fassung ist es ja erstens den Franzosen durch Gewalt ent-

rissen und zweitens gegen den Willen der Bevölkerung. Die

Gewalt drückt sich durch einen Krieg ans, in dem Frankreich

unterlag. Im FricdenSvertrag von Frankreich trat es Elsaß-

Lothringen ab, eben der Gewalt nachgebend. Nun ist aber

jeder Friedensvertrag durch Gewalt, das heißt, durch die

lleberleaenheit der einen Partei, bedingt, und somit wäre

jede Aenderung in der Herrschaft über Länder und Völker

gewaltsam erlangt. Was diese Theorie bedeuten könnte, wer-

d.il wir sofort sehen. Zunächst sei aber auf die zweite Be-

dingung hingewiesen: „gegen den Willen der Bevölkemng".

Ohne Zweifel hat 1871 die Bevölkerung von Elsaß-Lothringen

dem Anschluß an das Teutsche Reich widerstrebt. Inzwischen

haben sich die Verhältnisse ganz geändert, wie die Abstimmung

bei den Reichstags- und LandtagSwablen zeigt, woraus wir

schon mehrfach hingewiesen haben. Aber für den Zcbnver-

band genügt es, daß damals, vor 46 Jahren, der Wille

der Bevölkerung gegen die Annexion war. Davon, daß jetzt

die Bevölkerung befragt werden solle, ob sie die Aenderung

ihrer Staatszugehörigkeit wolle, sagt die Note nichts.

Nun kommt aber nicht nur Elsaß-Lothringen in Betracht!

Die deutsche Mitteilung an die Neutralen, die sich heute wie eine

im voraus gegebene Antwort auf die Entente-

note au Wilson liest, spricht von der lvabsichtigten Erobe-

rung mehrerer preußischen Provinzen. Gar nicht

ohne Grund! Erst vor kurzer Zeit wurde in der französischen

Presse darauf hingewiesen, daß neben Elsaß-Lothringen unbedingt

auch das Saargebiet an Frankreich kommen müsse. DaS

wurde mit sehr ernsthaften volkswirtschaftlichen Gründen belegt,

wie ja überhaupt diese Auslassung keineswegs den Phantasien über

die Annexion des ganzen linken Rheinufer» usw. glcichzustcllen

ist. Es wurde darauf hingewiesen, daß Frankreichs Industrie

unbedingt weiterer großer Kohlenlager bedürfe, Kohlenlager ist

, der Nahe des Erzgebietes, und dafür könne nur das Saarrcvier

in Aussicht genommen werden. UebrigenS sei dessen Wegnahme

durchaus berechtigt und begründet, denn das Land habe
schon ei um al zu Frankreich gehört. Allerdings! Es

war durch Eroberung eine Reche von Jahren hindurch fran-
zösischer Besitz und kam erst durch den Wiener Frieden 1815 an

Preußen. Damit war eS — nach der Theorie der Entente —

Frankreich „mit Gewalt entrissen". An diesem Beispiel läßt
sich erkennen, welche Annexionen durch das Programm der

Entente gedeckt werden könnten. Man denke z. B. an die Pfalz!

Dabei handelt cS sich keineswegs nur um Deutschlands West-

grenze. Auch im Osten würde die famose Formel umfangreiche

Annexionen dcckem Da wird bezüglich Polens auf den Ar-

meebefehl deS Zaren hingewiesen. Dieser spricht von einer

Wiederherstellung Polens, was sclbswerständlich den Sinn hat,

daß das ehemals polnische Land an das neue, dem Zaren unter-

tänige Polen kommen solle. Sehen wir nun von den polnischen

Gebieten Oesterreichs ganz ab, so bedeutete die Verwirklichung

des Programms für Deutschland den Verlust von Oberschlesien,

Posen und (mindestens!) Westpreußen mit Danzig und Elbing.

Tie wirtschaftliche Bedeutung einer solchen Abtretung wollen

wir gar nicht erörtern; aber man denke sich die russische Grenze

cheberS
ballen

de» Krieges zn der-
er für ihre Pflicht,

e>sc »egen
'entlichen (

ein

lehnen die Verantwortung dafür ab. da sie den Krieg in keiner
Weise wollten oder bervorriesen, und sich bemühen, die (Sdiäbcit
zu mildern, soweit dies mit den unerbittlichen Forderungen de
Verteidigung gegen die Gewalttätigkeit und Fallstricke bey Fein
der vereinbar ist Mit Genugtuung nehmen sie zur Kenntni-,
daß die amerikanische Mitteilung in keiner Weise ihrem Ur
sprung nach mit derjenigen der Mittelmächte zusammenhängt,
welche am 18. Dezember den Vereinigten Staaten übergeben
wurde. Sie zweifelten nicht an dem Entschluß der amerikanischen
Negierung, selbst den blassen Anschein einer auch nur moralischen
Unterstützung des verantwortlichen Urhebers de» Krieges zu »er
meiden. Die alliierten Regierunaen halten e» für
sich in der freundschaftlichsten aber klarsten Weise _
Gleichstellung auszusprechen, welche auf den öffentlichen Erklä
rungen der Mittelmächte beruht und in direktem Widerspruch
zur offenkundigen Sachlage steht, sowohl bezüglich der Verant
Wörtlichkeiten in der Vergangenheit wie betreffs Bürgschaften für
die Zukunft. Wilson beabsichtigte durch ihre Erwähnung gewiß
nichl, sich ihr anzuschliehen.

Eine historische Tatsache gegenwärtig fest, nämlich bei
Angrif fkwille De tsc. andS und Oesterreich.
Ungarns, um ihre Vork^rrschaft in Europa und ihre wirt-
schaftliche Herrschaft über die Welt zu sichern. Deutschland zeigte
durch die Kriegserklärung und die sofortige Verletzung bet bel-
gischen und luxemburgischen Unabhängigkeit und durch die Art,
wie eS den Kamps führte, die systematische Verachtung aller
Grundsätze der Menschlichkeit und der Nechte bet kleinen Staaten.
Jemebr der Konflikt sich entwickelte, wurde die Haltung der
Miltelmäckte und ihrer verbü> ien ein ständiger Hobn auf
Menschlichkeit und Zivilisation. Ist eS nötig, an die Greuel zu
erinnern, welche den Einfall in Belgien und Serbien
begleiteten? Tie schonungslose Verwaltung bet besetzten Länder,
die Niedermetzelung von Hunderttausenden von harmlosen Ar-
meniern, Barbareien gegen die Bevölkerung Syriens. Zeppclin-
cmgnffe auf offene Städte. Zerstörung von Postdampfern und
Handelsschiffen untet neutraler Flagge durch Unterseeboote,
grausame Behandlung von ftrieg»ge'ang> nen, die Justizmorde an
Miß Eavell und Kapitän Fryatt und Verschleppung der Zivil-
bevölkerung in Sklaverein usw., die Hinrichtung von Parwille
und eine Reibe von verbrechen, die ohne Rücksicht auf die all
gemeine Mißbilligung begangen wurden, erklären dem Präsidenten

M'.Iion vollständig den Protest der Alliierten. Diese stnd der
Meinung, baß die Rote, die den vereinigten Staaten al$ -Int«
wort auf die deutsche Note überreicht wurde, die von der ameri-
kanischen Regierung gestellte Frage beantwortet und nach dem
eigenen Ausdruck der letzteren eine öffentliche Erklärung bezüglich
der Bedingungen, unter denen der Krieg beendet werden könnte.

at,t SlberWilson wünscht noch tntbr. Er wünscht, daß die krieg-
fübrenden Mächte offen ihre Ziele d c kann t geb cn,
welche sic ü<b bei Fortführung fcf» Krieges fetzen. Tic Alliierten
können auf diese Forderung ohne Schwierigkeit antworten, .ihre
KriegSriele sind wohlbekannt, sie haben sie mehrfach in Erklärungen der
Oberhäupter der verschiedenen Negierungen dargelegt. DieseZiele
werden in den Einzelheiten mit allen Kompen-
sationen und gerechtfertigten Entschädigungen
für den erlittenen Schoden erst in ber 6timbe oer
Verhandlungen a ii S e i n and er g e s e tz i werden, y.-r
bie zivilisierte Welt weiß, daß sie alle? Notwendige cmidjhcrcn.
in erster Linie bie Wiederherstellung B e l g i e n S .-er-
biene und Montenegro«, die ihnen geickulbeten Ent-
schädigungen, Räumung der besetzten Gebiete von
Frankreich. Rußland und Rumänien m,t gerechten
-wiedergutmachnngen, Reorganuatton Europas, Bürg-
schaft für ein dauerhaftes Regime, daS sowohl au, .ichtung
der Nationalität und der Rechte aller kleinen
und großen Völker begründet ist wie am" territoriale
Abkommen und internationale Regelungen, welche geeignet
sind die Land- und Seegrenzen gegen ungerechtsett>glc
"mg'riffe zu schützen. Zurückgabe der Pro v t n z e n un d Ge-
title, bie früher den Alliierten durch Gewalt oder
gegen den Willen ihrer Bevölkerung entrissen
wurden. Befreiung der Italiener, Slawen Ru-
män-n, Tschechen und Slovakenvon der Fremd-
Herrschaft, Besreiung der 3e6611erungen, welche der
blutigen Tmannn der Türken unterworfen sind, Entkernung
deS osmanischen Reiches aus Europa, weil eS zwei^
los der westlichen Zivilisation fremd ist. Die Absichten Seiner Maiesta.
deö Kaisers oczügiich Polens sind klar und durch die Proklamation

Lftnn^dic'AUsterlen Kuropa$ber brutalen Begierde preußischen
Militarismus entreißen wollen, so war eS feldstveNiandlich,n emalS
ihre »idsicht — wie man vorgab — bie Vernichtung der deutschen
Völker und ibr politisches verschwinden onzi,streben. WaS, sie vor
allem wollen, ist die Sicherung deS Frieden» aus der ^rimolage der
^rcibei! und Gerechtigkeit und der unverletzlichen Trnte, wc che die
Neaierung der 23erei: :gten Staaten stets beseelte. Die Alliierten sind

ckiug m der Pertolgung diese- hoben Zieles und sind std«^ einzeln
und gemeinsam cmschlosscn, mit ihrer ganzen Kraft ,n bandeln, all.
Ovser zu biingen, um den Streit zu einem siegreichen Ende zu führen
non welchem ihrer Ueberzeugung nach nicht bloß thr eigene, H>» und
ihre Wohlfahrt, sondern die Zukunft btt Zwilyaiwn selbst abbangt.

(HavaSmeldung.) Die Rote der b e lai sch«n R egi«tu n g.
toeldic Briand gestern dem Botschafter der vereinrglen Staaten
gleichzeitig mit der Antwort der Alliierten übergab, lautet.
0 Pari-, 10. Januar 1917. Die Regierung d-S Komg»,
welche sich der vom ftanzösischcn MinisterprÄidenten
toafter der Vereinigten Staaten überreichten Antwort anichl.eh..
legt Mert daraus, den Gefühlen der Memchlichkeit, welche ben
Präsidenten der Vereinigten Staaten zur Absendung feiner Noto
an bic kriegführenden Mächte bewogen, ihre boiondere Anerkennung
abauftotten Sie würdigt in hohem Maße die Freundschaft zu
Ken wobiwollenbe-.i Dolmetfchcr .er sieh Belgien
machte. Fbcnfo sehr wie Wifton, wünschw sie den goaenwarftge.!
firiea möglichst bald beendigt zu leben, aber der Praudent ^cbein.
zu glauben, daß bie Staatsmänner der beiden entgegengesetzten
&Ur biJefbcn Kri-gSziel- verfolgen. Das Be,ip,ei Seigren,
zemt leider, daß bie« nicht der Fall ,st. Belgien hatte ebenso tmo
^ie Ententemächte niemals EroderungSplane. Die battwri^cki

Weise, in der die deutsche Regierung da» belgisch« Volk bekakel.-
und nc-ü behandelt, gestattet nicht, anzunchmen. daß Deuftcblan

c s sieb angelegen sein lassen wird, zukünftig da» Recht der ichwackc .
Völftr Z gewährleisten, welche» e». seitdem der von 'hm ent
fesselte Krieg Europa heimsucht, unaushorlich mit. aussen tra..
Anb-rscils hat die Regierung des König» mit Vergnugen um Ver-

trauen b:c Versicherung verzeichnet, daß dl« peinigten >Staaten
mit llngeblllb daraus warten, um an den Maßnahmen miiiu
arbeiten, welche nach dem Frieden ergriffen werden sollen, um
fernen Nationen gegen Gewalt und Unterdrückung äu schulen.
vor bem Ultimatum strebte Belgien nur, nv.t allen ^^arn m
guten Beziehungen zu leben. Es betätigte mit pem icher -oba* ‘
tät jedem gegenüber die Pflichten, die ihm tue 9twtralitat a r
cr'eate Wie würbe e» von Deuftchland für daS vertrauen be
lohnt, welche» eS ihm bewies? Von einem T«« »um andern obne

triftigen Grund, wurde seine Neutralität ^efc.unb ie n (Beb.e.
überrollen. Der deutsche Reichskanzler Hut, al» er die,- xor
lctzung de? Rechte» der Verträge im Reichstag anlunbigtc, -ic
Una-recktigkeit c-ner solchen Behandlung anerkennen müssen und
ver?procben, baß sie wieder «ut gemacht würde. D,e Deutsch-n
haben nach der Besetzung belg.ichen GelueteS daS vaaaer .11
kämmen nicht beobachtet und durch ebenso schwere nm willkürliche

Besteuerungen die Hilfsquellen be? Lande» zum Verstegen gebracht,
geflissentlich die Industrien zugrunde gerichtet, ganze Städte zer-
stört und eine beträchtliche Anzahl von bewohnen' gel.t.t ode.
cingekerkeri. Noch setzt, während sie den Wunsch, die Kriern
greuel zu beenden, laut erschallen lassen, bemühen n° sich dte
Greuel der Besetzung zu vermehren, inbem sie belgische Hruettcr
zu Tausenden in bic Sklaverei wegftihren. ^.cnn cs ein ,anb
gibt, da» da» Recht bat, zu sagen, boy e» die Waffen ergriff, um
!c:n Dasein zu verteidigen, so ist e§ ,m>erl^c.gicn, wc.a a
zwangen war, zu kämpfen oder sich der Schande zu unterroer a:.
Belgien fegt den leidenschaftlich«" Wunsch, bay ben unerhörten
Leiben der Bevölkerung ein Ende gemacht werde, aber e» kann.,
nur einen Frieben annc-hmen, welcher ihm seine vollständige

Nr. 10.
Sonnabend, den 13. Januar 1017.

31. Jahrgang.
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fb’tfic unb wiriscbasilichr llirabhangiftkcit zurückstibt, welcher die
Unverscbrtheir ieines Gebietes unt> seiner afrikanrschen

5t.o lonie verbürgt, ihm gleichzeitig gerechte Wiedergiiimnchungen
und sichere Garantien für die Zukunft »erschafft. DaS ameri-
kanis<j>e Volk deivi S seit Beginn de» Krieges dem unterdrückten
I-elgi'chen Volle bcitzc Sympathie. Die amerikanische Commission
ior Relief in Belgium entfaltet in enger Verbindung mi: der
Regierung des Königs und Lem nationalen Komitee unermüdliche
Hingabe und wunderbare Tätigkeit, um Belgien mit Lebens-miitcln
zu versorgen, welche» die Deuychen hänen Hunger» sterben lassen.
Die Regierung des Königs ist glücklich, eine Gelegenheit ergreifen
zu können, um der Commission t'or Relief und den großherzigen
Nmerikancrn, die sich beeilten, das Elend der belgischen Bevölke-
rung zu lindern, ihre tiefe Dankbarkeit auszudrückn. Schließlich
riefen die Massenverhastungeu und Verschleppungen belgischer
Zivilisten nirgends eine entrtiitetcre Einspruch»- und Mißbilli-
guna»b«vegung al» in den Vereinigten Staaten hervor. Diese
Tatsachen, die der amerikanischen Nation zur hohen Ehre ge-
reichen, flößten der Regierung des Königs die berechtigte Hoffnung
rin, daß bei der endgültigen Regelurig diese» langen Kriege» die
'Stimme der Vereinigten Staaten sich erhebe zugunsten der bel-
gischen Nation, des unschuldigen Opfer» dec deutschen Begierden,
rnb den Rang und Matz fordern wird, welchen seine tadellose Ver-
gangenheit, die Tapferkeit seiner Soldaten, seine Treue, Ehre und
bervorrageiide ArbeitStüchtigkeit ihm unter den zivilisierten
Nationen anwetsen.

W Sk0M WWll-Me.

Auf einer großen Versammlung zur Unter-
stützung der neuen ,K r r e g S a n l c i h e in der Gurldhall
sprachen Bonar Law, Lloyd George und M a e K e n n a.
Bonar Law gab besannt, daß der ZcichnungsprciS der
neuen Anleihe 95 pZt. bei 5 pZt. Zinsen und vierzigjähriger Lauf-
zeit sein würde. Die Regierung habe das Recht, die Anleihen nach
12 Aal, reu zu Pari zurückz-ukaufen. Die vorltandenen 4y», 5 und
6 pZt.-BoildS können zu pari gegen die neue Anleihe ausgetauscht
werden. Bezüglich der Einkommensteuer untcrlie^n die fremden

Besitzer von Anleihen und die in den Kolonien nicht der britischen
Besteuerung. Dem Publikum ist jede Erleichteruiig gegeben, von
den Banken Darleheti zu erhalten, um sie auf die neue Anleihe
zu zeichnen. Bonar Law erklärte, daß deut Publikum niemals

bessere Sedingungeit in der Vergangenheit angeboten worden seien
und Niemals in Zukunft bessere angeboten werden würden. So-
lange noch Geld im Lande sei, würde der Krieg
nicht aufhören.

Lloyd George sagtet Ran müsse sich eine große Anleihe
sichern, nicht nur, um den Krieg wirksam zu finaitzieren, sondern
als Beweis der fortdanernden Entschlossenheit des Landes, den
Krieg fortzusetzen. Drr Krieg ist besser, als der Friede unter
preußischer Herrschaft. Mit einer wirksamen Unterstützung unserer
tapferen Heere werden wir nn» den Weg zum Steg im Jahre 1917
öffnen. Eine erfolgreiche Anleihe wird helfen, den Krieg abzu-
kürzen und LaS Leben Vieler zu reiten. Die Flolw hat den feiiid-
lichett Handel unterbunden und sie wird damit fortfahren, trotz
aller seerünberischen Pläne der Feinde. — Lloyd George
fogie über daS deutsche Friedensangebot: Der deutsche
Kaiser sandte eine Botschaft an sein Volk, wonach die Entente sein
Friedensangebot zurückwieS. Er tat dies, um denjenigen Gift
einzuslöhen, die er nicht mit Gewaltmatzregeln zwingen kann.
Aber wo sind gegenwärtig die deutschen FriedenSäitgebote? Die

Alliierten fragten danach, aber die Teutschen boten tcincrlei Be-
Singungen dar. Was sie darboten, ist nur eine Falle, die mit
glatten Worten aufgemolt ist. Solche Worte täuschten unS einst,
aber jetzt hält der Löwe die Augen offen. Wir wiesen keinerlei
Bedingungen zurück, aber wir erkminten, daß der Krieg besser ist

' als ein Friede um den Preis einer preußischett Herrschaft über
Europa. Die Alliierten haben in der Antwort an Deutschland

■ klar gesagt und klarer in der Antwort an die Vereinigten Staaten
lBeifallj, daß, bevor sie versuchen tonnten, den Tempel der Frie-
dens wieder aufzubauen, sie erkennen mühten, daß seine Grund-
lagen befestigt seien. Ich komme soeben von dem KriegLrat der
vier großen alliierten Länder zurück, auf deren Schultern die
Lasten diese» schrecklichen Kriege» fallen. Ich kann die Beschlüsse,
die dort gefaßt wurden, nicht nennen, aber sagen, daß dort weder
eine Täu,chuna über die Größe unserer Aufgabe, nock> ein Zweisel
über ihren Erfolg bestand. Wir blickten allen Schwierigkeiten m3
Gesicht, prüften sie und trafen Anordnungen, nm mit ihnen
fertig zu werden. Mir teilten das Gefiihl, daß, wenn auch der
Sieg schwierig^ fei, so doch eine Niederlage unmöglich wäre. E»
gab kein Zurückweichen, feine Unschiüfsigkeit, feine Mutlosigkeit
ober Unsicherheit mit Bezug anf unser Ziel. ES herrschte
der,grimmige Entschluß, daß wir um jeden
Preis da» hohe Ziel erreichen müßten, mit
deni wir die Herausforderung der preutzffcheii Militärkaste
beantworteten, und daß wir die Welt auf ewig vor der
Bedrohung durch sie schützen müßten. Eine Tatsmbe machte

aus dieser .Konferenz besonder» tiefen Eindruck ans mich, das ist
daS wachsende Vertrauen, womit die aMerten Völker
auf Großbritannien blicken und loomit sie fick auf feine
ungestüme Kraft und seine großen Hilfsquellen verlassen. Groß-

Britannien ist für sie, tote ein großer Turm mit tiefen Grund-
festen. ES wird mehr und mehr die Hoffnung der Unterdrückten
nnd die Verzweiflung der Unterdrücker. Heute sind seine Armeen
rnrchtbarer als je zuvor. ES kann von der notwendigen Unter-
stützung, die die Nation ihren Armeen zuteil treiben läßt, ab-
hängen, ob daS Heer sich durch die Schwierigkeiten und Gefahren
der nächstcii paar Monate einen Weg zum Siege bahnen wird.
Wir müssen das Heer unterstützen; es ist dessen wert. Ich muß
Schecks durch die Lust gegen die feinblirfien Schützengräben
sausen sehen. Jeder wohlgezielte, richtig geladene und abge-
schoffenc Scheck ist eine furchtbarere Zeriiörungswaffe als die
zwölfzöllige Granate. Er bahnt sich den Weg in die feindlichen
Drahwerhaue, damit, unsere tapferen Leute sie durchbrechen
können. Je mehr wir abfchießen, desto sicherer wird der Sieg
sein und desto kürzer wird der firieg sein. Je mehr wir ab-
schießen, desto geringer werden die Kosten für den Schau sein,
auch für den größten Schatz all des Blutes der wackeren Männer
das noch fließen mutz. — Dieser Krieg ist ein Ausrüstungskrieg.
Darum drückten die Deutschen unsere tapferen Alliierten in
Rumänien zurück? Nicht, weil sie bessere Kämpfer sind. Der
rumänische Bauer erwies sich als tüchtigster Kämpfer der Welt,
wenn er Aussichten aus den Sieg hat. Er hatte hier niemals
Aussicht. Was Rußland anbetrifft, so kämpfte es zweieinhalb
Jahre lang mit bloßer Brust, mit minderwertigen Geschützen,
unzureichenden Gewehren und mangelhaften Munition-vorräten.
Hier zeigt sich einer bet begeisterndsten Vorgänge au» der Ge-
schichte des Heldentums. Laßt uns helfen, sie auszurüsten, und
•6 wird eine andere Geschichte daraus werden. Diese Anleihe ist
fetzt eine gute Anlage, nach dem Kriege wird sie eine bessere sein.
Ich weih nicht, welche Ratton wird wagen können, uns nach dem
Kriege anzutasten. Die hatten vergessen, daß wir noch waren
wie in alten Tagen, aber eS wird ihnen lange Zeit kosten, ehe
sie die heutige Lehre vergessen. Ebe der Krieg begann, zeigte sich
r.nS manche Unzulänglichkeit in Geschäft und Industrie. Tie
.Kriegsmaschine legte die alten nachlässigen Methoden ab und
brach mit hemmenden Gewohnheiten. Jcü weiß nicht, wie hoch
sich die nationale Schuld am Ende des Krieges belaufen wird.
Aber ich wage die Prophezeiung, daß jeder Mehrbetrag sich in
erblichen Besitz für bie realen Reichtümer bet
Ration verwandeln wird. Die Nation ist entwickelt, diszi-
pliniert und angespannt worden. Wir sind ein frischere» Volk
geworden. Die preußische Drohung war eine laufende Hypothek,
die den Wert unserer nationalen Sicherheit beeinträchtigte. Diese
Hypothek toirb nun für immer abgeschafft werden. Nach dem
Kriege toirb die Welt in der Lage fein, ihren Geschäften in
.Frieden nachzugehen. Die beste Sicherheit wird in der Zukunft
gefunden werden, wenn die Nationen der Welt sich miteinander
vereinigen, um den ersten Friedensbrecher zu strafen. Diese An-
erkennung der amerikanischen Vorschläge für ein: Liga zur Er-
zwingung des Friedens rief lebhaften Beifall hervor. Lloyd
<Seorge schloß mit einer letzten Mahnung, zur Kriegsanleihe
beizutragen.

Die österreichisch - ungarische Note an üie

neutralen Staaten.

Aus Dien toirb berichtet:
Der Minister de» Aeußern, Graf Czernin, richtete heute

an die hiesigen Vertreter bet Vereinigten Staaten von Amerika
und die neutralen Europas und des ^eiligen Stuhles eine Rote,
tn der die I. u. k. Regierung ihre Auffassung über die durch die
Ablehnung des Friedensangebotes seitens der Gegner geschaffene
Sachlage kennzeichnet. Sie lautet in deutscher Uebersetzung:
Die k. u. k. Regierung hatte die Ehre, am 5. Januar durch ge-
fällige Vermittlung der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika die Antwort der mit ihr im Kriegszustände befindlichen
Staaten zu erhalten, mit Welcker sie sich ebenso, wie die mit ihr
verbündeten Mächte, zur Anbahnung von Friedensverhanblungen
erklärt Haire. — Im Einvernehmen mit den Regierungen der ver-
bündeten Mächte unterließ es die k. u. L Regierung nicht, die
Antwort der feindlichen Regierungen einer entsprechenden Prü-
fung zu unterziehen, welche zu folgendem Ergebnis führte:

Unter dem Vorwande, daß der Vorschlag der verbündeten
Mächte ohne Aufrichtigkeit, ohne Bedeutung sei, lehnen eS die
feindlichen Regierungen ab, auf diesen Vorschlag einzugehen.
Durch die Form, welche sie ihrer Mitteilung gegeben haben,
'Nacken sie eine an sie gerichtete Antwort unmöglich. Die L u. k.
Regierung legt aber Wert daraus, den Regierungen der neutralen
Mächte ihre Aufsassuna darzulegen. — Die Antwort der feind-
lichen Regierungen geht der Erwägung von Möglichkeiten zur
Beendigung des Krieges aus dem Wege. Sie beschränkt sich
darauf, neuerlich die Vorgänge, welche zum Kriege geführt haben,
die vermeintliche Stärke ihrer eigenen militärischen Situation

feuer beider Parteien. In' ber SecreS-Ebeuo Patronkilmgefechle unb

Tätigkeit ber beiberfeitigen Flieger. Rumänische Front: Feiub-

liche Monitore beschossen Tuleea. Sonst nichts zu meiden.

Der Kern des Ultimatums an Griechenland.

Wie wir bereits berichtet haben, hat sich die griechische Sleqieruiig
genötigt gesehen, das Ultimatum der Entente aiizuiiehmen. Danach
sind mm Griechenland folgende Verpflichtungen auferlegt : Die qrie ck v
scheu Streitkräfte außerhalb des Peloponnes werben so weit
herabgesetzt, daß nur die Mannschaften für den Sicherheitsdienst
übrigblcibcn. Alle Waffen unb alle Munition, and; der
gesamte ArtilIeriepark, werden »ach dem Pelo-
ponnes gebracht. (Tort find sic jederzeit der Wegnahme aus-
geietzt) Vertreter der Berbanbsmäckte übermachen das; ber Zustand
bleibt so lange bestehen, als ber Vcrbanb eS für gut befhrct. Ferner
werben alle Reservisten Vereinigungen unb - Vcrinm m-
lungtn »Örblich der Landenge von Korinth verboten,
ebenso allgemein das Waffentrageu der Zivilpersonen. Die
unterbrochene A u f f i to t 8 b e f u g n i 9 des Verbands wird
allgemein wieberhergestellt. Endlich wirb folgende Genugtuung ge-
geben: Alk wegen Hochverrats ober ähnlicher Verbrechen festgeletzten
Personen (die B e n i ze I i st e n) werben sreigclaffru und, loweit sie
„infolge der Ereignisse vom I. und 2. Dezember ungcrechicrmcisc ge-
litten haben", entschädigt. Ter verantwortliche General für die
Vk'ehle vom 1. Dezember wird abqcsetzt Es werden den Verbaicks-
gefandtkn förmliche E ii t s ch u l b i g n u g c n überreich! die
Flaggen der BerbandSmächte werde» öffciitlid) salutiert. Der Verband
wahrt sich volle Handlungsfreiheit und nimmt für sich daS Recht in
Anspruch, Truppen zu tauben und sie mit ber Bahn nach
Saloniki zu bringe». Wenn Reuter richtig bcridiict, so würde die
Annahme dieser Forderungen ungefähr bie völlige Entwaffnung
GricchenlanbS unb das Ende jebcii WiderstanbeS gegen bie BerdaittS-
niächie bedeuten.

Rach bem russischen Mitarbeiter des Beiner „Bund" äußer! sich
baS große Moskauer Blatt „Rnßkija Wjedninosti" in folgender Wette:
Unler den Alliierten fehlte bisher die Einigkeit in ber griechische»
Frage, da bei ben vier Großmächten brei oiplomaliidie TenDeiueit
Dorhanbc« waren. Englanb unb Frankreich wollten Hand in Hand
mit VinizeioS gehe». Im Falle btS weiteren hartnäckigen Wicbcr-
stanbeS König Konstantins waren sic bereit, die monarchische Staais-
form in Griechenland zu ändern und Venizelos an die
Spitze ber griechischen Republik z il stellen,
um schneller ben Anschluß Griechenlaiibs an bie Seite
der Alliierte» durchzusetze» Italien aber mar einer akttvcn Teil-
nahme Griechenlands in diesem Krieg gar nicht geneigt da cs litt
sich die zwölf Jnieln behalten unb »och daz» Sübalbaitic» besetze»
will, sowie im Fall ber Teilung RkiiiaftettS keine Gebietsabtretung
an Griechenlanb Massen möchte. Jnsoigebcffeii war Italien bisher
nicht auf btt Seite DeS Königs Konstantin als auf bet bes Venizelos.
Eine besondere Stellungnahme gegenüber Griechenland bestand bisher
in den russischen 8i e g i e r u n g 8 f r e t f e n; sic entschied sich
jetzt für die, die auf eint Aenderung ber ©taatsform in Griechenland
gerichtet ist.

Demonstrationen in Athen.

„(sortiere della Sera* meldet auS Athen: In bet Nach! zum
Donnerstag burchzog ein DtmoniirationSzug bie Hauptstraße unb
protestierte gegen bie Annahme bes Ultimatums. Berens um Die
Mittagsstunde begab sich trog dcS polizeilichen Verbotes bet Zug
unter Hochrufen auf ben König und unter Schmährufen auf die Note
nach bem Sitz des Ministerpräsidenten. Vor dem Miiiislcriitm wurBcn
bk Demonstranten, etwa 3000 Perionen, ausgefordcrt, bett Platz zu
verlassen, waS zwtschensalloS gefchab. Tie Bevölkerung schickt sich
nicht in bk angeblich verlangte Haftentlassung der Veiiizelistcn und
die Wiederherstellung der Kontrolle der Alliierten.

Zortgefetztes Mißtrauen gegen

Griechenland.

Anläßlich ber Annahme beS Ultimatum» bet Entente durch die
Athener Regierung veröffentlicht bie ganze iranzöfifche Presse eine an«
schemenb olfiziö e Note, in ber erklärt wirb, baß trotz ber Annahme
das Mißtrauen bet Entente gegenüber Gtiecheiilanb nicht geschwunden
ist, ba bk bisherige Haltung ber Athener Regierung ben Rückschluß
zittasse, baß bie Forbcrungen der Alliierten auch jetzt nicht so durch«
geführt werben, wie bet Vierverbaiib es wünsche. Die Blattet lassen

durchdlicken, baß bk hellenische Regierung nach wie vor versuchen werbe,
Zeit zu gewinnen, um schließlich hoch auf die Seite bet Mittelmächte
zu treten.

Erfolge der Türken.

WTB. Konstantinopel, 12. Jonuot. Amtlicher Bericht

vom 11. Ianiiat: Nach Attillerievorbeteitung, die 48 StunixuMuerlc.

griffen bie Englänbet unsere Stellungen in Gegenb Inan Muhamed

östlich von K u t e 1 A m a r a an. Lem Feind gelang eS zuerst, in

einigen Teilen iin eter vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen, wurde
dann aber durch Gegenangriff gegen Mittag überall zurück«

geworfen. Ebenso wurde der Feiud zurückgeworfen, der uns nach

heftiger Artillerkvorbereitung mit Bomben an det Fellahie-
Front angriff.

In ber Umgegend von Hamada» unternahmen wir einen erfolg-

reichen UeberfaQ gegen einen feindlichen Vorposten, in dessen Verlauf

wir eine Anzahl Gesängen, machten, 2 Maschinengewehre erbeuteten

und eine zweit« Hinde-nislink bcS Feindes zerstörten. Der Gegner

verlor ungesähr 100 Mann. Kaukasusfront: Kein wichtiges
Ereignis.

Wir eröffneten ein »berraschenbes Feuer gegen mehrere feind-

liche Schiffe, die sich im Hasen von Meye (?) befanden. Wir

zerstörten durch Bolttrefser einen englischen Kreuzet

Dom Typ Sano (Juno ?), ebne daß dieser Zeit sand, das Feuer zu

eröffnen. TaS Wrack deS Kreuzers brennt noch. Ein Torpedoboot,

das sich ebensalls im Hafen befand, entfloh, nachdem ihm durch unser

Feuer ein Mast zetbiochcu war. Ein anderes Wachlschtff Don un-
bekannter Nationalität erhielt wöbrend der Flucht einen Volltreffer

und entfernte sich, stark zur Seite überneigend, in südlicher Richtung.

Feindliche Kriegsberichte.

Italienischer Heeresbericht vom 11. Januar:
Au der Tiientincr Flaut bchinberkii reichliche Schneefälle und dichtet
Nebel die Tätigkeit bet Artillerie. An ber Front ber Julianischen
Alpen Tätigkeit Der Artillerie und Bombenwerier mit Unterbre<tungeu
und Patroiüllentätigkeit. Durch genaues Sdsieße» zerstreuten wir
seindiiche Truppen bei dem Bahnhof Voleia Draga (Cucia Draga),
südöstlich Don Görz. In Albanien besetzten wir am 9. Januar Armcui
auf bet Straffe Ljachobikl—Koritza.

Französischer Heeresbericht Dom 11. Januar,
»achulittaxS: In ben Argonnen liefern wir bei Fillc Morte eine
Mine springen, die in ben feindlichen Gröden grossen Sdiaocn Der»
urfachte. Aul dein rechten Maasufer würbe ein feindlicher Angriff
gegen einen unserer Gräben iui Courrläres-Walde »ach kbhaitrlu
Kampfe, worin bet Feind ernste Lerluste erlitt, abgewkseu. — Sonst
überall ruhige Nacht.

Französischer Heeresbericht b o in 11. Januar
abendL: Artillerietätigkeit im Obcrel'aff, in der Wocbre unb in bet
Gegenb von Verdun. An bet übrigen Front Ruhe. — Belgischer
Bericht: Verhälinisuiäffig ruhiger Tag.

Englischer Hecresderich! Dom 11. Januar: Gestern
abenb würbe eins Anzahl erfolgreicher kleinerer Unternehmungen aus»
geführt. Am frühen Morgen hatte eine gröffere Unternehmung narb«
östlich Don Beaumont-Hamel Dollen Erfolg. Ein feindlicher Groien
wurde auf einer Fron! Don breiDkrnl Meilen crobrtt unb unsere
Stellung bou eingerichtet. Ein leiiiDlicticr Gegenangriff würbe nach-
mittags Dou unserer Artillerie auf offenem Getaiibe gcfaftt uno unter
Verlusten zum Scheitern gebracht. 176 Gefangene, bnntmer vier
Offiziere würbe» eiitgebiachi. Gestern abeno drangen wir ui fciiiblitc
Gräben östlich do» ArmtmiercS nnb iiorböstlich Ipern ein unb fügten
bem Feinde Diele Verluste zu.

Amtlicher englischer Bericht a u 8 Mesopotamien:
Nordöstlich von Kut el Amara auf dem rechten ligriSdlicr setzten mir
am Morgen des 10. Januar bei nebligem Wetter unsere Unter*
nehmiliige» fort und machten ben ganzen Tag Fortschritte. Bei Eiii-
brudi bet Nacht waren wir im Besitz bes größten Teiles ber türkischen
Schützengräbcii auf bem rechten TigriS-Wer im Flnffhogcn iiorböstlich
von Shit el Amara. Tie Getangenenzahl bcS gestrigen Tages be-
iräflt 178, darunter 7 Otsizteie. In dem einige 300 JarcS langen
Berbliidiingsgrabeii lagen 200 gefallene Türten. Tie Lage in an-
scheinend au den übrigen Sielleu ähnlich.

Amtlicher englischer Bericht a u S Aegypten:
linkte Truppen eroberten am 9. Jaunar eine starke, ans sechs Siiitcu
von Schützengräben mit sechs Haiiptschanzeii unb einet Zeiitralschauze
(ii Örtlich Central Keep) bestchenbe tcinoliche Stellung, die Siaia
30 Meilen öftlidi von Ei Arisch deckte. ES würben 1600 Gefangene
gemacht unb 4 Geditgsgeschützc erbeutet 6U0 feindliche Tote unb
Vermunbete blieben in unseren Häiiden. Tic zum Angriff bestimmten
Truppen verließen El Arisch um 8. Januar um 4 Uhr morgens.
Der Angriff auf bk seindlichc Stellung begann am 9. Januar um
7 Uhr morgen«. Der Kampf bauerte bis 5 Illit nachmittags, wo die
Stellung endgültig gestürmt wurde. Tic nach Kamps von Schalal
16 Meilcn östlich von Rosa bernnrücfeube Hitfsabteilniig wurde test«
gestellt, die Abteilung an einem Punkte ungefähr 4 Meile» von Ra;a
entfernt in einen Kamps verwickelt unb boUfiättbig vernichtet.
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Tozialdemvkratie itttl Friedcusirage.

Tic Reve. bk am L'kontag Genosse Eberl in Berlin gehallen
lint, gibt der „Lculfchen Tageszeitung" Anlah zu einer Kritik, die bte
Motive verrät. auS denen die Freunde des Agrarierblattes die Frage
der Friebensbcbtnguttgkn behandeln. Ebert halte u. a. gefordert:
„Ausreichende Fürwrgc für die Lpser des Krieges. Weitgehende
Enteignung d c S Besitzes zur Deckung der Kriegs-
lasten. Ncuausbau des ArbeiterfchutzeS und der sozialen Fiivorge."

Dagegen wendet sich das Agrarierblatt mit folgenden AitS-
führungen : „In dem zweite» Latze "liegt die Erklärung für die Haltung
bet Sozialdemokratie in der Entschädigung-frage: Nicht bas feindliche
Ausland, das uns die ungeheuren jkriegsop'er 1 ausgezwungen hat,
sondern der Besitz in Deutschland soll die Entschädigung aufbringen
und zu diesem Zwecke „in weitgehendem Mähe enteignet“ werden. Die
Enteignung mühte natürlich einen noch gröberen Umfang annehmen,
wenn mir trotz Ausbleibens der Kriegsentichädigung nach dem Wunsche
deS Abgeordneten Ebert die soziale Fnriorge offenbar noch weiter
ansdebnen sollen. Mit anderen Worten: Tie Sozialdemokratie loill
ans eine Kriegsentschädigung verzichten, um in Deutschland
das l o ziat i stisch e P ro gram m einer B esi tzenteignung
d ur ch z u s ü h r e ii. Wie eine solche Maßnahme aus unser ganzes
WirtschaslSlebeii wirken müßte, das ohnehin ohne eine Kriegsentschädigung
in ernsteste Schwierigkeiten käme, wie unmöglich es insbesondere auch
für unsere Industrie sein würde, die Konkurrenz mit dem von Natur
reicheren Auslande aus uhalten. wie sehr also zugleich das Interesse
der Arheilerjchait unter einer solchen Politik leiden müßte, darüber
wollen wir tinS heute nicht näher äußern: diese Perspektiven liegen
ohnehin au» der Hand. Hervorgehoben fei einstweilen nur, welche
unüberbrückbare Kluft sich in dieser Aeußerung deS Abgeordneten
Ebert zwischen dem Interesse des deuticheit Volkes, eiitschlteßlich selbst-

verständlich der deutschen Arbeiterlchatt, und de» Anschauungen und
Interessen der fojialbemofratifdjcn Führerschaft austut. Wir meinen,
an der Hand dieser Aeußerung muß jedermann in Teutichlaud erkennen,
daß die ossiziellc Sozialdemokratie trotz der Kriegserfahrungeit in
schärfstem Gegensatz zum SfatiDnalintcreffe steht
ur.b handelt; und daß ein Friede, bet dem Herr Scheidemann Pate
stäube, die deutsche Wirtschaftskraft für alle Zeiten zerstören und unter-
graben müßte.“

Tas ist eine für parteipolitische Zwecke geübte vollständige Ver-
drehung des wirklichen Sachverhalts. Es ist feine Rede davon, daß
die Sozialdemokratie auf jede Kriegsentschädigung verzichten will,
um das sozialistische Progranim der Besitzenteignung durchzuführeit;
der von Ebert berirefene Standpunkt ist vielmehr, daß, je länger der
Krieg dauert, die Möglichkeit von Kriigsentschädiguiigen immer mehr
schwindet, weil die kriegführenden Staaten mit Riesenschritten der
Erschöpfung entgegeneilen. Mil dieser Voraussetzung muß
gerechnet werden und da bleibt eben fein anderer Ausweg, als den
Besitz in sehr weitgehender Weise zur Deckung der Lasten heranzu-
uehen, weil bei den anderen Volfskreisen nichts mehr zu holen ist.

Ob man daS nun Steuer ober Enteignung nennt, ist ganz gleichgültig.
Ten Freunden der „Deutichen Tageszeitung“ ist das Steuerzahlen
ja, wenn sie selbst c8 besorgen sollin, ein Greuel. Aber c8 wird eben
nichts anderes übrig bleiben, als daß sie auch einigermaßen tief in
die eigene Tasche greifen.

Mitteleuropa und die deutsche Weltpolitik,

In der „Hilie“ veröffeinlicht der Abgeordnete Naumann allge-
meine Leitsätze für das von ihm angestrebte »Mitteleuropa. Nach diesen
Leitiätze» soll die militärische, politische unb wirtichaitliche Annäherung
der beiden mitteleuropäischen Reiche die Grundlage für die fünftige
Sicherheit des Erdteils bilden. Tas von Naiiman» erstrebte politische
unb wirtschaftliche Gedilbe bezeichnet er als eine Nolweitbigfeit für
alle Staaten, bie weder zum russische» »och zuut enp!tia.e» (Staaten-
verbände gehören können ober wollen. Die wirtschaftliche Zu aminen-
gehörigkeit Nlittelenropas wirb bezeichnet als eine Folge ber militärischen
Zu'ammengehörigkcit, benn Mililärgemeinschaft erfordere eine gewisse
gegenseitige Haftbarkeit ifir Dorratswirtschast, Produktivität unb
Finanzkrast. An beut wirtschaftlichen Stnifteigen bet mit uns ver-
bündeten Staaten hätten alle Kreise des Deutsche» Reiches das aller«
größte Interesse. Die Festlegung der Formen für den Verkehr,
Handels- und Gewerberecht. Valutafragen unb Hanbelspolitik
müßte» vorbereitend überlegt werden. In der Vorbereitung der Ueber»
gaiigswirtschaft und in der Anbahnung einer zukünftigen Handels-
politik mußte» Deutschland und Oesterreich-Ungarn durchaus gemeinsam
Vorgehen. Das gelte auch für Bulgarien unb bie Türkei. Für bie
ersten Jahre »ach dem Kriege werde bte enbgiltige Form ber Gemeiu-
schcut allerdings noch nicht verwirklicht werden können; sie miiffc aber
bei jedem einzelnen Schritte al« Zukunftsziel im Auge behalten werden.
Am Schluffe der UedergangSwirtschaft fei der friedliche Eintritt
MitteleuropaS in bte neu entstehenbe Weltwirt,
f ch a f t zu erstreben, ba Milleleuropa auch bei Neugewinnnng seiner
Kolonien niemals bett Gedanken einer abgeschlossene!! Eigenwirtschaft
durchführen sönne. Durch die Zusammenlegung der reichsdeutschen
unb österreich-ungarischen Wirtfchastsverbänbe werde infolge der er-
weiterte» 'Marktverhältniffe die gemeinsame Krack bei Kaus und Ver-
kauf erböht, ohne daß auswärtige Mächte merkbar geschädigt würden.
Oiemcinfame Handelsverträge wären leichter herziistelleii als getrennte.
Rußland werde auf jeden Fall zu einem Austauschverhältnis mit
Mitteleuropa komme» müssen.

Amtliches Ergebnis der Ncichstagswahl in Köln.

Bei der Neichslagsersatzwahl im Wahlkreise Köln-Stadt ant
6. Januar übten 3137 Wähler ihr Stinimricht auS. Gültig sind
3095, ungültig 42 Stimmen. Von den gültigen Stimmen haben
erhalten: Redakteur Johann »Meerfeld 3094, Dr. Rudolf
Breitscheib I. Zu den ungültigen Stimmen zählten die für Dr. Karl
Liebknecht abgegebenen. Nach den Ermittelungen unserer Genossen,
die in allen Wahlbezirken vertreten waren, sind auf Dr. Karl Lieb-
knecht 18 Stimmen entfallen.

Die Kommission zur Prüsnng der Kriegsliefernngen

hat jetzt gewisse Vorarbeiten erledigt. ES märe, wie man un8 schreibt,
erwünscht, wenn sie bei ihrer Arbeit von ber Dessent>
ltchke11 in tatkräftiger Weise unterstützt würbe, fei
es durch euifprecheube Milteilniigen unb Fingerzeige oder durch Ueber-
m i 111 it n g konkreten Materials bezüglich einzelner Fälle.
Sicherlich würden bie der Kommission ange! örenben RcichStagSmitglieber
ohne Unterschieb der Parleirichlung für solche Unterstützung burch die
Oeffentlichkeii dankbar fein. Der Kommission geböten an: von ber
Zentrumssraktioii '.vlnller-Fulba und Richter, von der Sozialdeinokralifcheu
Frakiio» »Roske und Krätzig, von ber Sozialdemokratischen »Arbeitsgemein-
schaft Titimann, von bet Fortschrittlichen Fraktion Hähnle unb Leube,
von den »Jiationallibiraleii List - Eßlingen unb Zimmermann, von den
Koniervativeii Schiele unb Weilnböck, von der Deuischeii Fraklson
Wetiier-HerSfeld. von de» Pole» TrampszyiiSki. AIS Adreffe genügt
für alle Abgeordnetem Berlin, Reichstag.

Je mehr die Desseiitlichkeil die Abgeordneten durch sachdienliche
Jnsormationen nttterstützt. desto bester sönnen sie unb bie ganze Prü-
fungskommission ihrer schwierigen Aufgabe gerecht werben.

Das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft.

Nach citier Bekanntmachung deS Reichskanzlers führt daS NeickS-
schiedsgetichi für Kriegsbedarf nunmehr bie Bezeichnung: »Reich S-
fchiedsgeticht für Kriegswirtschaft“. Votsivettder beS
ReichsschiedSgerichtS ist bet Voriragende Nal tut ReichS-Iustizautt,
Geheimer CberrcgierungStal Dr. LucaS. Die Geschäftsräume deS
ReichsschiedSgerichtS befiiibeu sich in dem Hause Vikloriastraße 34,
Berlin W. lo. TaS NetchSlchiedögericht ist zuständig: I. für biegest«
setzuiig bes UebernahiiicpreiicS für beu durch daS Heer ober bie Marine im
Jiilaude rntetgttetcti Kriegöbedart, 2. für bie Festsetzung deS Uebernahme»
Preises für angeführte Getreide, Hüljenfrüchte. Mehl und Futtermnel,
cingetührte Erzeugnisse der Kartofseltrockiierei und der Karloffelstärke-
fabrifaiiou, füi eingefühtieu Zigareltenrohtaback für eiugeführte pflanz-
liche und tierische Dele und Fette unb für eingeführte Futtermittel.
Hilfsstoffe und Kunstdünger. 3. zur Entscheidung von Slreiligkeiten
ztviichen der Zentral-Einkaufs-Ge'cllschaft m. b. H. und dem Per-
äußerer über Lieferung, bie Aufbewahrung unb ben EigeittumSüber»
gang eingelührter Butter, etngeiührter Margarine, angeführten
Schmalzes, angeführten VieheS unb Fleisches jchvie Fleitchwaren,
etiigetührler Eier, angeführter kondensierter Milch und Milchpulver,
inländischer Butler und bei der Einfuhr von Kartoffeln. Ter beständige
Slusschuß für Eiimaronharz ist ebenfalls auf das Iiei.lSfchiedSgericht
übergegangen. 4. für die Auslösung von Verträgen mit Angehörigen
feindlicher Staaten.

Tic Eruteergcbnissc tit Frankreich.

AuS Paris wird berichtet: Der französischen P reffe sind fol-
gende mieresfattte statistische Zahlen zu entnehmen: Im Jahre 1916
sind in Frankreich ungefähr 1300 000 Hektar Boden mit Kar-
toffeln bebaut gewesen, ober 250 000 Hektar weniger alS int
Jahre 1913 itnb 200 000 Hektar weniger als im Jahre 1914 bei
Äriegsausbrnch. Der Ertrag biefer »Bebauung, der vor beut Krieg
etwa 150 Millionen Zentner in normalen Ernlejahren betrug,

WWWelMsiiliklIiliWselMsem.

Amtlich. WTB. Berlin, 18. Januar. Am 88. De-

zember 1916 hat eines unserer U-»Loote im englischen Kanal

eineu abgcbleudetcn, von Zerstörern begleiteten Transport-
dampfer iwn etwa 8000 Tonnen versenkt.

fta das deutsche Volk!

Amtlich. WTB. Großes Hanplqnartier, 12. Januar.

Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen.

Erst haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von

Freiheilsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Friedensangebot

zunickgewiesen. In ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten

haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Eroberungssucht be-

kannt, deren Schändlichkeit durch ihre verleumderische Begründung

noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist die Mederwerfung Deutschlands, die Zerstücke-

lung der mit uns verbündeten Mächte und die Knechtung der

Freiheit Europas und der Meere unter dasselbe Joch, das

zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten deS blutigsten Kampfer

und des gewiffenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen konnten,

daS werden sie auch in aller Zukunft nicht vollbringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft, mit

der unser kämpfendes Volk, vor dem Feind und daheim, jed-

wede Viühsal und Not des Krieges getragen hat, bürgen dafür,

daß unser geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu befürchten

hat. Hellflammende Entrüstung und heiliger Zom werden jeden

deutschen Manneö und Weibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob

sie zum Kamps der Arbeit oder deS Opfer bereiten Duldens ge-

weiht ist.

Der Gott, der diesen herrlichen Geist der Freihest in unseres

tapferen Volkes Herz gepflanzt hat, wird uns und unseren treuen,

sturmerprobten Verbündeten auch den vollen Sieg über alle

' feindliche Machtgier und Vernichlungswut geben.

Wilhelmi. R.

See gnisse zur See.

WTB. Berlin, 12. Januar. Die Besatzung deS versenkten

DamplerS »Dille de Havre“ würbe durch ben norwegischen

Dampfer .Camilac“ in Liffabon ausgeschifft.

WTB. Dmuiden, 12. Januar. Der niederländische Dampfer

,N e p t u n u S“, ber heute hier angekommen ist, meloei, daß er im
Golf von Biskaya bem Wrack beS französischen Dampfers „Omnium“

begegnet lei. Die Mannschaft hatte ben Dampfer wahrscheinlich in
Booten verlassen. „Omnium“ mißt ungefähr 6000 ToitS.

WTB. London. 12. Januar. (Lloydsmelbung.s Der norwegische

Dampfer „Cuba“ nahm, wie berichtet wird, bie Besatzung deS iranischen

Dampfers . F u b o r g ber am 10. Januar von einem U • Boot

versenkt würbe, auf.

Die englische presse zu öer Antwortnote -er

Alliierten au Vllson.

WTB. Amsterdam, 12. Januar. DaS Reutersche Bureau

meldet auS London, baß olle Blätter mthusiaftisch sich über die

Antwortnote der Alliierten an Wilson äußern.

.Daily Telegraph“ schreibt: Tie Rote drücke die Stim-

mung ber verbündeten Völker voll unb ganz auS. Wir glauben, daß
sie in Amerika alS eine völlig korrekte unb befriedigende Antwort auf

bie »Mitteilungen Wilsons betrachtet wirb. Unter ben Kriegszielen ber

Alliierten ist keines, auf das sie nicht stolz fein könnten. In diesem

Bewußtsein fordern sie baS Urteil beS amerikanischen Volkes und der
neutralen Welt heraus.

.Siorning Post" schreibt: Die Rede Lloyd Georges und die

Antwort der Alliierten zeigen, daß die Alliierten das neue Jahr in

richtiger Stimmung beginnen. England leibst bleibe unverletzt, aber

sein Herz erbebt unter dem Unrecht, bal feinen Freunden angetan
wurde. Wir wollen bereinigt bleiben, bis unsere Aufgabe burch*

gejührt worden ist

,TimeS“ schreibt: Die Antwort der OCiierten an Wilson muß

die Zustimmung unb Billigung deS großen amerikanischen Volkes finben.
Sie ist im Ton und Ausdruck außerordentlich höflich und freund-

schaftlich, in ber Argumentierung klar und positiv und von hohen

Idealen und politischer Moral erfüllt, der alle Amerikaner immer

huldigten. Deutschland, schreibt daS Blatt, schlug WilsonS Ersuchen

um nähere Aufklärung rundweg ab. Die Alliierten teilten ihre allge-

meinen Kriegsziele mit größerer Genauigkeit und Ausführlichkeit mit

als in irgend einer Erklärung an die eigenen Landsleute.

.Daily RewS“ sagt: Ter Haupimiterfchied zwischen der Ant-
wort der Alliierten an Wilson und derjenigen Deutschlands ist, daß

die Alliierten offen unb ausführlich Ihre SBebingungen nennen. An

. Deutschland sei eS fetzt, zu sagen, ob man noch Frieden bekomme.

Die Alliierten hätten bie Tür nicht geschloffen. Wir glauben, sagt

baS Blatt, baß bie Richtigkeit der Argumente nirgend besser erkannt

werde, alS in ben Vereinigten Staaten.

Schwedische Stimmen zur Antwortnote -er Entente

an Wilson.

WTB. Stockholm, 12. Januar. Zur Antwortnote bet Entente

an Wilson schreibt ,Nya Dagligt Allehanba“: Schon au« bem kurzen

AuSznge geht hervor, daß eS nicht die Absicht der Entente ist, die Friedens-

Möglichkeiten zu vergrößern, sondern sie abzuweiiden. Der «Manchester
Guardian“ erklärte neulich, daß die Antwort ber Entente an Deutschland

ursprünglich in Rußland geschrieben worden sei und nachher in schlechtes

Französisch und zuletzt in noch schlechteres Englisch übersetzt wurde. Auch
die Note an Wilson muß au« einem Lande flammen, in welchem daS Dä-

monische und das Verrückte allzu großen Spielraum erhielt. ES ist all-

bekannt, daß bie Ruffen und Rumänen auf ihrem Rückzüge vor ben Deut-

schen selbst ihre eigenen Lqtibcr aufs Grausamste zerstörten und verheerten.

Jetzt wird verlangt, die deutschen Sieger sollten nicht nur die besetzten

Teile dieser Länder räumen, sondern auch entsprechenden Schadenersatz

leisten unb bie betreffenben Gebiete neu bebauen. Tie deutsche Verwaltung

bat allersings aufs Beste versucht, die Wunden der russischen Verh-erungen

zu heile«, aber der Grundsatz, daß nicht ber,ber ben Schaden angerichtet bat,

sondern der, welcher versucht, ihn wieder gut zu machen unb bie Schluß

rechmmg bezahlen soll, ist zweiselliast. Ans diese Weise würde sicherlich die

von Maeterlinck einmal öffentlich funbgegebene wohlwollende Absicht zm

Wirklichkeit werben, daß man die Deutschen zu ben Heloten Europas

macht, zu Knechten der Kuttmvölker der Entente (Russen mit eingerechnet),

ohne Ansicht, in absehbarer Zeit frei zu werden. ES klingt eher grotesk,

wenn Reuter mtlteilt, baß in ber Note erklärt werbe, die Absicht

einer politischen Vernichtung des germanischen Bölke» bestehe nicht.

Die Neutralen sehen jetzt bie Leiden der Hungersnot täglich immer

drohender nahen. — Im „Aftonbladet“ behandelt Ernst Lil Iedahl

die Forderung Schwedens bei der Durchführung deS Nationalitäten

Prinzips und betont, diese müßten heißen: Schleifung der Alands
befeftigungen unb Wiebererrichtung der finnischen Staaten.

Zur Annahme des Ultimatums öer Alliierten

öurch Hriechealanö.

WTB. Loudon, 12. Januar. „Morning »Post“ meldet aus Athen

vom 10. Januar. ES fei bekannt geworben, daß bie italienische Rc-

gierung bem Minister des Aeußere» unb ber griechischen Regierung
telegraphisch den Rai gegeben habe. daS Ultima hun ber Alliierten am

zunehmen, unb daß er in seinem Telegramm erklärte, daß eS mit der

; Zukunft deS Landes traurig auSfehen würde, wenn die? nicht gescheit

Zeknöliche Rriegsbenckte.

Amtlicher französischer Bericht der Orieui-
armee vom 11. Januar: DaS schlechte Wetter hielt an unb öer
fundene jede bedeutende militärische l'.nlernehmung. Ter Arttlleriekamp'
wurde an ber ganzen Front fortgeletzl, btionderS an ber Struma, ui
ber (Segenb von Makovo und Monastir. Unsere Erwibcritna war
nördlich und westlich deS letzteren Punktes sehr wirksam. Am 6. Januar
unternahmen britische Truppe» einen Sircifnig auf .Ikinojali, östlich
des ToiranseeS. Sie führten Gefangene zurück. — Gestern Pairoutlle»-
zu!ammeiistöße süblich SereS. — Flugwesen: Britische Wasserflugzeuge
bombardierten Gerewttich, südw.-stlin- Xanthi. 12 englische Flieger
bombardierten wirksam bie militärischen Anlagen von Hudovo unb
etrumica. Einem Geschwader von acht Fliegern glückte ein Aomdett

abtourf aui bedeutende Lager bei BeleS.
Russischer Heeresbericht vom 11. Januar:

(SBeufront) In ber Gegend süblich deS RavitseeS dauert der
Kamps fort. Am 10. Januar wurde ein Dorf, bas hartnäckig von
den Deutschen mit einer großen Zahl von Maschiitrugewehrcu bei
teibigt würbe und östlich deS Torfes Kalutzen liegt, von nuferen
Truppen genommen. Zwei Gegenangriffe bei fjcinbe» wurde»
zurückgewiesen. Unter bem Schutze von Rauchwolke» versuchten bte
Deutschen eine Offensive auf unsere Truppen, welche eint Stellung
nordwestlich von Uexkuel besetzt halten, wurden jedoch bura;
unser Feuer zerstreut. Drei Angriffe beS Feinbes aus uitserc
Truppen, sechs Werst östlich des Dorfes Kalutzen, würbe»
unter großen Verlusten zurückgewiesen. — Rumänische Front: Mit
Hilse heftigen ArtilleriefeuerS bemächtigte sich ber Feind zweier Hohen
nördlich de« OitozfluffeS. Der Feind drängte bte Rumäne» durch
hartnäckige Angriffe wenig zurück östlich deS Klosters Kachinoul am
Easinufluffe, sowie nordöstlich von Unterrouroun am Stteitaflttssi
D>r Feind ging unter dem Schutze des SlebelS über ben Ptittiafluß
in ber Gegenb von Jvekesi, 10 Werst nördlich von Forsani unternahm
er eine Offensive auf ben Abschnitt eines unserer Regimenter. Ein
stürmischer Gegenangriff warf ihn nach kurzem Bajoitettkamps jenseitt-
brS FlufftS zurück, wobei er Gefangene in unseren Händen ließ. —
Von der Kaukajurfront ist nichts Bedeutendes zu melden.

Uenefte Nachrichten.

Drei Opfer deS GrubeunnglÜckS ia Schlesten.

WTB. Lichtenan bei Cauban, 12. Januar. Gestern nachmittag

gelang es, die verschüttete Stelle im Rosen bergschacht zu durchstoßen

und zu den am Montag mittag verschütteten Bergleuten zu gelangen.

Drei der Verschütteten wurden alS Leichen geborgen.

Sriiffuunff deS vorwegischen Storlhiuffs.
f WTB. Echristiania, 12. Januar. In der Thronrede, mit welcher

bet Röntg heute baS Siorthing eröffnete, wird auf bie wachßmde»
Schwierigkeiten ber Neutralen infolge des Krieges hiiigewtesen. Trotz
deS Streben« Norwegens nach strenger, aüfeiiiger Neutralität feien
MeinungSverschiebenhetien mit den Kriegführende» infolge abweichender
Interessen nicht zu vermeiden gewesen. Die Regierung habe bei bet
Behandlung dieser Angelegenheit sich deS Rates deS Stortbings und
bet Präsidenten ber Parteiführer bebient, halte eS aber nicht für ge-
nügens so baß bie Einsetzung eines StorihingS-AuSschnffes erwogen
werben solle, ben die Regierung in wichtigen Fragen juiiebe« konnte.
— Die Thronrede erwähnt weiter bie Begegnungen zwischen ben
Ministern deS Aeußern der skandinavischen Länder und bie Noten zur
Unterstützung der Schritte des Präsidenten Wilson. Sie geht dann
auf die Staatsfinanzen ein.

Zöhlnuff des Schuhzengs in Schweden.

WTB. Stockholm, 12. Januar. .verlingSke Tidenve“ meldet,
daß die schwedische Regierung für ben 15. Januar eine Zählung des
getarnten in Schwebe» vorrätigen SchubzeugS, eiitschließltch deS »och
iu arbeit befindlichen, angeordnet hat.

Sine zurückgezogene Interpellation.

WTB. Haag, 12. Januar. In der Beantwortung ber schrift-
lichen Interpellation deS lozialdemokratische» Mitgliedes der zweite»
Kammer, DuyS, wegen Weg'ührung von Belgiern nach Deutschland,
gab ber Minister deS Aeußern die Antwort ber deutsche» Regierung
auf bie Role der niederländischen Regierung vorn 29. November be-
sannt. DuyS zog daraus seine Interpellation zurück.

öriefkasten.

Sprechstunde der Redaktion ist nur Vorm, von 10 Els 18 Uhr
unb nachm. von 0 bis 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wir- nicht erteilt.

Wehrman« M., Nenmünster. DaS ist zulässig.
Ionn. Kommen Sie in unsere Sprechstunbe.
«. Pr., Finkenwärder. Je mehr Golb den Kaffen der RtichS-

öank zufließt, um so mehr wird bereit wirtschaftliche Macht gegenüber
dem AuSlande gestärkt. Je mehr Gold in ben Tresors ber Reichsbank
liegt, um so mehr steigt der MarkkurS im »AuSlande. Leit Kriegs-
ausbruch ist der Wert unserer Mark erheblich gesunken. Die von ber
GoibankaufSstelle in ber »Börse, Saal 15, 1. Stock, gezahlten Ver-
gütungSsätze, nach dem Goldgehalt in sieben Abstufungen eingeteilf,
sind wie folgt festgelegt: Es werden für 1 Gramm Gold gezahlt:
StaräiigeS 75 4, I2farätige8 .(L 1,20, IBfaräligeS *. 1,30, UfarätigeS
M 1,50, ISfarätigeS M. 2, 21ikarätiges X 2,20 unb Feingold X 2,70.
Die GolbanlausSstelle ist werktäglich geöffnet von 10 bis 1 Uhr vor-
mittags.

Gen. W. H. Ihr Schwiegervater hat Anspruch auf die Auf-
wandsentschädigung. — Diese Bestimmungen haben auch für die
Kriegszeit Geltung unb finb ferner auf biejenigen Fälle anzuwenden,-
in denen wehrpflichtige, noch nicht in einem militärpflichtigen Älter
stehende Personen zum Dienst im ReichSheere, in ber Marine ober in
ben Schutzlruppen herangezogen worden sind ober während deS Krieges
noch heraugezogen werden. — In Hamburg wird ber Antrag für bie
innere ©labt im Stadihause bei ber Polizeibehörbe, Abteilung IV
Zimmer 71 a. unb im übrigen in den BezirlSbureauS in bet Zett von
vormittags 9 bis nachmittags 3 Uhr entgegengenommen. Au Legiti-
mationSpapieren finb vorzulegen: Meldeschein, HeiratSnrtuube der
Eltern, Geburtsurkunden der Löhne, welche ihrer Militärpflicht genügt
haben ober noch genügen, Militärpäffe.

Vin Unwissender, Glückstadt. Uns Ist eine solche Abreffe
nicht bekannt.

M. B. 1917. Rein.

3. H 6*. H.» Germanen. Rach ben Bestimmungen der Eisen-
bahnverkehrs Ordnung habe» Retfeiibe, welche eigenmächtig in einer
höheren Klaffe Platz nehmen, daS Doppelte bc8 Fahrpreises für bie
zurückgelegte Strecke, minbestenS den Betrag von A 6, tu entrichten.
Bei Platzmangel dürfen Reisende in höheren Äagenklaffen nur auf An-
ordnung des StationSauIsichtSdeamien oder, wenn hierzu nicht genügend
Zeit vorhanden ist, auf Anordnung deS Zugführers u tergebracht
werde». Schaffner ober anbere Bedienstete sind dazu nicht berechtigt

Proletarier. Kriegsteilnehmer, bie im Herbst 1914, 1915 oder
1916 ihre zwei- ober dreijährige oftibc Dienstzeit erfüllt haben, aber

infolge deS Krieges nicht $um Beurlaubtenstande entlassen werden
konnten, bedürfen zur Eheschließung der militärdieustlichen Einivilliguug.
Eine KrtegSgeiraiite, in deren Berhäliniffen sich durch bie Eheschließung
nichts geändert hat. deren Einnahmen unb Ausgaben mit andere»
Worten im wesentlichen bie gleichen geblieben sind wie vor der Ehe-
schließung, erhält die KriezSunterstützuiig nicht ohne weiteres. '

Hierzu eine Beilage.

vermischte Rriegsnachrrchten.

Wir wir l’ören, betragen dir Verluste der norwegischen
0 n n b c I 8 m n r i ii r fett Beginn des Kriege» insgesamt
272 Schiffe mit 367000 Br. Rcg.-To.

Die sranröfische Heerksderwnltung ordnete an, daß die mobilisierten
landwirtschaftlichen Arbeiter, sowohl im Front- wie im Innendienst,
zur Vornahme der LaitdeLbestcllttng vorlüttffg vom Ttenst befreit
werden, ra bcfsirdtftt wird, daß dar Erträgnis der Ernte sonst un=
genügend fein könnte.

ist im Jahre 1916 auf 91 »Millionen Zentner gefallen. Ter
Flachsanbau hat sich int Jahre 1916 auf 6500 Hektar
vermindert, gegenüber 30 000 Hektar, bie im Jahre 1913 mit
Flachs bebaut waren. Die Hanfzucht ist von 15000 Hektar im
Jahre 1913 auf 8000 Hektar im Jahre 1916 gefallen. Der Anbau
von Bohnen unb Linsen ist auch sehr empfindlich zurück-

gegangen. Statt 8000 Hektar in 1913 wurbeit nur 1660 Hektar
in 1916 mit Linsen bebaut deren Ertrag statt 75 000 Zetitner in nor-
malen Friebensjcihren nur 15 000Zentner im Jahre 1916 ergab. Ter
Anbau von Tabak und Zuckerrüben ist dagegen stark in die
Höhe gegangen, und zwar von 11 Millionen Zentner in normalen
Friedensjahren auf 20 Millionen Zentner in 191«. Tiefe bemerkenswerte
Erhöhung wird aui bie Bemühintgen deS Ministers Glcmenlel zurück-
geführt, bie Zitckerjabrikation zu heben.

Berschwörungeu iu Indien.

Englische Blätter melden auS Kalkutta: Hier wurden in ben
letzten Tagen zahlreiche Personen verurteilt, bie sich an ber sogen.
Verschwörung von Lahore beteiligt hatten. Sechs würben zu in
Tobe verurteilt, einer zu lebenslänglicher Verbannung, einer
zu lebenslänglichem Gefängnis, einer zu zwei Jahren Gefängnis.
Fünf wurden freigefprochen.

Tages-Sencht.

Freitag, ben 12. Januar.

Hamburg.

scuaior Johann Hinrich Garrels.

Der AiiSgaitg ber heutigen Senatorwahl ist ein sehr erfreulicher.

Sechs unb brcivierttl Stunben haben die Vertrauensmänner von Senat

unb Bürgerschaft im Wege bc8 überlebten, aber vorläufig noch durch

die Verfastung vorgeschriebenen Verfahrens über bie Ausstellung eines

»WahlaufsatzeS beraten. Der Vorschlag, bett der Senat auf feiner

Basis btt Bürgerschaft bringen konnte, war so, baß für viele Bürger»

schaslsmitglieber bie Wahl schwer war. Auch bem unterlegenen Kandi-

daten werden die besten Eigenschaften zuverlässig nachgerühmt. Aber

der genehmere boit ben beiden Kandidaten war der Mehrheit der

Bürgerschaft doch Johann Hinrich Garrels, der 62 Jahre

alt, in CstfrkSlanb geboren ist und seit 1904 der Bürgerschaft au-
gehörte.

AIS I. H. Garrels in die Bürgerschaft gewählt wurde, geschah

eS noch unter dem alten Bezirkswahlrecht, und zwar in einem »Bezirk

des Stadtteils Harvcstehube. Er schloß sich ber Fraktion der Rechten

an, trat aus dieser im Jahre 1907 aber auS, weil er sich gegen den

damals hauptsächlich von der Rechten mit inszenierten Wahl-

rechlsranb erklärt hatte, und schloß sich der neu gegründeten

Fraktion der Vereinigten Liberalen an. Sein ganzes bisheriges

Wirken seither in der Bürgerschaft und in ben beridjiebcnften Be-

hörden, wie Finanzdepiitation unb Oberschulbehörde, hat bewiesen,

daß feine Stellung zur Wahlrechlssrage seiner innersten Ueber-

zeugung entsprang unb feinem ganzen Wesen, entsprach. AIS ein

aufrechter, ganzer Mann, der auS gütigem H rzen, einer umfassenden

Wellerfahrung unb auS sozial orientiertem Verstehen ber Verhältnisse

unb ihrer Entwicklung urteilte, hat er stets auf ber Seite deS poli-

tischen unb kulturellen Fortschritts geftanben. Von der Sozialdemo-

kratie schieb unb scheidet ihn eine grundsätzlich verschiedene Auffassung

der politischen unb wirtschaftspolitischen Dinge: aber, wenn er nicht —

wie so oft — in der Bürgerschaft in allgemeinen Fragen in ber

gleichen Richtung gflig, ist er ihr stets ein nobler politischer Gegner

gewesen. Deshalb hat die sozialdemokratische Fraktion feiner Wahl
gern ihre Zustimmung gegeben.

Senator Garrels bringt für sein neues Amt große Lebens-

erfahrungen und bedeutsame Keiifitiiisse der ausländischen Vsrhältniffe,

die er sich in bieljäiytiger praktischer kaufmännischer Tätigkeit, vor
allem in Ostasien angeeignet hat, mit, so daß er im Senat besonders

in Fragen deS Wiederaufbaues des AuSlandShandelS nach dem Krieg

gewiß in erfreulicher Weise mitarbeiten sann. Nach feiner ganzen

hamburgisch-politischen Vergangenheit dürste aber auch in inner-

politischen Fragen sein Rat unb seine Stellungnahme für bie Zukunft

von Bedeutung sein. Deshalb begrüßen wir bie Wahl von Senator
Garrels.

Kleine Chronik.

Tie Rieseu-Beichwiudelmrq Neuköllns.

Es gewinnt bem „B. T." zufolge immer mehr den Anschein,
boß bie Betrügerbanbe, ber, wie mitgeteilt, ber Neuköllner Stadt-
sekretär Voigs zum Opfer gefallen ist, ihre Tätigkeit über ganz
Deutschland erstreckt und eine» Riesen schwindel, ber ihnen, wie
festgestellt worben ist, nahezu 1000 000 in die Hände spielte,
ausgeführt hat. Die polizeilichen Ermittlungen sind im Gange
und bringen fortgesetzt neue Tatsachen ans Licht. Die treibende
Kraft.bei den Schwindeluiiternehmungen bildete der ^Ober-
leutnant H a m in e r", gegen den die Staatsanwaltschaft in
Köln a. Rh. einen Steckbrief erlassen hat. Hammer ist, wie fest-
gestellt wurde, mit dem neunundzwanzigjährigen, aus Oberglogau
gebürtigen Georg Rindfleisch identisch. Er dürfte bisher
mit seinen Genossen 750 000 erbeutet haben. Die Verfolgung
des Rindfleisch unb seiner Helfer har die Neuköllner Kriminalpolizei
mit allen Mitteln ausgenommen. Rindfleisch-Hammer tritt ebenso
vornehm und gewandt auf wie ber bereits auf Veranlassung ber
»Berliner Kriminalpolizei verhaftete Hellermann. Dieser hatte mit
seinen Genoffen sein Tätigkeitsfeld hauptsächlich in die Rhein-
gegend verlegt. Er hat in Köln und Düffeldorf Konsumenten-
genaffenschaften, Betriebe unb eine Gemeindeverwaltung um
31 495 000 betragen. Er erbot sich, Speck, Fett unb Wurst zu
liefern, unb ließ sich große »Beträge auf Bankkonto anweisen, bie
er bann abhob, ohne zu liefern. Auch eine rheinische Maschinen-
fabrik büßte 125 000 dabei ein. Nach seiner Verhaftung be-
hauptete Hellermann zuerst, er habe nur Vermittlerdienste ge-
leistet, dann erklärte er, 4 Eisenbahnwagen mit Speck seien in
Belgien auf unerklärliche Weise verschwunden.

»Wie dem „23. T." noch berichtet wird, hatte ber österreichische
Soldat Schalgo bereits früher mit dem Neuköllner Stadtsekretär
Voigs Geschäfte abgeschloffen, die ordnungsgemäß ausgeführt
worden sind. Deshalb hegte Voigs auch diesmal keinen Argwobn
unb glaubte ben Versicherungen des Verkäufers. Ruch bie LobenS-
mittelkommission ber Stadt Neukölln hielt eS nicht für nötig, sich

von bem tatsächlichen Vorhandensein ber Waren zu überzeugen.
Als bann bei bem Stabtsekretär Voigs nodb bet falsche „Ober-
leutnant" Hammer erschien, glaubte der städtische SebenSmittel«
Einkäufer, einen vorteilhaften Kauf zu machen und schloß auf
Anraten beS städtischen KriegSnotstandsauSschusseS den Plockwurst-
kauf ab.

Eine spätere Meldung besagt, daß der Schwindler Rind-
fleisch alias Oberleutnant Hammer in Grünberg in
Schlesien verhaftet wurde, wohin er zum Besuch seiner Mutier
gereift war. Er behauptet, baß er kein Geld besitze, sondern von
ben anderen betrogen worden sei.

vereine und Versammlungen.

Touriftcnvereiu „Die Naturfreunde“. Generalversammlung
mit 7. Januar im GeweikschafiShause. Genosse Lembcke machte bie
traurige Mitteilung, baß unsere Mitglieder Ludw. Krause unb Rub.
Marlens bem Kriege zum Opfer gefallen sinb. Ihr Andenken wurde
geehrt. Die Versammlung beschloß M. 500 Hüllen.Anteilscheine aus.
zulosen. Die gezogenen »Nummern werben im Anzeigenteil deS „Hamb.
Echo“ bekanntgegeben. Den Jahresbericht gab Lembcke, dem ist
als wesentlichstes zu entnehme», daß trotz der ungünstigen Wirkung
de8 Krieges auf unser Bereinsleben, unsere Mitglieder fest zusammcn-
stehen, um daS von den im Felde Stehenden begonnene Werk
zu erhalten und auszubauen. Trotz der großen Zahl
(Unberufener beträgt die Mitgliederzahl 4t>0 gegen 466 im Vorjahr.
Nebe» Vortragenden wie Rud. Schietzald, W. Lotlig unb Genosse
Voigts, machten sich unsere Mitglieber selbst, unter ihnen nainenilich
Johannson, hervorragenb um unsere Veranstaltungen verblein. Der
Betrieb beS Natursreunbehaus.S war, in Anbetracht ber Verhältnisse,
äuftiebenfieUenb. Trotzdem der Besuch der Hütte für die Familien
der Einberufenen unentgeltlich ist, wurde daS HauS von 3943
zahlenden Personen besucht. ES wurden 65 Touren unternommen,
mit zusammrneii 903 Teilnehmern. Die Wanderkarlenblbliothek
wurde in 106 Fällen benutzt. Der Krieg forderte im Laufe
deS Jahres 14 Opfer ans unseren Reihen, deren Gesamtzahl
nunmehr 26 beträgt. Der Redner schloß mit Worten ber Anerkennung
für alle, welche durch fleißige »Mitarbeit dazu beigelragen haben, daß
am (Silbe des brüten Kriegsjahres ein so verhältnismäßig gitteS Re-
sultat zu verzeichnen ist. Friebnieyer gab ben Kassenbericht. Ein-
nahme unb Ausgabe decken sich mit JL 5853,06. Die Abrechnung
wurde auf Antrag ber Revisoren anerkannt. — Die Wahl bet Set-
einSlettung ergab die Wiederwahl Lembkes zum Obmann und

M. Gra'S. zum Siellvertreler. Für bie übrigen VorstanbS-
ämter würben bestimmt: Friebnieyer. Frau Schneider,
Frl. Niemann, FrI. 2Sofer bie Senoffen Johannsen unb Brinks.
Zu Revisoren wurden gewählt Töpler, Schari unb Frl. Kuntzsch. In
ben Allsschuß zur Förderung ber Iugeiibspiele würben al6 Delegierte
Gras, Rabe unb Frl Reutet gewählt. Von einer Neuwahl bet Führer
unb Hüttenwarte wurde Abstand genommen. »AIS VersammlungSiag
wurde nach längerer Debatte bet bisherige erste »Montag im »Monat
belasten. Der Vorstand beantragte sodanii. den »Betrag für Ein-
gezogene. welche Mitglied zu bleiben wünschen, aus jH 2 fest,ersetzen. ES sei
dies leibet notwendig, da der Zentralausschuß auch für Einberufene ben

vollen Beilrag (2 Str.) verlangt und 8 bei der großen Zahl der ein»
gezogenen Mitglieder nicht möglich ist. ben Betrag au8 VereinSmitteln
zu decken. Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen. In der
nächsten Versammlung wird Voigts einen Bortrag halten über
Land und Leute von Schleswig-Holstein. Folgende Veranstaltungen
wurden festge-etzt: 14. Januar: Tour durch ben Sünder nach
Harburg. Abfahrt 6,22 »ach Hittfeld, 4. Klaffe. Koste» 70
Führer: Kluth. 21. Januar: Zentralheide. Abfahrt 6,2h,
4. Klaffe, nach Tostedt. Zurück von Winietmoot um 8 Uhr. Kosten
X 1.90. Führet: Wagner. 28. Januar unb 4. Februar:
Führungen burch bas Altonaer Museum. Treffen um 10 Uhr im
»Museum.

Kriegsdepeschen.
I

Deutscher fibenöbericht.

Amtlich. WTB. Berlin, 19. Januar, abends.

Nördlich der Ancre find Kämpfe im Gange.



Anzeigen

Todes Anzeige
(Rdt teil Knjtigenftil Ist Me flttbaftion

dem Publikum nichl rtrantroortHci.)

All«n Verwandten, Freun-

den und Bekannten die trau-

rige Nachricht, daß unser
lieber Vater, der Tischler

Margarethe Gischke
Fritz Se. ignianii

(zurz. auf Urlaub)
Verlobte.

Hamburg. 13. Januar 1917.

Infolge der Strapazen des
Krieges narb am 10. Januar
im Lazarett in FlenSdurg mein
lieber Mann uns umerer .Binder
lreu sorglnder Vater, derOber-
ziinmermannSmaat

Joh. Müller.

Tief betrauert v. seiner Frau
Au. Müller, geb Baade,

nebst Kindern.

Beerdigung: Sonntag,
14. Januar, nachm. 3t Uhr,
von der k>. Kapelle in Ohlsdorf.

Etwaige Kranzspenden dort-
bin erdeten.

llillen Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht,
dah unser lieber, unvergeß-
licher Sohn und Bruder, der

Kriegsfreiwillige

Wilhelm Beckmann

im Alter von 20 Jahren am
30. Dezember 1916 auf einer
Patrouille durch Oberfchenkel-
und Bauchschuß gefallen ist.

Ties betrauert von seinen
Ellern

Wilhelm Betkniann und

Iran, geb. Petersen,
und seinen Schwestern Erna

und Dora.

Christian Löben

am Montag, 8. Januar, ge-

storben ist.

Ties betrauert von

seinen Kindern.

Beerdigung: Sonntag,

14. Januar, 11 Uhr vor-

mittags , von Kapelle 3,

OhlSdors, au8.

ZahlslelWeolralwtata

der Zimmerer Deulschlands

für Hamburg n. Lmgegeml.

Bezirk 10, Uhlenhorst.

Todes-Anzeige.
Den Kameraden hierdurch

die traurige Nachricht, daß
unser langjähriger Mitglied

August Denker
am 10. Januar verstorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Sonntag, 14. Januar, nachm.
2 Uhr von der Leichenhalle deS
St. Eeorger Krankenhauses
ans statt.

Um zahlreiches Gefolge er-

iucht Der Vorstand.

Plötzlich und unerwartet traf mich der barte Schlag,
daß mein innigst geliebter Mann, meines Sohnes treuer
Vaicr

Otto Gaul

nach schwerer Krankheit im Alter von 38 Jahren sanft ent-
schlafen ist.

Tief betrauert und schmerzlichst vermißt von seiner

nittröstlichen Gattin Anni, geb. Clausen,

seinem Sohne Bernhard,

•, Litte Ochwirgcrmnlter, seinen Schwiegereltern,
Schwägerinnen und Schwägern,

sowie allen Freunden und Ve-annten.

Tie Beerdigung finde! Sonntag. 14. Januar, nach-
mittags um 3j Uhr, in OhlSdors von der 5. Kapelle
aus statt.

1*1 a r n i
ri ’ leeret s? > * 1879 -

rrvTTT Besenbmöarhof 70 X

QnMffl Wcbrnuditc Paletots
MM! unb Ulster X 5, M, 13,
15 bis 40, gebrauchte Anzüge

von X 15, 2ti. ÄS bis 45.
Neue Anzüge, Paletots, Ulster
.»L5i5, 30,40, 48 (auch für starke
Herren). Verkauf nur bis 28. Februar.
Smoking- u.Gehrock-Anziige, Kna-
ben- u. Jünalings-Auzüge, Pale-
tots und Ulster in verschiedenen
Preisen, Hosen sür Herren u. Jüng-
linge .»1 5—20, Tamcn-Mäntcl,
Kostüme, Nölke, nur neu, Bett-
wäsche, Loden-Joppen u. Winter-
in neu und gebraucht von jH f> au
Stiefel für Herren u. Damen. Betten,
Gardinen, Taschen- und Wanduhren,
Wecker. Goldwaren. Gnmmi-Män
tcl s. Herren n. Damen JU 20 -40.

Pelzkragen und Garniluren.
Leihhaus, Süderstr.70,Hochp.,

Ecke Fricsei'.straße.

30 Jahrei

betreibt 1887 Der bekannte Fränkel

eeln Jünglings- und Herrengarderoben-ticschäft

$jtF~ Getragene und neue -vq

Herren-Jacketlanzüge Ä 30,35,40,45,50,55,60.

Herren-Herbst- d. Winter-Paielots u. Ulster A 15,20,25,30.35.40,45.

Herren-Winter-Jacketts ä 15,20.25,30

Herren-Winter-Joppen Ak 15,20.25,30. vom billigsten bis nun besten!

Herren-Bosen M. 6,8,10,13,16.18.

Herren-Buckskin-Jacketts M 9,12,15.
Für JünglingeI Winter-Paletots, Anzüge, Jacketts.
Jünglings-Winter-Paletots von X 10,— an.
Nene Jünglings-Winter-Dister in Grösse 40—44 von X, 85,— an.

Konfirmanden-Anzüge
.«L 30,-, 35 —, 40—. 45 -

in bl an, uchware, braun und marengo.
Ilechzeita-AnT.iige in verschiedenen Qualitäten Jt.40,50,60.

Extra-MilitÄr-Sachen offeriere preiswert.
Empfehle Frack-Anzüge, Frack mit Weste und einzelne Fracks.

Kaufhaus der Dicken. Kellner-Garderoben.
Die getragenen Herren-Garderoben stammen aas Herrschafts-

liäusern sind teilweise aut Seide und in ersten hiesigen Werk-
stätten dauerhaft gearbeitet Die Garderoben werden gereinigt,
gebügelt und sehen wie neu au».

In neuen Garderoben rühre ich nur bessere u. beste Qualitäten
in grosser Auswahl. Es sind ha'tbare Stoffe, die gut gemacht sind.

S. Fränkel, Hamburg, Hopfensack 15
Laden nvt 2 Schautenstein. Etabliert seit 30 Jahren
Hopfensack liegt zwischen Messbeig und Fisehmarkt.

ilC Annonce ausschneiden, niitbringen oder aufbewahren.
Wer bei Fränkel kauft, spart Geld. Der weiteste Weg lohnt sich!

Von jetzt Bstündige Geschäftszeit.
Verkaufszeit wochentags bis 7 ühr. Sonnabends bis 8 übr abends.
Nachm. v. 1-4 ühr geschlossen. Sonntags vormittags von 8-10 Ehr.

Dic Richtpreise für Gemüte betragen bis auf weiteres für:

n

ff

Die

MUeiseMMlMSWleliiMk

Wrisjkohl (inländisch und ausländisch)..

Rotkohl (inländisch und ausländisch)...

holländische Zwiebeln
ausländ. Bleichnchorie

„ Steckrüben

, Sptifcmöhren, rotfleischig.

, , gclbflcischig

Apfelsinen, gute, gesunde Ware

Hamburg, den 13. Januar 1917.
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0,5

0,5
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11 4 für 0,5 kg

Bei Lie'enmg frei Haus ab Lager

dhl cbm 1000 kg dhl

Nußkohlen, Korn I und U M. 7,60 X 42,60 M. 50,70 X 6,60

Nußkohlen (Singles!,

Kom in und IV.... , 7,30 „ 40,90 „ 48,70 „ 6,30
Bei de« Verkauf von weniger als einem Dovpelhektoliter unter

Benutzung geeichter Eimer von 10 Litern ist ein Zuschlag von

höchstens 10 v. H. zulässig.

Bei Lieferung frei Haus ab Lager

dhl cbm 1000 kg dhl
Hüttenkoks jeder Art über

20-40 mm X 5,10 M. 28,05 X 51,— M. 4,45

15-30,20-80,20-40 mm , 4,95 „ 27,25 „ 49,50 , 4,30

10-20 mm , 4,35 , 23,90 , 43,50 „ 3,70

Grober Gaskoks od. Zinder „—* —,— „ —,— , 2,80
Gebrochener Gaskok? „ —,— „ —„ 3,20

Braunkohlen-Brikett? aller Art.

Bei Lieferung ftei Haus einschl. Keller oder Boden:

für 100 Stück bezw. 50 ke M. 1,75

„ 1000 , , 500 ; 17,25

, 10 000 , , 5000 ,170,—

Für den Verkauf ab Lager in Mengen von 50 Stück an:

für 50 Stück bezw. 25 kg M. —,78

, 100 , 50 , , 1,55

, 500 , und darüber „ 1,53

für je 100 Stück bezw. 50 kg.

Für den Verkauf ab Laden deS Grünhändlers oder Krämers:

Für 5 Stück bezw. 2,5 kg 9

.10 , . 5 „ 18 „

, 20 , , 10 , 36 ,

, 50 , , 25 , 90 „

Tie Erhöhung der Höchstpreise für Kohlen und Koks tritt sofort

für Braunkohlenbriketts mit dem 25. Januar d. I?. in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Mo-
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Altona, den 12. Januar 1917.

Dev

Schnackenburg.

Verein für Haushaltungsschulen

in Hamburg von 1399 (E.V.)
- - Geschäftsstelle: Waflstraese 32. — —

1. Haushaltungsschulen für schulentlassene Mädchen.
Kursus: einjährig.

Rostockerstrasse 58, Stellingerweg 38, Wohl-
dorlerstrasse 47, Eilbecktal 72. Kiclihoiz. .35,
Itillh. Mühlenweg 108, Grasweg 15.

Anmeldung in den betr. Schalen von 104 bis 12 ühr vormittags.

2. Hauswirtschaftliche Tagesfortbildungsschulen.
Kursus: einjährig, für Fortgeschrittene jjährig.

M allstrasse 32 und Elchholz 35. Anmeldung daselbst
von 12 bis 1 Uhr mittags.

Beginn des neuen Schuljahres: 1. April 1917. -

Pflanzt Kartoffelnund GemüseII!

Verkauf,. Gemüseland

Gelernte Sattler auf dauernde

Militärarbeit gesucht.

C. Otto Gehrckens, Wandsbeck,

Litzowsttahe 29 32.

Gesucht 2 Kutscher
zum Fletsch- uttb ftiiternähren für
Mtlitärverwoltung. J. Denker,

Pinneberger EHaussee 5«.

Tüchtige Polierer
finden dauernde, lohnende
Vcschäfttgung. W. Maass,

MaWkll,,-»».

Zuverlässiger

Lchnhmacher
für Reparaturen aller Art
außer dem Hause sofort
gesucht.

F. W. L. Poetsch, 0. m. b. H.
Schulterblatt 152.

Nene Damen-Konfektion.
Damen -Kofi, auf Scibe.. X 25—60

, Mäntel u. Palet , 20—40
, Reg.-u.Gummimänt. „ 20—35
, Röcke8—15. Gard., Betiw.,

Betten, Herreiiiinterz.. Pelzkragen
Leitzhano. Süderslr. 70.

Bcflcn Todesfalles verkaufet)ochf.Hcrrcnanzjigci»^ 3t»
u. 3ti. Jüngliugsanziige u. Hof.
billig. Ulster u. Paletots,*t. 25
u. 35, gebe. Paletots n. Ulster
.H. 1 <», 15, 2tt, 25. Verleil;-
tzaiis, Herdersir. 46, Uhtenh.

Tcrbnkvippen
kauft Ad. Nehme!,

Dovenfiettz 49. 111/577.

Echte Velour-Plüsch-
Teppiche, 165 x 240,

zurückgefttztes 2)liifttr,
X. 25,—.

Teppich - Juster, Hamburg,
EUcrmorSbrücke 5. I.

Täglich 7J Uhr,
Sonnabend und Sonntag,

3j und 7J Ul r:
Circensische

Künste,
artistische

Künste,
Ti e r b ii n <1 i K n n g

im Circus

Krone

Circus Busch-Gebäude.
Halbe Preiwe

nachmittags tür Soldaten
und K.nder.

Wochenschrift für Arbeiter-
familien.

Wöchcntl. 1 Heft für 15 Pf.

MtzLndliW & 6o.,
Hamburg 36, Feblaudstr. 11.

Union-Theater

Spielbudenplatz 8.

Stuart Webbs
und

Titanenkampf.

r

Geschäftsführer gesucht.
Tie rasch aufstrebende

Heimftältcutzcuollruschaft in Jena
(E. G. m. b. H.) sucht alsbald einen Geschäftsführer, der fach-
männische Erfahrungen in der Berwaliung und Beattffichtigung
eines größeren Häuserblocks besitzt unb bte Kassen- und Bureaii-
arbeiten erledigt. AnfangSgehalt Jt 2400, das bei zufrieden-
stellenden Lctftttngen steig!. Vetverbungcn mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften sind au Albert Rudolph. Heimstätten
strafte 28, Jena, zu richten.

L11 i!fTb^^l. ;!fSJ^s5 '।11'IfTtS^sHl

I Eni- null Betonarbeiter i

ffesneht bei

Dyckerhoff & Widmann A.-G.

Baustelle Freihafen-Elbbriicke,

Zweibrückenstrasse.

Erfahrener X l’CfjCl* sofort
gesucht. Nicolai Clasen,

Ottensen, Enlenstr. 59.

Trefc^r zur Unterstü». dcö
Meisters gcs. bei

hohem Lohn aus Ziindcrkörper.

CJMsmer, K

44iesucht ein Klempner- uud
'Sf Mcchanikergehilfc.

(<ilbe>ckerwcg 64.

Mechaniker gesucht.
Ferd. Kerbst, Brekelbaumspark 18.

Daunenbetten, Tcilz., einzcl.
Cbcrbctt. X 15, fzinderderk. 8.
Vetkcnlagcr, Ostcrstr. 20, Hpt.

Verkauf
gcbranchtcr Anzüge, ValctotS

und Ulster
nur bis 28. Februar J917.

Leihhaus Süderstraßc 70.

Feine getragene
Rock- u. Jackeitanz., Jackett u. Palet.
v.tti.van.Fracks,SmoktngS,Dawenkl.
Bill.Pr. Miisilcustr. 5. Schwarz.

Altonaer Stadt-Theater.

Sonnabend. 13. Januar, Anf.7j Uhr:
18. Vorstellung im So»nabend-Ab.

Zum ersten Male:
Wrack.

Schauspiel in 3 Aufzügen
von Peter Egge.

Mittlere Preiie.

Sonniag, 14. Jan., Ansatig 8 Uhr:
Außerhalb deS Abonnentents.

Glaube und Heimat.
Kleine Preise.

Parkett X 2.

Sonntag, 14. Januar, mittags lUhr:
Zn besonders kleinen Preisen:

AIS ich noch im Flügelklcidc...
Parkett 31 1,50,

dazu der übliche Zuschlag.

Montag, 15. Januar:
18. Vorstellung im Montag-Abonn.

Wrack.

Dienstag. 16. Januar:
18. Vorstellung im Dienstag-Abonn.

Klassiker-Znklus 3.
Wilhelm Tell.

Thalia-Theater.

Sonnabend. IS.Januar, Ans. 8Uhr:
20. Vorstell, im Somtabend-Abonn.

Gastspiel des Herrn
Ralph Arthur Roberts.

Neu einftubiert:

Moral.

Komödie in 8 Akten von L. Thoma.
Ende nach 10j Uhr.

Sonntag. 14. Jan., mittags 12jNhr:
Bei ganz kleinen Preisen:

Rose Berud.
Parkett.H. 1.

Nachmittage 4 Uhr:
Bei kleinen Preisen:

K a m c r a b e n.

Parkett JL 3.
Abends Uhr:

Ifi.Dorsielluttg im Soiintag-Aborm.
Bei Mittelpreisen:

Casus, der Leibfuchs.

Montag, 15. Januar, Anfang 8 Uhr:
17. Vorstellung im Montag-Abonn:

Der siebente Tag.
Dienstag, 16. Januar, Anfang 8 Uhr:
18. Vorstellung im DienStag-Abonn.

!)leMiMer3itflMe.
Mittwoch, 17.Januar, Anfang 8 Uhr:
18. Vorstellung im Mitlwoch-Abonn.

Eajus, der Leibfuchs.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonnabend. 13. Jan., atds. 8 Uhr:

Heimat
Schauspiel in vier Akten von Her-

mann Sudermann.

Anfang 8 Uhr. — Ende lü| Uhr.

Sonntag, 14. Jan., nachm. 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen:

„Unter der bliihendru Linde."
Ein fröhliches Spiel mit Gesang

in 3 Akten
von Leo Kastner und Ralph
TeSmar. Musik von Fr. Gellert.

Abends 8 Uhr:
Zu gewöhnlichen Preisen:

Bit beide» Seehunde.
Lustspiel in drei Akten von

Carl Rößler.

Montag, 15. Jan., abends 8 Uhr:

Bie beide» Seehunde.
Lustspiel in drei Akten von Carl

Rößler.

Dienstag. 16. Januar, abdö. 8 Uhr:

„Die Troeriuucn"
dcö Euripidcö

in deutscher Bearbeitung von Franz
Werse!.

Mittwoch, 17. Jan., abdS. 8Uhr:
Zum e r st e n D! a l e:

Freier Dieust.
Ein österreichisches Schauspiel in

3 Akten von Leo Feld.
In Szene gesetzt von Max

M o n t o r.

Weitere Aufführungen von

Bie beiden Seehunde

Freitag, den 19. Januar,
Sonntag, den 21. Januar,

und Dienstag, den 23. Januar,
abends 8 Uhr.

Heues Operetten-Theater.
Spiclbudcnplan 1, Tel. 1, 2571.

Sonnabend, 13. Jan, Ans. 71 Uhr:

Dic Aahrt ins IM.

Sonntag, 14. Jan., nadnn. 3 Uhr:
Kleine Preise.

Die Csardasfürstin.

Abends 7j Uhr:

Tic Fahrt ius Aüff.

MM oon UMMMMtkn.

Sie nächste Ausgabe von Spmtusmarken findet am Mittwoch,

den 17. Januar, Donnerslag, den 18. Januar, und Freitag, den

19. Januar 1917, im Lebensmiitelamt, Rathaus, Erdgeschoß
statt, und zwar für Buchstabe

A bis K im Zimmer 5 und für Buchstabe

L 6i§ Z im Zimmer 6 in der Zeit von 8 bis 3 Uhr.

Es können jedoch nur diejenigen Sviriiusmarken erhalten, die
zuvor einen diesbezüglichen schriftlichen Anlrag beim Lebensmitlel-

amt gestellt haben. Ter Einreichung eines solchen Antrages be-

darf es für solche Personen nicht, die bereits in den vorhergehen-

den Monaten aus Grund eines schriftlichen Antrages Spiritus-
marken erhalten haben.

Bei Abforderung der Spirilusmarken ist der Steuerzettel oder,

falls ein steuerpflichtiges Einkommen nicht vorhanden ist, der
polizeiliche Meldeschein vorzulegen.

Gewerbetreibende, die vergällten Branntlvein (Spiritus) in
ihren Betrieben verarbeiten, erhalten den dazu erforderlichen Spiritus

nicht im Lebensmittelamt, sondern auf ‘einen dementsprechenden

Antrag bei den Norddeutschen Spritwerlen, Hamburg, Südseehaus,
oder bei der Tampfkornbrenirerei und Preßhe'efabrik A.-G. ivor-
tnals Heim. Helbing) in Wandsbeck.

Altona, den 12. Januar 1917.

Dev

Schnackenburg. 1

WWmm m MlilMmg Ott umimannium

BtltltOe mit meot als 50 MtMtli.

Me kailfmüllniichen, nicht der Gewerbeinfpevion unter-

stehenden Betriebe des hamburgischen Staatsgebiete?, welche mehr

als 50 Arbeitskräfte beschäftigen, werden hierdurch aufgeiordert,

ihre Betriebe bei der für sie zuständigen Handelsvertretung (Handels-

kammer oder Detaillistenkammer) bi? zum 15. Januar b. 3., mit-

tags 12 Uhr, anzumelden.

Die Unterlassung der Anmeldung in der vorgeschriebenen Zeit

wird gemäß § 9 be? revidierten Gesetze? über die Organisation

der Verwaltung vom 2. November 1896 mit Geldstrafe bi? zum

Betrage von 36 Mark geahndet.

M Deputation lüt Mel, SMMl miö (Bewerte.

Milt- M MM

Die Preisprüfungsstelle erachtet bi? auf weitere? folgende

Preise für Obst und Gemüse mit der Maßgabe alS angemessen,

daß die Fordening höherer Preise die Einkeilung eines Straf-

verfahrens wegen übermäßiger Preissteigerung nach sich zieht:

Sortierte Dafeläpfel bei Abgabe an den Verbraucher

40-65 4 für 0,5 kg

aussortiertes Ansfchntzovst 20 . , 0,5 „

ES wird besonders darauf hingewiesen, daß die TaselSpsel in

guter Beschafienheit und einheitlicher Sortierung nach Arten, Größe

und Dualität zum Verkauf an den Verbraucher gebracht werden

müssen. Ganz besonder? seine LnxuSarten in gleichmäßigen, aus-

gesuchten, großen, schönfarbigen, fehlerfreien Früchten dürfen zu

höheren Preisen verkauft werden. Diese Aepfel müssen unter

Nennung der Sorten mit der Bezeichnung .Lllxusware" deutlich

und sichtbar gekennzeichnet sein.

In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 21. Oktober 1916

werden auf Grund des Reichsgeietzcs vom 4. August 1914, betreffend

die Festsetzung von Höchstpreisen in der Faffung der Bekanntmachung

vom 17. Dezember 1914, abgeändcrt durch die Bekanntmachung

vom 23. März 1916 folgende Höchstpreise festgesetzt:

In Flächen von 500 Cm

aufwärts am Sonntag,
14. Januar, um 11 Uhrin

Niendorf bei Lokstedt,
Münsters Gasthof.

I

I Verliehen

gewesene, getragene

I Atiie, Paletots, Ulster
■ X 12, 16, 20 und höher.

H Verkauf nur bis 28. Februar.

8 Bezugsschein mitbringen.

B Vcrleihhtns für Herrengarderoben.
Hamburg,

115 Älter Steinweg 15.
WwmmmT

Jttesucht geübte
Lumpeusortiereriuncn

Textilindustrie Thann,
Tnchscnstrasie 48.

Wir empfehlen:

3oÄMei
— Die

RO. Pialrt Ä 480,
schw. Piano, g. erh., X. 360.

P. Nneh^Fruchtallce 26.

Sonnabend, den 13. Januar,
präzise 8 Uhr abends:

Grosser Preis- Skat.
Max Lorentzen, Lindenallee 15,

Grfc Margarettienstraste.

Heute. Sonnaveud:
(6r. Preisskat. Anfang 8t Uhr.

H. Möckelmann L§umbolbtstr. 118.

Skatkluh „lltenborg*: Hesse, Sonnab.:
FreinksL A.8j ll.Sfhnell. ßttnitrrRt.53.

Sonöwerler u. Meiler werten eingestellt.

Hamburger Werst Hamburg 9.

„Zur Trieden$ticbe,< Frirdriisallrr 1-3.

Hurra! 21tci$ rr. 2Heri^ Hurra!
mit ihren nettesten elektrischen Instrumenten sind tvicder da!

Jeden Sonnabend '.'tnsaua 6 llbr. Soumags 5 Ubr.
Jeden Sonntag von 114 bis 2 Uhr: Friihschoppeu - Konzert.

Hierzu ladet freundlichst ein Artllr 16fülle.

Hamburger Stadt-Theater.

Sonnabettd, 13. Januar, Aus. 7j llbr:
20. Vorstellung int Souitabend-Ab.

Der fliegende Holländer.
Mittlere Opern-Preise.

Sonniag, 14. Januar, Ans. 8 Uhr:
18. Vorstellung im Sonntag-Abonn.

Neu einstudiert
(In ursprünglicher Fassung):

Kienzl.
Große Oper in 5 Akten

von Richard Wainer.
Nienzi: Hr. Hensel: Irene: Frl.

Schwarz; Adriano: Fr. Drill;
Colonna: Hr. Schützendori usw.

Mittlere Opern-Preise.

Motttag. 15 Januar:
19. Vorst lluttfl int Moiitag-Abonn!

Die Hochzeit des Figaro.

Dieustaa, 16. Januar:
Ausgehobenes Dienstag - Abonnem

R i n g - Z v k l u S 1.
Das Rhcingold.

Schiller-Theater.

Direkt.: Ludw. Steiner-Saadori.

Täglich abends 8 Ubr:

MsjlWkMiiWntriiumn
Operetten-Poffe in 3 Akten von Mar
Herbert.Ge'angStexi v. R.Schwarz n.
H. Döblin. Musik von E. Brotnnte.
Vorkommcnd.GesangSfchlagcr:
»Tchatzi. ich bin so verliebt",

Duett mit Chor.

»Du hast so etwas MolligeS",
Tuen.

^WaSjungeMädchen träumen",
Lied.

^DaS Mädel vom Wittcnbcrg-
Platz", Duett.

»Das war dic schönste Stnttdc
meines LebcnS", Duett usw.

Preise 4 Uhr-Vorst.: 66 ^—1,50
Wochentags ri Ubr: 6<t^—2.00
Sonntag 8 Uhr: 76 /H—2,50

Sonntag, 14. Jan., nachm. 4 Uhr:
Jeder Erwachsene 1 Kind frei,

2 Kinder 1 Billett.

's Lorle
oder: Dorf und Stadt.

Neues Theater.
Täglich abends 8 Uhr:

Pst! — Pst!

Musikalischer Schwank in 3 Akten
von Leonbard Haskel, Gesangstexte
von W. Steinberg. Musik von Paul

Lincke.

Sonnabend, Sonntag, Montag,
nachm. 4 Uhr, jeder Erwachsene

1 «inb frei, 2 Kinder 1 Billett.

(BoHisflens Helle ins 6iö6.
Weihnachtsmärchen in 4 Akten

_ von L. Sponnuth - Badenstedt.

Theater.

Sonnabend, 13. Januar:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Sonnabend, 13. Jaur., abds. 7^ Uhr:
Undine. Oper in 3 Akten von
A. Lortzing.

Sonntag, 3j Uhr, kleine Preise:
Die vcrkaustc Brant. — Abds.
74 Uhr: Undine.

Montag: 8 Einakter. Die Ver-
lobung bei der Laterne. —
Der RegimcntSzanberer. —
Dorothea.

Mittwoch: Gastspiel Otto Marli.
Der Zigcunerbaron.

Carl Schnitze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Sonnabend, 13 Jan., abds 7j Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Ein Walzertraum.

Sonntag. 14. Jan., nachm. 2J Uhr,
kleine Preise: Der Graf von
Luxemburg. Abends 7f Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Glückspilz.

Montag, 15. Januar, abds. 7j Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Glückspilz.

Dienstag, l«.Jan, a*enb» 7lE
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Endlich allein.

In Bordereitung: Gast-
spiel Eduard Lichtenstein.
Blaue Jungens. Marine -
volksstück in 5 Akten von Herman
Haller und Curt Kraatz. GesangS-
tejte von Herman Frey. Musik
von Rudolf Nesion.

Urnst Drueker-Theater.
Sonnabend, Anfang 8 Uhr: Ueber

300 Ausführungen. Riesenerfolg
beim Publikum und der gesamten
Dresse. Der Kartoffelkönig von
Ochsenwardcr. Gr. Lokalpofle
a. d. setz. Hamb, m. Ges. u. Tanz in
5Bild, von Th. Franke, Musik von
John von Römer. Die vor-
kounnenden Tänze vom Ballett-
meister Robert giegrel.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Kinder
zahlen 25, 85, 50 Jkder Er-
wachsene auf einem Logenplatz
1 Kind frei. Rübezahl, der Geist
deSRiesengebirgrs.Gr.romant.
Märchen in 6 Bildern. — AddS.
7 Uhr. zum 1. Male: Der ein-
gebildete Kranke. Lustspiel in
3 Akten von Moliäre. — Hieraus:
lieber 300 Aufführungen! Der
Kartoffclkönig von Ochscn-
wärder. Gr. Hamburger Lokal-

_ doffe mit Ges, u. Tanz in 5 Bild.

Bach-Theater.

Hella Moja.

Der Tod des Erasmus.

FLORA

Dir.: Siegfried Simon.

Jannar 1917.
tiastspiel

Hans Werners
in

Das Farniermädchen

Opei eite in 3 Akten.
Musik von Georg Jarno.

Vorher: Die Spezialitäten.
Anfang 7*/i. Sonnt. 5 Chr.
Voiverk.: Käse, Alsterark.,
Wichers, Steind., Flora-Th.

Trichter"

(St Pauli
Täglich 71 ühr

das grosse
Variete* Pros ramm.

Grosse Balletts.
40 Damen.

Eintritt Mk. 1 für alle Plätze
einschliesslich Kleiderablage.

Hansa-Theater

Montag, 15. Jan., Anfang 71 Uhr:

§ic Fahrt ins (Mit

Dienstag, 16. Jan., Ans. 71 Uhr:

?ic Aahrt iirä Ctück.

Mittwoch, 17. Jan., Ans. 7j Uhr:

?ic Kahrt ins (Will I

Ernst Thorn -- Paal Bockers
end die berühmte

Mabel May Yong.
Anfang 8 ühr.

£nid unb Lerlag. Hamburger Buchdruckerot
und iBcrlaqflanftalt Auer L Lo tu Tambur*



sondern auch ant die schwere Lage der Gewerb.treibenden und namentlich
der Ladenvesitzi-r Rücksicht zu nehmen.

iRcimct (L.): Wir stehen in der Kommission einmütig auf dem
Standpimlt, die Gewerbetreibenden nicht unnötig zu belästigen, und
Haden schon feit langem danach gehandelt.

Dr. Bauer (LI: Ich bin der Meinung, baß eine Verschiebung
der Revision deS Gesetze- um ein Jahr genügen würde. Viel richtiger
wäre c8 nach dem Standpunkie von Tr. Stewann gewesen, wenn
er gesagt hätte, zwei Jahre nach Beendigung de- Krieges. Die Be-
amten der yaupflege Haden fetzt, wo die Bautätigkeit ruht nickt- zu
tun. Wenn sie sich aber fetzt schon mit der Vorderenung der Äcnbe-
runp deS Gesetze- zu beschäftigen hätten, bann hätten sie etw^S zu tun.

Bieder (91.): @8 wäre sehr erwünscht, wenn die Baiipflege-
kommissiou dem Landgebiet einige« Wohlwollen zuwendeu würde
In einem Falle hat sie grobe Schwierigkeiten gemacht, und dann ist
ein Gebäude erstanden, da» zur Bersckönerung ter Gegend nicht beiträgt.

Der Antrag Stemann und Genossen wird angenommen.

Auf Antrag Funcke (DL.) wird Punkt 7 vorweggenommen.

7. Gewährung einer einmaligen Kriegsteuerungszulage an
Beamte. Angestellte nnd Arbeiter des hamburgischen Staates.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft woll» es mitgenehmigen,
dab den Beamten, Ai'gestellien und l’lrbeiteru nach Maßgabe bei-
gefügtet Grundsätze eine einmalige Krieg-teuerungszulage gewährt
werde, und dab die hiernach zu zahlenden Beträge in die Haut»-
haliSpläne der einzelnen Behörden für da« Jahr 1917 al» besondere
Rubrik eingestellt werben.

W. Riiwolt (9t.) unb Genossen beantragen: Verweisung de»
Senateantragee Nr. 155 von 1916 an einen sofort zu wählenden
AuSschuk von 18 Personen.

Antrag von H. Stubbe (SD.) und Genoffen: Dm kenatS-
antrag, betreffend die Gewährung einer einmaligen KriegSteucrungS-
zulage, an einen Ausschuß von 18 Mitgliedern zu verweisen

Im Falle der Ablehnung deS AuSschubanirageS beantragen sie
die Grundsätze für die Gewährung einer einmaligen flrieglteucrunge-
zutage wie folgt zu ändern:

». für Beamte: Im ersten Absatz der Ziffer 1 werden die Worte
„wenn sie im eigenen Hausstand Familienangehörigen Wohnung und
Unterhalt gewähren' gest, ichen. Ziffer 2 erhält eingangs folgende
Fasiuiig: Tie Zulage beträgt, wenn der Bezugsderechugte keine An-
gehörige zu unterhaltn Hai, 30; keine Kinder zu unterhalten hat,
*60; im übrigen nach der Vorlage.

b) für im unmittelbaren Staatsdienst beschäftigte Angestellte und
Arbeiter:

Ter erste Absatz der Ziffer 1 erhält folgende Faffnng: Die Zulage
wird gewährt Angestellteii und Arbeitern, beten regelmässige 0 ehalts-
und Lohndezüge (ohne lleberfiuiiben oder sonstige Vergütungen)
auf da- Johr berechnet jK. 4800 nicht übersteigen, wenn sie
am 1 Januar 1917 seit mindestens einem Monat in einem
Anstellung-- over Dienstverhältnis zum Staate sieben. Tue
volle Zulage erhalten alle SlngrfteUteii und Arbeiter, die am 1. Januar
1917 ein Jahr ober länger beschäftigt wurdet,. Bei Unter-
brechungen des AnstellungS- ober TienstverhältniffeS tonnen
für die einjährige Frist die verschiedenen BefchäsiigungSpertobeii
,inammengctedjnct werben; jedoch sind bei Unterbrccbungen
von längerer Tauer als 40 Wochen die vor solchen Unter-
bremnngen lirgenben Besckäftigitngszeiien nicht mit,»rechnen. Mili-
tärische Dienstleistimgen während bei Krieges gehen nickt al« Unter-
brechungen des Ai stelluiigS- ober Dienstverhältnisses. Hat die Dauer
des Anstellniigr- ooer $ieiiftoerb81lnifiee ein Jahr nicht erreicht aber
minbefttrZ einen Monat betragen, so wird für jeden vollen Monat
der Beickäitigung-dauer der zuölfte Teil der Zulage gewähre.

Ziffer 2 wirb dahin geändert: Die Zulage beträgt, wenn der
BezugSveresi tigte

feine Angehörigen zu unterhalten Hai JL 30
keine Kinder , „ , 60
ein fliiib , . , , 90
zwei Kinder . , . ,120
drei , , , , 150
vier , . . . , 180
fünf ober mehr Kinder zu unterhalten hat 200
im übrigen nach der Vorlage.

Al« neuen Absatz anzniügen:
c) Für Beamte unb im unmittelbaren Staatsdienst beschäftigte

Angestellte und Arbeiter.
1. Die Familienangehörigen der zum Heeresdienst einberufenen

Beamten erhallen nach den Grunbiäyen unter » und die Familien-
angehörigen der zum Heeresdienst eiuberufenen Angestellten unb
Arbeiter nach den Grundsätzen unter b eine einmalige Zulage nach
der Tauer 6er Beschädigung ihies Ernährers.

Wie beantragen ferner: Tie Bürgerschaft bef (bliebt und ersucht
den Senat um seine Mitgenehmiguiig: Ten VON Privatunte>nehmern
dem Staate gestellten Hilf-ardeuern ist in gleicher Höhe eine einmalige
Teuerung-inlage zu gewähren, wie sie den im unmuielbaren Staats-
dienst befähigten Arbeiten! nach den Grundsätzen für die Gewährung
einer einmaligen Kriegsziilage ziistebt.

Antrag von I. Reimer (L.) und Gen. : Ick beantrage, den im
unmittelbar n Staatsdienst bcj.tä'tigten Angestellten nnd Arbeitern die-
selbe .tiriegeteuanng*3ulaae zu bennlligen, wie den B amten.

Funcke (BL.) und Gen. beantragen: I. Tie Bürgerschaft erteilt
ihre Mitgenehmigung, dab den Beamten. Angetiellien und Arbeitern
eine einmalige Krieg-teuerinm-zulage gewährt werde unb dab bte
h erfflr aufutwinoeiibett Betrage in die Haushaltspläne Der einzelnen
Behörden *ür das Jahr 19-7 als besondere Rubrik eingestellt werden.
2. Tte Bürgerichait deschlietit und ersucht den Senat um seine Mit»
geneüinigiing dab die dem Senatraiitrage Rr 155 vom 22. Dezember
1916 beigeingten Grundsätze für sie Gewährung einer einmaligen

KriegSienerungSjulage mir folgt geändert werden:
a) Für Beau,le: Ziffer 1: Zn streichen sind bie Worte: Im

eigenen Haiisstand. Ziffer 2 erhält folgende Fassung: Die Zulage
beträgt, wenn der Bezugsberechtigte

keine fli der zu unterhalten hat A 100
ein Kind , , . 130
zwei Kinder . , .160
bi ei . , , , . 190
vier , . , • . . 22O
fiinf und mehr Kinder zu rinlerhalten hat . 2so

b) Für im unmuielbaren Staatsdienst belästigte Angestellte
unb Arbeiter:

Ziffer 1 Zeile 5 statt: fett mindesten- einem Jahre, ist zu fetzen:
feit mindestens drei Monaten. Der folgende Satz: Bei Unter-
brechungen ist zu streichen.

Ziffer 2 erhält folgende Fassung: Die Zulage beträgt, wenn bet
Bezug-berechtigte

keine Kinder zu unterhalten hat X 100
ein Kind . . , , 180
zwei Kinder , , 160
drei , . , 190
vier . . . 220
fünf und mehr Kinder zu unterhalten hat . 250

8. Die Bürgerschaft beschliefst uns ersucht den Senat um seine Mit-
genehmigiiiig, dab auch den Pensionären und den Witwen und Waven
der haniburgilcheii SiaaiSdea nun unter den gleichen BoraiiSietznngen
und in gleicher Höhe wie den Bei inten einmalige Krieg-teuerung-,
zulagen gewährt w.rden. 4. Tie Bürgerschaft beschliebi unb ersucht
ben Senat, die laufenden KriegrieuerungSiulageu in einer den gegen-
wärtigen TeueruiigSverhälinisfen eut , pie»ruDen Ausdehnung auch
Pensionären unb Witwen unb Waisen zuteil werben zu lassen.

Antrag von Jacobey (L.): Die Zulage wirb allen Beamten,
Angestellten unb Arbeitern gleichmässig nach der in dem Senat-antrage
für Beamte festgesetzten Skala gegeben, soweit ihr Gebasi jährlich
A 8600 nicht übersteigt, unabhängig davon, ob sie fest angeftcUt sind
ober nicht.

Kümpel (LZ) unb Genoffen beantragen: Annahme de- Senate-
antragcl, beircffrnb eine einmalige Nriegsieuerung-julage, unter Ab.
äiiberung der Grund ätze für deren Gewährung: I. an Stelle der
Gehaltsgrenzen von * 5300 und M 4800 ist überall jH 6000 zu
fagin ; 2. unter b 2 sind die Zulagen in der gleichen Höbe wie unter
»2 iestiusetzeu.

Wir beantragen weiter: Die Bürgerschaft ersucht dm Senat um
bte Portage ei e- AnirageS, betreffend o:e Gewährung einer laufenden
KriegrteueriiiigSzulage an bie im 9iuhestände befindlichen Beamten,
Angestellten und Arbeiter, sowie an die Witwen unb Waiien von
Beamten, Angestellten und Ardeiiern.

P e r f i e b l unb Genossen beantragen: Annahme de« Sena!-»
antragrS, betreffend nriegliruerung«(iiiagr und de- dazu gestellten An-
trages Renner unb Genoffen unb Äerwetjnng bet weiter gestellten
Anträge <.n einen AnSickub von 13 Personen.

Dr. Bagge stellt einen ähnlichen Antrag.
fltuwolt (9L): Die Beanite>tichafi ist in einer etwa» anderen

Lage als die Angehörigen der freien Berufe. Der Beamte mufj mit
einem festen Gehalt auSkoaimen. Tie Teueritng ist so grob, dab nach
einem Au-gleick gesucht werten mnb Auch außerhalb der Beamtcn-
Ireiie ist di. 9iot grob. Biele (iiiiiemtn sind bedroht, andere per-
nicktet. E« ist uni gesagt worden, dah der Senat bei den Teuerung--
julagen wohl kaum über die Säve, die vom Reich und von Preutzen
gezahlt werden, hinauSg Heu würde. Aber was im Reiche und in
Preußen gezahlt wirb, das Milk auetz hier in Hamburg ben Beamten
werden. Wir wollen gern anerkennen, das, bet Senat bestrebt ist. bie
Rot der Beamten zu lindern, aber wir müssen über da- hinausgehen,
wa- er in feiner Borlaqe vorfchlägt. Wir haben den Wunsch, den
Satz von 60 auf lOo Mart zu erhöhen, die Zulage auch ben Ledigen
zu gewähren und keinen Unierschied zwischen den Beamten unb den
Arbeitern zu machen. Der Redner äußert sich am Schluß zu ben ver-
schiedenen Anträgen.

Dr. ivagge (LZ.): Die BertrauenSkommission hat sich mit einem
Antrag des seuail auf GrlShung der laufenden Teuerungszulage
und einer (Erhöhung der Geha tSgoiize auf 6 : 00 Mark zu beschämten.
Ick beantrage, den EenatSantrag mit der Aenderung anzunehmen, daß
ben Arbeitern die gleichen Sätze wie ben Beaumn gewährt wero.it
Die übrigen Anträge bitte ich der BertrauenSkommi siou zu überweisen.

Stubbe (ED.): OS kann (eine Meinnng-verschiedeiihesi darüber
geben daß bie hamburgiicheu Beamten. Angestellien unb Vlrceiler sich
in einer brürfenben 'Jioilage befinden. Die Lebensmittel und Bedarf-,
artilel sind enorm im Prei e gestiegen Für einzelne Artikel ist da-
Bierfache gegen früher zu bezahlen. Dariinter leiden vornehuilich die
Kreise mit kleinem Üuilomimn, und zu diesen gehören die Beamten
und Arbeiter, soweit sie keine hohen Gehalter und Löhne beziehen.
Zur Liiidernng der Not erhalten die, Beamten, Angestellten unb Ar-
beiter leit April 1915 eine Teuer ing-zulage, bie tiizwiichen mehrfach,
zuletzt Im Oktober 1916, erhöht woibeii ist. Dirie Teuernng-zulage
reicht nicht au- zur Linberung bet brück nbften Rot Tie vorliegende
Senat-Vorlage enthält eine Anzahl Ungerechtigleiien. Bon den Beamten
find 60 pZU zum HteieSdienst eu.gezogen unb zum Teil durch Hilfs-
arbeiter ersetz! worden, die melfa 0 vorher eine lange Arbeitslosig-
keit burckgemackt haben. Nach der ZenatSvorlage tollen weder die
Ledigen, noch die Familien der zum Krieg-oieiist embetufenen Beamten
und Arbeiter noch bte von Privatunternehmern gestellten Arbeiter eine
Zulage erhalten. Tar heißt, man will gerabe jene au-schlieben, sie
Hilfe am nötigsten haben Da- ist hart und ungerecht. Wir be-
antragen den Ledigen die Häute der Zulagen zu gewähren. Die
LebenSmiitelleuerung brückt auf die Ledigen ickwer. Für viele sind
durch den Krieg neue Berpflicktungen (Unterstützung für Gliern und
Geschwister) hinziigelommeii. Wir beantragen ferner, die Zulage für
die Arbeiter nickt erst »ack einem Jahie, sondern schon nach einem
Monat zu bezahlen. Wir dürfen niemanden au-schlieben. Der Senat
hat erfreulicherweise eine Gr Höhung der Zulage der laufenden Teue-
rungszulage vorgesehen. Bon 9000 Arb.nerii erhält die Hülste nur
einen Lohn von Jt 4.20—4.60. Zum Lohn kommt eine Teuerungs-
zulage von 80 4 so daß fitzt jtt 5 bis JL 5,30 bezahlt wer.en.
Ledige erhalten aber nur eine T>ueriingS.ulage von 40 >4 — sie
erhalten somit einen Lohn von JL 4,60 diS X 4 90. Sobald bie
Arbeitszeit unter 8 Stunden sinkt, wird nur bie Hälfte der Teuerungs-
zulage bewilligt Gs ist absolut nötig, daß bie B amten unb Arbeiter
gleichmäßig bebanbelt treiben. ES wäre eine Ungerechtigkeit, wenn
man bie KriegeriamUieii nicht bnüdsicbiigen wiirbe. Tte Bon ben
Pitvatunternehmern gestellten Arbeiter haben die Zulage am nötigsten.
Tie eenaieuorlage muß durch un tre Anträge ergänzt werden. Ich
bitte um Annahme unserer Anträge (Bravo!)

Funke (PL.): Der Antrag deS Senats leidet, wie bet Vor-
redner richtig dargelegt hat. an großen Mängeln. Zu Beginn deS
Krieges waren die Beamten besser daran als manche andere Siaats»
biirger. da sie über ihre Zukunft nickt beunruhigt zu fein brauchten.
Inzwischen ist aber die 'Jioilage so groß geworden das die Beamte«
ihrer nickt mehr Herr werden. In weite Sheile der Beamieiischatt ist
eine groi e Verschuldung hiineingetouui.cn, bte im Interesse dcS Staate-
nickt erwünicht fein sann. Wenn Wir heute einen Teil der Anträge
antikhmen, b..nn vetabschieben wir bie Borlage damit. Die wid)ii d cn

Theater und Musik.

Thalia-Thratcr.

Ein voller, roatmer Erfolg ist jrstzusiellen, bet freilich auch
greller Thcatralii zu banken ist, aber doch in fier Hauptsache auf
5eu Ton ehrlicher, fortreißeuder GeniütSiiille, echten Menschen-
tum- zurückgeftihrt werden darf. Unb das Erfreuliche bei diesem
Erfolg ist, daß er einem Werke bcschieden war, bas nicht in
literarischem Äkrobatentum, in koketter Glieberverrenkttng glän-
zen will, sondern Sem es darauf autommt, zu uoerzeugen unb
zu unterhalten. Nicht fatsche- Tichlertuiit niachi sich unter protzig
bunter Flagge breit, sondern geschickte Szeiienführung einer spart-
neitben Handlung, die sogar stark au den Nerven reifet.

.D i e Warschauer Zitadelle" nennt sich da- neue
Stück, und die Polin Gabryela Zapol-ka ist die Verfasseritu
(Iuliu- S z a l i t hat die Ueversctzitug geschmackvoll gemacht.) Ter
Titel ist siiinbilülicki gemeint; diese Zitadelle, in die der politisch
Verdächtige schnell und gründlich gesteckt wirb, ist ein Shtnbol für
die liebevolle Art, mit der Mütterchen Rußland für seine unfolg-
samen Kinder sorgt. Gleich hinter der Zitadelle gähnen die l$i8-

selber Sibiriens, allwo sich gar zu kühner Freiheitsbrang, zu große
Gerechtigkeit-liebe gebührend abkühlen tonn. Wir werden in eine
vielgestaltige Gesellschaft geführt: revolutionäre junge Polen unb
Polinnen, russische- Dirnenvolk, belrunfene Offiziere bei Zaren
unb hol>e Beamte der Gendarmerie. Wie ehrlich e- die Kunst

der Becfasierin meint, geht daraus hervor, bafe von dem doch sehr
naheliegenden Mittel echt russischer Bestechungspraxis weder zue
Schürzung noch zur Lösung deS stonfliktS Gebrauch gemackst wor-
den ist. Wir werden einfach in ben Kreis gärender Leiden-
schaften, brutaler Willkür, edler unb tierischer Instinkte gezogen;
Siebe unb Haß schlingen ihre üteigeii; mit atemloser Spannung
folgt man den Ereignissen, und mit erschütternder, wenn auch
etwa- gewaltsamer Tragik entläfet un- die Handluitg.

Herr Röbdeling hat dem Stück al- Spielleiter liebevolle
Arbeit gewidmet. Alles kam ausdrucksvoll zur Wirkung, und mit
gutem Geschmack war ben spärlichen Möglichkeiten zu humoristi-
sicher Färbung Geltung geschaffen worden. Herr Stahl darf
von ben Darstellern in erster Linie genannt werden. Er gab den
rücksicht-.loscn, aber pflid)(getreuen, schlauen Beamten mit er-
freulichster Vornehmheit und überlegener Männlichkeit. Herrn
K 0 bIerk kraftvoll zufaffeiider Künstlerschaft gelang die prächtige
Leistung eines beschrankten Gewalt-menschen, unb Herr Bozen-
h« rd gab einem ;chuftigen Offizier tiefe Leben-wahrheit. Herr
LenbeSdorff war al8 polnischer Student ganz in feinem
rechten Fahrwasser; verschlossene Innerlichkeit liegt ihm immer
am besten. Fräulein Br § bietet immer schlackenreines (Molb; au.,
ihre gestrige Darbietung als begeisterte Patriotin, bie schüefelick
in bie tierbannung gehen mufe, war musterhaft. Fräulein Plath
als Wirtin einet nieberen Kneipe mischte in ihren köstlichen
Humor eine sehr fein angebeutete Spur linheimlichkeit. Fräulc.n
Gast war eine recht anmutige Kellnerin. Lon ben zahlreichen
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2. Sitzung.

HrüsideM: Dr. S Ä S ir.
Hamburg. 12. Januar.

Dn Präsident verliest zunächst ein Schreiben des Bürgerschas,«-
whflliebel 6djrabet (62).), in welchem dieser mitteilt, dab er Innen
Wobnsttz nur vorübergehend nach auberbald verleg, hatte und dab er
darum bitte, fein EntlassungLgesuch als nicht «„gereicht anprsehen.

Es wird daraus in die Tagesordnung eingetreten.

1. Wahl eines SenatSmitgliedeS
«stelle de« verstorbenen Senators Strack.

klls BertrauenSmänner der Bürgerschaft werden vom
AellestennuSschub vorgeschlagen:

HirIch (L).
Dr. Petersen (DL.X
Schuuiacher (LZ.)»
Warburg (R.). ,

Bei einer Anwesenheit von «6 Mitgliedern werden Hirsch, Petersen,
Schumacher und Warburg mit je 66 Stimmen gewählt.

Der Senat teilt 11,18 Uhr mit, dab er die Herren
Senator W e st p b a 1,
Senator Dr. Schäfer,
Senator v. Bereuderg«Goßler,
Senator Dr. M u in f e n

«u BertrauenSmänner» bestimmt habe.

Die Vertrauensmänner der Bürgerschaft ziehen sich darauf na
Vornahme der Wahl zurück.

st. Bericht deS Ausschusses über die Staatshaus-
halt-abrechnung für 19U.

Der Antrag de« Ausschusses lautet:

Die Bürgerichast wolle den zu Artikel 78 gestellten Antrag ge.
nehmigen und, unter Dordebalt etwa wegen bei bei der Feuerwache 2
verwendeten KupserS zu stellender Anträge, erklären, dab sie tm
Übrigen 1. die StaatShauShaltsabrechnnng für da« Jahr 1914 nebst
Betriebsabrechnungen, u. die Abrechnung über das Staatsschulden»
weien für das Jahr 1914, 8. die Abrechnung über die im Jayre 1915
eingegangenen und verausgabten Rückstände von 1913 und trüber,
4. die Bilan, der Hanptstaaiskasfe ans do- Ende deS Jahres 1915
richtig befunden habe und btelelbeii genehmige.

AuS der Au'stellung ergibt sich folgendes Bild:

ES betrug die Entnahme die Ausgabe der Fehlbetrag
.♦t JH K

der Entwurf» 179 632 855,— 193 162 154.28 13 52» 299,28
des festgestellten Plans 179 684 355— 193 508 968,21 13 824 613,21
nedst Nachbewilligungen 179 785 646,78 228 911 814,12 49 126 164’34
Abrechnung dagegen. . 177 354 006,80 21V 187 180,46 84 833 124,16

Antrag deS Ausschusses:

Wir beantragen, dem Ausschubantrag hinzu,„fügen:
Die Bürgerichast wolle ferner ihre Mitgenehmigung dazu erteilen,

daß der Fehlbetrag der StaatSban-haliSabrechnnng für 1914 von
jH 20 748 6-5 82 durch Anleihe gedeckt werde.

Dr. Röldrko (VL.) kriitsiert dar Pelhalten der Finaiizbepulailon
in einem Falle, wo sie sich nicht an die Betchlüffe von Setiar und
Bürgerschaft gehalten, iondern eigenmächtig gehandelt hat.

Die Borchge wird angenommen.

S. Weitere H i n au-s chiebun g derBürgerfchastSwahlen.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um Mitgenehmigung de»
folgenden OiefeheS, betreffend weitere Hinausschiebung der Bürger»
scha'i-ivahlen.

Geseo, betreffend weitere Hinausschiebung der Bürgerschastswahlen.
Die Zeit, ffl' welche die bei t-rtab dieses Gesetze- der i-ürgerschost

anfiehör. „bett Mitglieder gewählt sind, wird um ein weitere- Jahr
Verlängert.

Tas Gesetz wird einstimmig angenommen.

4 Weitere Hinausschiebung der Wahlen zum
Gewerkegericht.

Der Senat erlucht die Bürgerichait um Mitgenehmigung deS
folgenden GrsitzcS. bdiefieiio wettere HiuauSjchieduug bei Wahlen der
Beisitzer des hanikurgische» GeweidegerichiS.

Gesetz, betreffend wettere HtnauSschiidung der Wahlen der Beisitzer
de- hamburgischen Gewerkegerichts.

Die Amt-dauer der bei Erlab dieieS ÄetetzeS gewählten Beisitzer
deS humburgilchen Gewerdegerichts wird um ent weiteres Jahr mr«
längert.

Tat Gesetz wird angenommen.

«.Hinausschiebung der Revision deS Bauvflegegesetze«.
Ta- Baupflegegesetz vom 3. April 1912, welche- am 1. Otiober

1912 in fltan getreten ist, bestimmt IN § 12 dab das Gesetz vor Ad-
lani von fünf Jahren einer Revision zu unterzieh, n ist. Ta die vor-
arbeiien für die Revision deS Gesetzes infolge der durch den Krieg
geschastenen Veibälinisse nicht ge'örbert werden f5nnen. so hat die
Baupflegetonchusfion die HinanSschiedung b r Revision um zwei Jahre

beantragt. Ter Senat ist der Ansicht, daß die jjeitverhältiiiffe bieten
Aufschub erfordern, und hat dahii Aenderungen Des Baupflegegesetzes
zurzeit nicht tu beantragen.

Tr. Stema nn, Rambatz, Reimer, Ad lass und
Krause beantragen: Tie Bürger chaft beschliebi und ertuebt den
den Senat tun 'eine Mitge ehmigung: .Ter § 12 der Laupflege-
gesetzeS wirb dahin abgeändert dab der Termin, bis zu welchem doS
Oeses einer Revision zu utiterziehitr ist, aut den 1. Oltober 1919
hinan-geschoben wirb."

Tr. Stcniann (91.): Mit der Mitteilung deS Senats ist nichts
anzufangen. TeShalb Haden sich die bürgen t a tlidicn Mstglieder der
Baupflegetominitsion zu dem vorliegenden Antrag ztiiaminenaeiuuben.
Wenn wir die Sache loyal behandeln wollen so sind lehr eingehende
Bordireiniiigen nötig. Bet der Unsicherheit über die weitere Forwauer
des Krieges wüide eine Hinaustchiebung der Revision u 11 ein Jahr
nicht ausreichen. Tariiin beaniiageii wir eilte Verschiebung um zwei
Jahre, bis Cttobrr 1919.

Tr (Lddctdüttcl (LZ.) bittet in der Angelegenheit der Rellame-
schilder die Baupstegetomintjuoii, nicht nur auf Schönheit und Aesth-ttk,

anderen Mitwirkenden sind noch mit gröfetem Lob

Herr Grill, Frau Bozen hard als rührende
Studenten, Herr Birron, Herr Benbow
Gartner.

ju nennen:
Mutter de-

ll nb Herr

Aukunft.

Roman von Leonhard Schrickel.
6]

Von Stunb’ an umgab sie ihn mit einer überaus zärtlichen
Liebe. Sie roufete selber nicht, wie sie dazu kam, denn im Grunde
büßte bet Junge ja ntchiS ein, halte seine Nahrung und Roidurst
wie zuvor und deffere Äu-sichten, denn je. Aber weife der liebe
Himmell Sie mufete ihm sozusagen immer auf dem Schatten
reiten. Safe sie auf dem Markte, liefen ihre Gedanken davon und
zö Berthold; und sagte bie Frau Weinhandler: .Schön Weller
heute," gab sie zur Antwort: »Ja, ein .Kaufmann soll er werden";

und frug der Herr Revisor: »Run, Rocktäscheln, gibt'» eine gute
Butterbirne?" piefe eS: »Stein, er klagt mit keiner Silbe", unb so.
Wenn sie aber eine (finnahme machte, legte sie bie flug» in Ge-
bauten in einem feinen HöStein an ober einem schönen Spazier-
stock. Sie schalt sich wohl darum unb band sich über dem Ent-
schlusse, baS unsinnige Treiben einzustellen unb nach den Rat-
schlägen deS Weitesten für die Zukunn au sorgen, mehr al- einmal
im Tage den Schürzenknoten fester; aber umsonst. ES hals alle»
Schürzeichinden nicht» mehr. Sie war unb blieb eine bajtionierte
Närrin.

Unb al» Ostern heranhiutete unb bie Konfirmation brachte
unb die Lehre, ward e» mit ihr noch schlimmer. Da konnte Berthold
nicht Wünsche genug haben, unb beten Erfüllung nicht pünktlich
genug fein. Da war keine Suppe sein genug und sein Appetit
nicht groß genug. Da mufete eine blitzblanke Uhr in seine heften-
tgfdK und eine Zllgkette in« Knopfloch, ein Ning an den Gold-
finger und eine Nadel in ben Seistiv» Kurz: e8 war, a!» müßte

er in allerkürzester Zelt dem lieben Leben Valet sagen und noch
schnell mit aller Gloria und Lieblichkeit versorgt werben.

Unb al» er schließlich bei A. W. Zopf, Produkten und Kolonial-
waren, hinter dem Ladentische stand? Ja. du breieinige Seele!
W nn sie fick ben Lehrherrn hätte in die Ghe ködern wollen, fie
hätte nicht mehr Zimmt unb Putzstein, Briefpapier unb Fettgtonz-
wichse zu Derwirtfdwften brauchen. —

»Gut, Mocktäsckteln. Da» ist verständig," hatte Zopf gesagt,
als sie ihm berichtet, wo» au? Berthold werben sollte. »Unb er
kommt zu mir; da» ist abgemacht."

Und damit war sie einverstanden gewesen, denn sie hätte
wahrlich nicht gewußt, wohin mit dem Jungen, und, alle» in allem:
Zopf war eine gute, aufrichtige Seele, unb sie war ihm von Her
zen zugetan, soweit sich'» erlaubte unb nicmanb Eintrag tat. Auch
Amanbus hatte schließlich nichts gegen die Lehrstelle einziiwenden,
maßen Zopf gleich für ben Anfang einen beschcibenen Wochen-
lohn bot.

Unb, um die Wahrheit zu sagen, er hätte noch ein wenige-
darauf gelegt unb sich, allem Brauch und Herkommen entgegen,
feinen Lehrling etivas kosten lassen, um ihn sich zu sichern. Meinl
War ein artigere- Mittel zu beuten, baS Bräutchen zu gewinnen
unb einzuuehinen unb ben Wiberjtand de» Studenten zu brechend

Bahl Wenn es nun auch an» Licht kam, daß just um bc»
Nettesten willen bie Schule mit ber Lehre vertauscht warb, immer-
hin. Man hatte Anlaß, feinen Groll zu verschlucken unb sich ben
Laus ber Wett gefallen zu lassen, schien sich da» (Klein doch all-
gemach zu runden, au» dem dereinst eine Frau A. W. Zopf
schlupfen sollte. Potz! Da war eS nur in der Ordnung, wenn man
eine absonderliche Sorglichteit an den Zögling wandte unb ihn mit
unermüdlichem (rifer in die Geheimnisse und Fertigkeiten eine-
gewiegten Kaufmannes einweihte.

Und da» war Berthold gar wohl zufrieden.
Er weidete Die verwildernden Kaslein io säuberlich ab. wußte

ben alternden Pöklinge» einen so Hellen Glanz zu geben, den
Tabak so lieblich zu kräftigen, ben schweren Likör so erträglich zu
machen, kurz: er war al»balb so firm, bafe er e» schier mit seinem
Meister hatte aufnehmen können. Und wie schofe er in dem schmalen
Lädchen umher. Flog an die Türe, den Kuubeii zu begrüfeen; von
der Türe etwa bie Leiter hinaus, eine Zichorie herabzulangen;
war mit einem Satze herunter und zur Halste tn eine Gurkentoiiiie
hinein, ein schöne», feste» Sremplar heraitszufischen; zog hier einen

Kasten, buhte dort einen Hahn, prie» hier einen Sirup, dort ein
Insektenpulver; rechnete wie Ser toottieibeiun» unb schwang sich
wohl gar über den Ladentisch hinüber, den Kunden ehrerbietigst
zu verabschieden. Taneben wußte er seine Schuttvei»heit instand
zu halten und um ein Mögliches zu bereichern. Oh, er war gar
ein vigilante», strebsame» Bürschlein, da» sick keine 'Jlnbe gönnte,
solange die liebe Sonne vorhielt, und bie halbe Nacht lag und

plante, wie er morgen erst recht arbeiten unb den Tag mitzen wollte.
Oh, Amandus sollte dereinst mit ihm zufrieden sein!

vierte» Kapitel.

Aber da» Knhlein salbt unb der Küster wird Kaiser. Und
Berthold Nocktäsckwl blieb nicht derselbe.

Dank der jlalenfrermadtcr brannte ihm wieder einmal die
Ostcrsotme auf ben Buckel, indessen er am Schreibpulte sein dritte»
Lehrjahr begann, die Ellenbogen aufgeitrmint unb — die Stirne
zwischen den Fäusten — steif auf feine französische Grammatik
niederblickend.

Dabei bemächtigte sich seiner eine große Traurigkeit, unb
wäre er nicht gerade stellvertretender Chef de» Hause» A. W. Zopf
gewesen, bei Gott! er hätte ein paar wehmütige Tränen laufen
fassen. Ja, ihm saß da» Herz wieder einmal gehörig »oll Trüb-
sal, wie immer, wenn Amaiibu» zu Besuch zu Hiiuse war.

Den Teufel auch! Da hatte er ein war Hände mitgefriegt
in» Leben, geschickt, sein Schiss durck Meere und annoch unbe-
kannte Durchfahrten in ben entferntesten, bedeutendsten Hafen *u
steuern, hatte alles, was zu einem rechten Entdecker nnd Eroberer
gebürte — unb mufete in einem schmalen, dunklen Laden Gewürf-
nägelein stoßen, Rosinen lesen und Stettiner Salzheringe mart-

Fragen, die in ben einzelnen Anträgen berührt find, bfirfen nicht
hinter verschlossenen Türen im kckoße bet Bertrauen»kommiision be*
raten werben benn die Oeffentlickkeit hat ein Intereffe daran. Tarnm
veimögen wir dem Anträge Bagge nicht tu folgen, keil dem Be-
(amitwerben ber Lenairvoriage ist in Preußen und in, Reiche eine
abermalige Bewilliaung non Ieurning»jiitagen ef’olgt, deren
Minbesstatz so hinanfgefetzt worben ist wie wir e! in
nmerm Antrag» niedergelegt haben. Einen llnterschleb (wiidien
b'-n Beamten unb ben Angestellten unb Arbeitern d t ter
Bemeffung der leuerung-ntlagen tonnen wir nicht g:;ihi ü
Auch den Penfionäreit, ben Witwen unb Waisen ehemaliger Beamter
Angestellter unb Arbeiter mufe geholfen werben. Henie verweilt mau
fie an bie firieg»feilfe — diese st. hl aber auf dem Sianbpunlie das
für fene Personen ber Staat -u lorgen hat. Gine» Prirtstp» wegen
nittff.n Taufende drückende Not leiden: da? iflfet sich nicht verantworten
So wie sie beute ist. kann die Vorlage nicht verabschiedet werden. Jä
bitte, bie ganze Vorlage mit ben Anträgen an einen Aii»fchuit zu dct
weifen, ber feine Arbeiten in einigen Wochen erlebigt haben kann,

äleimtt (L-): G» besteht kein lliiterebiet ,wischen beni
eine- festangestellten unb nicht festangestellten Beamten. Tarem er-
stehe ich nichL warum bet Senat einen Unterschied machen will. Wir
haben daher den Antrag g stellt, bie Zulagen gleichmässig mu verteilen
Ick bitte, bie Senatsvorlage mit dieser Aenderung aiijunehni n. ? e
in ben übrigen Anträgen ausgestellten Forderungen find rum xcil woh
ju weitgehend. Wir haben nicht allein an die (JinDtonger der Zu
lagen, sondern auch an die zu beuten, von denen die Steuern auf-
gebracht werden. Tie Beamten müssen nicht zu einseitig fein, sondern
bedenken, bafe in zahlreichen anderen Kreisen noch größere Not h rrickt.
Tin Antrag der Vertrauen-komiiilision zu überweisen, hatte ich nicht
für richtig. Tie Oeffentlickkeit mufe erfahren, was die Beamten er
hatten. Wir sieben mit dem Wohlwollen gegen die Beamten nicht
hinter anderen zurück, aber eS find noch andere Interessen zu bedeuten

Winkler (Z) tritt dafür ein. daß bei der einmaligen Zulage bie
Gehalt-grenze auf JL 6000 festgesetzt wird.

Jacobey (8.): Tte Rot macht keinen Unterschied zwischen sest-
angeüeUitn unb nicht festangestellten Beamtin, und deshalb habe ich
biantragt, bafe allen Beamten geholfen werben soll. Tie Grenze von
JL 8600 habe Ich gestellt, weil bleienig n, bte mehr verdienen, sich nach
der Tecke strecken tonnen. Ich beantrage aber, bafe der Haushalt-
an-ickufe prüft, wie denjenigen geholfen werden kann, die mehr Gehalt
beziehen al» X 8600. Die Hauptsache ist aber, bafe den kleinen
Beamten geholfen wirb.

Persiehl (Z): Bk find ber Meinung, daß ein AuSichufe von
13 Personen, ber heute schon gewählt wird bie Anträge viel besser
bebanoeln konnte al» bie Aeriraneii-toiimiiisiou.

Hoffmann (SD): Ick bitte gleichfalls um Uebermelfung an
einen "beionberen Au-ichich. Ta» ist bester, al» wenn die VeriraiieiiS-
komnsifsion sick mit ber Sache belaßt. Gegebenenfalls, b. h. wenn sich
bie Bürgerschaft nicht dazu entschliefet, könnten die Anträge auch dem
BudgetanS chufe überwiesen werden.

Tr. Albrecht (91.): Ich bin für die Annahme d-S Antrages
Bagge. SS würde unzweckiiiüßig fein, wenn man die Sacke anders
bebanbeln würde. Bisher gibt der Staat 5j Millionen an Teuerungs-
zulagen aus. In Ziiknuft werden ei wohl 8 Millionen fein.

Dr. Röldekr iVL.) tritt für Öewäbruna ber Teuerungszulage
an die Angestellten der Hau-hattung-schulen ein.

Platen iVL.): 9t wirb Herrn Dr. Sllbrecbt bekannt fein, bafe
wir dem Aullande gegenüber keine Geheimnisse über unsere Finanzlage
mehr haben. Rach dem Kriege wirb ei wohl io kommen, daß das
Aii»laub den Lchmachtriemen mehr anziehen mufe als wir. (Zu-
stimmung ) Tie BeriranenSkonimi iion beuchtet nur an bie Fraktionen,
nicht an die Oeffentlickkeit. Ter kteuerzahler ist aber daran interessiert,
wie weil man gehen will. Darum wird der Antrag Dr. Bagge» wohl
wenig Gegenliebe finden. E» Ist erfreulich, raß bet Gedanke ber
Teuerung-zulage so viele Freunde gefunden hat. iBiavo.')

Lehmann L.) beantragt Schluß ber Debatte.
Ter Antrag wird angenommen.
Tie Anträge Ruwolt unb Stubbe auf Verweisung ber Vorlage

unb Anträge an einen Att-ichitfe von 13 Pertonen wirb angenommen.

6. Slnglieberung eineSOberlyzeum« an baS staatliche
Lyzeum am Lerckenfelb.

Der Senat beantragt in Uebereinstimmung mit dem Wunsche, den
bie Bürgerschaft ihrer HKitgenebmigung zu ber Angliederung einer
dreistufigen Studienanstalt und einer Frauenschuie an tm» Lyz um an
der Haina,träne hinzugetug: hat. bie Bürgerschaft wolle sich bamii ein-
verstanden rrflären, bafe I. dem Ltzzeum am Lerchetifelb cm Cbcr-
iyzeum angegltebert und besten unterste Klaffe Cftcrn 1917 eröffnet
werde; 2 an persönlichen Au-gaben für zwei Cberlrhrcrinncn für
I Jahr JL 4800 in Artikel 96 „Dberirtnilbehft'e, Sinai, tüt da:
Höhere Schulwesen', deS diesjährigen Staatsbane! altSvianS eingestellt
werden.

Koch (L.) bringt Wünsche in bezug oui das tir enpauer-
gymnaiium vor.

ISravcuhorst (L.) erwidert kurz daran".

Junge (BL.) ist bei der großen Unn., * ii H..n im Zu
iammenhang unverständlich. Sr äufecri das Bidettk.it, bafe durch baS
Lderlyzeuin zuviel Lehrennneu Dorgebilbel werden

Krause ,SD.): Ich bitte die Mitglieder >ec Lberschulbehörbe
baraut zu achten, bafe durch die geforherte Neu inrichtuug es den
Schülertiiiien ber voll-schuie nicht unmöglich gemacht wirb, bett Beruf
bet BolkS ckullehrenu zu ergrenen.

Der Präsibenl teilt mit, bafe der erste Wahlausiatz nicht gelungen

ist. E- werden auf» neue vier BertrauenSmänner gewählt.

Ter Senat teilt mit, bafe er zu Vertrauensmännern für ben
zweiten Wahlaussatz Die Herren

Senator Tr. Schröder,
Senator Dr. Diestel,
Senator Strande»,
Senator R 0 d a y

bestimmt hat.
Die Bürgerschaft wählt bie Herren

Kraule (vD).
Dr. Bagge (LZ.),
Dr Mittelstem («.),
Reimer» (L.)

in Anwesenheit von 116 Stimmen mit je 116 Stimmen zn Certrmttn»-
männern.

nieten. Alle» in ihm griff unb schrie nach dem Unbekannten,
Grofeuiächtigen, so ihm bie schule vordem ver,prochen unb ma» der
Bruder in ausgiebigem Maße sich angeeignet hatt« — und er
mufete hinter dem ölfteckigen Ladentische stehen unb allerlei ßrut»-
voll bedienen.

Anfang», gewiß — anfang» hatte e» ihm Spafe gemacht unb
ihn au-gefüllt. Aber in jede» Lot Pfeffer hatte er ein Gran
dieser beguenilichen Zufriedenheit unb Ruhe hineinwiegen muffen,
mit jedem Quart Branntwein war «n Tröpfchen Freude verkauft
worden. Unb da» war immer schlimmer geworben, und ward schier
unerträglich, so sich Amandu» daheim sehen liefe. Just an dein ent-
zündete sich die Sehnsucht, flammte auf und züngelte und schrie
nach Freiheit, Schulung und Wistenschaft und all den Kostbarkeiten,
die jener rnüheto» ein hei niste, und die auch vor ihm einmal au 8g,
breitet gelegen. Und nicht» war ihm geblieben al» die elende, -lo-
schen Produkten unb Kolonialwaren eingeklemmte Grammatik.

Da hatte schon manche» Bettlaken herhalten müssen, trenn
ihm nächtlicherweile die Würde abhanden gekommen war und er
seinen Jammer in» Leinen hatte heulen und beifeen muffen.

Heute nun ritt Arnandu» schon in der postulierten Hose dar-
mütterliche Sofa, unb al» Flügelmann bet 5. Kompagnie. Ja,
der hatte au»studi«rt. Der hatte sich sättigen, drei lange, köstliche
Jahre nach Her-eii»lust bereichern bürfen, hatte feine Prüfung
hinter sich unb bahnte sich nun mählich seinen Weg in» Leben.

Gotti Wer da» auch könnte. Wer auch so au» dem Bollen
schöpfen und au» eigener Kraft, wie e» einem rechten Kerle zu-
kam, sich durchsetzen und eine Stellung im Leben schaffen bürste!

Er . . .l Bahl . . .
Und wie nabe war er dieser Herrlichkeit gewesen. Mit einem

Fu fee hatte er schon mitten drin gestanden, fest und sicher. Und
al» et just meinte, sie mit beiden Händen gepackt zu haben — da
War'» gerabe au» gewesen. Nicht» gewesen.

Cb e» je viel mehr werben würde?
ff in langer, schier endloser Ladentisch, der fick gleichförmig

durch Tag und Docke, Monat und Jahr um Jahr hinzog, an dem
er entlanglaufen mufete, um ein ihm nun fast widerwärtig to Be»
schäft zu betreiben, ber ihn von allem Sdiönen und Koltlickin
trennte, und über den et nicht hitrwegkam, lag vor ihm. Sons'
nicht». Unb also?

Die von einem jähen Frost geschüttelt, fuhr er in bie Höhe
unb warf einen gehässigen Blick in ba* Läbcken unb sog allen in
Ftoschen gefüllten, in allerlei Düten und Büchsen verpack'en, unter-
üfeieblidte Gerüche aulitrömenben Jammer ein, um danach bi-
Fäuste auf feine papierne Weisheit niedersausen zu lassen, das
Büchlein zu backen und, hastdunicktgeseben, dem ringShcr ibn an
grinsenden Glend in» Gesicht zu schleudern.

ffine Dose ff Kieker Marje-heringe fing da» Ge'ckofe vor
sorglich auf, worüber er ( o int Wüten geriet, ? ß er fick : ru verb
auf den Fifchbebälter stürzte, do» durcktoiigt Büchlein h rauftife.
zerfetzte und die triefenden jämmerlichen .Hefti :i das eiserne
Oefchcn stopfte. Danacki warf er sich wieder auf seinen Schemel
und stöhnte fassnugSlo» in den Ostertag hinein.

yertftcimg frV'ti



Tages-Sericht.

Freitag, den 12. Januar.

Hamburg.

Eine neue Bekannttnachnnsi, betreffend Beschlagnahme

und Beftanöserhebunft von Eaiclum-Earbld,

tritt am 12. Januar in Kraft. Von der Betanntmachung wird
sämtliches Calcium-Carbid betroffen. Da» Calcium-Carbid wird
beschlagnahmt; zedoch ist trotz der Beschlagnahme gestattet:

1. der Verbrauch von Vorräten an Calcium-Carbid während
deS ersten Monats nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
durch die Verbraucher selbst zu den bisherigen Kvecken;

2. der Bezug von Calcium-Carbid während de» ersten Mo«
natS nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in Höhe de«
Verbraucher im Monat Dezember 1916, soioeit er nicht durch
eigene Vorräte gedeckt ist, durch die Verbraucher selbst von ihrem
seitherigen Lieferanten. DaS Vorlicgcn dieser Derhältniffe hat
der Verbraucher seinem Lieferanten schriftlich nach bestem Wiffen
und Gcwiffen zu versichern;

3. Die Erfüllung von Verträgen, die von Reich», und Staats-
behörden oder von der KriegSchemikalien-Aktiengesellschaft ab-
geschloffcn sind oder werden;

4. die Lieferungen derjenigen Mengen, die zur Verarbeitung
auf Kalkstickstoff, Aceton und Essigsäure besiimmt sind, soweit
nicht das Kriegsministerium oder die KriegScbcmikalien.Aktien-
gesellschaft in seinem Auftrag« darüber verfugt hat oder verfügen
wird.

Ferner ist «ine Meldepflicht angeordnet, di« jedoch nur die-
jenigen Personen usw. betrifft, bei denen die Gesamtmenge an
Calcium-Carbid 50 Kilogramm übersteigt. Die erst« Meldung
für die bei Beginn de» 12. Januar 1917 vorhandenen Vorräte
muß bis.spätestens zum 20. Januar 1917 Dodiegen. Die Ein-
zelheiten der Bestimmungen über Beschlagnahm« und Melde-
pflicht sowie über die Pflicht zur Lagerbuchführung und Auskunft-
Erteilung, ferner über besondere Veränderung»« und Verfügung»«
«rlaubnis usw. find au» der Bekanntmachung selbst zu ersehen,
die bei den Polizeibehörden auShängt.

Grmüle und tbstpreise.

Dir PrciSprüsunaSfielle verweist aus die im Anzeigenteil bekannt-

gegebenen, bis aus weiteres als angemeffm erachteten Gemüse- und

Ovstpreise.

Zur Anmeldung der kauftnäonifchen (Betriebe mit mehr
als 50 Angestellten fordert die Teputation für Handel, Stiffabrt
und Gewerbe im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe auf. Die An-
meldung hat bis zum 15. Januar, mittag» 12 Ubr, bei der zuständigen
Handelskammer oder Detail!cktenkammer zu erfolgen.

Einen volkstümlichen Liederabend unter Leitung von Herrn
Prsieffor Hartmann (München) veranstaltet der Verein für bildende
VoUSunterbaltnng am Sonntag. 21. Januar, abend« « Ubr,
im gro- en Festsaal de« neuen Ge werbehaufeS (Holstenwall 12).
Mitwirkcndc: FrI. Susanne Foertsch und Frl. Minni Hart-
mann (Gesang). Frl. Trude Bachenheimer (Geige) und ein
Mädchen chor (120 Mädchen) unter Leitung von Herrn Ludewig.
Karten zu 30 4 einschließlich BortragSzettel und Kleidetabgabe, find
zu baden bei WichetS, Sieindamm li, Schumacher, Kolonnaden 87,
Hintz, Altona Schulterblatt 117 a und Königsiraß« 8, und Eckhorn,
Recpctdahn 140.

Zirkuö Krone alS Goldsammelstelle. Wer FreitaaS ein
Goldstück wechselt, erhält den gleichen Betrag in Papier zurück und
außetdeni vollständig kostenfrei eine Freikarte für den ersten Play,
für Parkett, Tribüne oder Loge.

Flüchtiger Defraudant. Nach Unterschlagung von X 4668 ist
der Handlungsgehilfe Rodert A I d r e ch t auf und davon gegangen.
Geia ädigt ist eine bienge Zigarettenfabrik. Ter Flüchtling ist 1 70 m
groß, bat kurzgefchnittenes Vnar. grauen, gestutzten Schnurrbart und
trägt schwarten Nock und gestreifte Ho>e.

(«cmälbe ■ Diebstahl. Kurz vor Weihnachten ist hier ein kleine«
Gemälde deS Nlünchener Malers Robert Schleich — Kartoffelernte*
betitelt — abhanden gekommen. Das Bild ist 14 cm Jang, M cm
hoch, in dunst, in, birnbaum-polierlem Rahmen mit schmaler Goldleiste
und bat einen Wert von Jik 1100 Auf die Herveiichaffung de« Bilde«
ist eine Belohnung von A 50 auSgesetzt.

Aufgesundenes DiebeSkager. In der Altstadt wurde ein am
Äroßneuu adt wohnender Händler, der ein-n schweren Koffer tranS-
portierle, angehalten. Aus Befragen gab er an, daß der Koffer
Silbe.zeug enthalte. daS er auf eener Auktion gesamt haben wollte.
Bei einer sofort vorgenommenen HauS uchung in seiner Wohnung
sand man dort für mehrere lausend Mark silberne Bestecke, Becher.
Tafelaufsätze darunter drei Pokale vom deuischen BundeSichießen in
Hannover. Sämtliche Sachen scheinen von einem Diebstahl herzu-
rühren.

Kleinere Diebstähle und Einbrüche. In Haft geriet ein
Schlosser, der »ine Wohnung tn der Grindelallee mittels Nachschlüssel«
öffnet, und Kleidungsstücke im Werte von X lOoO ftabl. — Aus
einer Wohnung in der Langenstraße stahlen Einbrecher Schmucksachen
und Kleidungsstücke im Werle von JL 900.

Hasen und Schiffahrt.

Berkaufte Schiffe. Der deutsche Dampfer „® er trabt* ifi
vor einiger Zeil von der Vereinigten Bugsier- und Frachtichiffakrt»-
GefeUschast aufgefauft worden. TaS Schiff ifi im Dock überholt
worden. ES ist jetzt umgeuiust und hat den Namen .Eider* er-
halten. — Der von der Lldenburg-Portngiefischen DampfschiffahrtS-
Gesellschaft an eine Hamburger Firma verkauite Dampfer .Mehedia*
ist von dieser übernommen. Nachdem er gründlich überholt ist hat er
den Namen „Hermann Heinrich* erhalten. — Die Reederei
RickmerS ReiSmühlen und Schiffbau-Aktien-Gesellschaft hat ihre
2an p tr „U r i u l a Rickm«r S", im Jahr« 1911 in Geestemünde
erbaut, 2630 Netto-RegistertonS Ladefähigkeit, und .Dorothea
RickmerS*, im Jahre 1907 erbaut. 2665 Netio-RegtnertonS Lade-
fähigkeit, an die Teutsche Levanie-Linie in Hamburg verkauft. Tie
Schiffe werden nacheinander hier im Dock üverholt, woraus die Ab-
nahme erfolgen wird.

Vom Strande abgekommen, In den letzten Schneestürmen
auf der Elbe geriet, wie wir berichteten, der Segler .Miranda*
auf der Unterelbe oberhalb Schulau auf Strand, nachdem er von
seiner Verank>rung loSgeriffen war. Jetzt ist e« der Mannichaft ge-
lungen, ihr Schiff »lebet zu Wasser zu bringen. Deal Anschein nach
hm eS durch da« Ausfiyen wenig Schaden erlitten.

Bei bet Arbeit ins Wafler gestürzt. Ter Dachdecker C. A.
FelcS, der an einem Hause am Hertengraben an der Flectseite be-
schäftigt war, ifi von dort abgestürzt und ine Fleet gefallen. ES ge-
lang mehreren Arbeitern, den Verunglückten zu retten. Er mußte nach
dem Haienkrankenhause gebracht »erben.

Unglüekssälle. Auf dem Dampfet .Andermannälsen* erlitt der
Schaucrmann Ehtifiian Wehsig eine bebeutrnbe Verletzung der
rechten Haub. Der Derunglückie ist nach dem Hasenkrankenhause ge-
kommen. Der Arbeiter Wilhelm Harm» erlitt ans einem
Schuppen im Fteihasengebiet eine bedeutende Verletzung der Unten
Hand. Mit einem Notverdand versehen kam der Verletzte nach «einer
Wohnung.

Dtraßenbahngescllschast nicht veranlaßt, auf bem neu gepflasterten
Bahlenselder Steindamm zwei Geleise zu legen? Die Angestell-
ten sind empört, daß sie unter solchen Zuständen arbeiten müssen.
I» weiteren Ausführungen werden namentlich die Verhältnisse
auf den Linien 22 und 81 scharf kritisiert. — Bürgerineister
Dr. Dr. Schulz meint unter Widerspruch, ber Personalmangel
sei iiamentlich auf den Bahrenselder Linien schuld an den Uebel-
ständen. Die Polizei sei in Preußen leider nicht bie Aufsichts-
behörde der Straßenbahnen.

Nach weiteren Bemerkungen verspricht der Oberbürger-
meister die Berücksichtigung der vorgebrachten Klagen und An-
regungen.

Damit ist die lagcSorbnung der öffentlichen Sitzung er-
schöpft. ES schließt sich eine geheime Beratung an.

Stadtverordnetrnsitzung. In ter gestrigen Versammlung der
Stadtverordneten nunben al« Bürger lortba ter Gehet orat Schmidt,
a'b ,weiter 3 e ürqerivortha'ter Thoma» durch Zuruf wiedergewühlf.
Es lolate die N udefetznug der Kontmilfiouen.

Der ittilbflcworbrtte Ochse. Tomin »lag nachmittag entlief
ein plötzlich wild leii'orbeutr Ochse tn der Ho'fienstraße feinem Treiber.
Er endete 'chließlich mit dem Kap' in einer Ladeitscheide de» Hattie« 191.
Tie Scheiben flogut uaiürlich auseinander, ater der Ochse hatte genug
von her Sache uno ließ sich in aller Gemi Kicktest einfangen.

Der bestohlene Pastor. Einem am Hohenzollentrina wohnen-
den Pastor wurden aus untern Hausflur ein feiner Winterüberjieher

und ein Paar Gummischuhe gestohlen.
Diebe an Potb. Einem Matrosen vom Segler „Elfe* wurde

eine Briestafche mit .M *20 gestohlen. — Au» einer Schlafkabine des
Ewer» »Juliane* verschwanden LedenSmittel.

Ein Einbrecher zu brei Jahren Zuchthaus verurteilt.
In der '.stacht zum 11. November v. I wurde in die Villa des Ham»
burger Landgerichts ireltors Pretzker in der Lindenallee in Othmarschen
eingedrocken. TeUEsttbrecher erbeutete Silbergerä» eine Uhr, Kleiden, iS-
stücke und sonstige Sacken inj Geiamiwerte von A. 1000. Der Täter
wurde bald bnraitf gelaßt ES war der vielfach borbeftraftc Haus-
diener HanS Klöcker. Die Altonaer etrafla unter verurteilte ihn jetzt
zu drei Jahren Zuchthaus. Beantragt waren zwei Jahre
Zuchthaus.

Kleine Notizen. Einem Kaufmann in ber Tüppelfiraße 15
(lallen Einbrecher 802 fein abgctäblte lafeläpfel. — In berielben
§ träte wurden einer im Hanfe Nr. 5 roobnenbm Frau für X. 40
Kohlen gestohlen. — Einem Kutscher aus Hamburg verschwanden in
ber V.boiiftrate 22 Pfttnb Hauewäfche von feinem Wagen.

Stellingen-Laugenselbe. ©anb streuen! Die GnmbstückS-
beflxer sind verpflichtet. bie Bürgersteige an ihren Grundstücken mit
Sand. Aiche unb dergleichen zu bestreuen.

Knochenverkaus am Sonnabend 18. Januar, in der »Pro-
duktion*. Kielern, äße 120, und zwar von 4—5 Ubr für Bezirk 8, von
5—6 Ubr für Bezirk 9 unb 1 auf Nummer 68 der AuotvetSlarte.

L e b e n S tu i 11 e I ve r k a u f. Bet den Hänblcrtt ifi zu toben:
Kunsthonig, pto Pfd. 55 4. auf Nr. 66 der Austoeislarte Ab.
gegeben wird j Ptd. an HmiShaltungen biö 2 Personen, j Pfd au
Haushaltungen von 8 bis 5 Personen, 1 Pfd an Haushaltungen über
5 Personen. M a k a r 0 n i, Auszug, pro Pid. 73 4, aut Nr 17 der
AnSweiSkarte Abgegeben wiid i Ptd. an HattShaittiiigiN bifl 4 Per-
sonen, 1 Pfd an Hanshaliungen über 4 Personen. Lago, pro Pfd.
85 4 ou' Nr. 15 der Ausweiskarte. Haterf locken, pro Pfd.
44 -v auf Nr. 67 ber AnsweiSkarte. Sago unb Hoterflockett werten
abgegeben: 1*25 Gramm an Haushaltungen bi« zu 3 Personen,
L5u Oiiantet an HaiiSbaltuttgen bis zu 5 Personen. 500 Kramm an
Haushaltungen bis tu 7 unb mehr Perionen. Verlauf Montag, den
15. Januar 1917, von nachmittag« 4 Uht ab. Vorher ist An» und
Verlauf verboten.

Niendorf. Zwecks Eintragung in die Schüler-
S t a m m I i st e finb hier zugezogeue Kinder, welche bi« I. April d. I.
das 6 Lebensjahr vollenden von Eltern ober Pflegern im t'au e tti ie»
Monats unter Vorlegung de» Lauf- und Jiiipfjchetite» bet Herrn
Hauptlihrer Lamp auziiuielden.

Fleischverkauf am Sonnabend, 13. Jamtar, auf sämtliche
Fleiichkarten. Kinder erbalt. n die Hiltte, «clb’ib sorget, die Inhaber
ber A-fiarte sind erhalten Diese Woche auch Fletsch.

Eidelstedt. Knochenverkaus am Sonnabend, 13. Januar,
vorm. von d bi« 11 Uhr aut AusweiSkatte Nr. 801—975 und 1—200
tn der .Produltion*.

Cchttelfen. Nindfleischverkauf am Sonnabend. 18 Ja-
nuar. bet den Schlachtern Gätjen« und Erber auf Fleifchkarten
für b.e Inhaber der AuSwei«lurien Nr. 1—1*0 von 8 bi« 9. 101—200
von 9 biS 10, 201-81.0 von 10 bi» 11, 801- 400 von 11 bi« 12,
401—500 von 2 bl« 8, 501-600 von 3 bl» 4, 601—700 von 4 bl« 5,
701—800 von 5 bie 6, 801—900 von 6 bt« 7 Uhr.

wanösbeck und Umgegenö.

Die Mängel in der Mehtlieiernng haben den Br 0 tan «-
schoß veranlast, sein biShetige« Svfiem umzustosirn urib wie Ham-
buig unb Altona. M e h 1 nur auf bestimmte Brotkarten-
abjch 11 i11e, und zwar über eine Menge von 240 Gramm wöchent-
lich abgeben zu lassen. Di »nach darf vom Beginn der nächsten Broi-
larienpiriobe ab niemand mehr al« 240 Gramm Mehl auf eine Brot-
karte beziehen, und zwar nur ant die mit ,M* bezeichneten Abschnitte.
Er ist aber Nicht vetpflichtei. diese Menge Mehl zu nehmen, sond.rn darf
an dessen Stelle auch die entsprechende Menge Brot, nämlich 800 Gramm,
kaufen. Ferner hat der BroiauSichuß eine größer« Menge Biehl al«
bisher zum Verkant zur Veriügting gefteQl. Wettere Maßnahmen
um den Mehlverkauf besser zu regeln, werden noch bearbeitet. Auf
bie SäuglingSlarte darf der Berechtigte wie bikher in voller Höhe
Mehl verlangen.

Fleischverkauf. Sonnabenb, 13 Januar, von 1 Ubr nachmittag»
an wird ber Sei.lackier August Zimmermann, JohanniSstr 29,
Fleisch von noigeschlaLteten 9iintern verkaufen. Bezugsberechtigt sind
die Siuuiuicrn 700 bie 970 unb von 1 bi« 400. Die Fietschkarte
ist mitzubimgen.

Verkauf städtischer Gerstengrütze und Graupen. Auf Nr. 4
ber WarenbezugSlartc können noch in dieser Woche 200 Gramm Gersten-
grütze ober Graupen bezogen »erben. Ter Höchstpreis für den Rieht«
verkant ist 80 4 pro Piund. Tie LedeitSuititelkommifsion weist erneut
darauf hin. das, alle Händler verpflichte« sind, die städtischen
LebenSn.iiiel, iür bie (eine Slunbenhften emgeführt sind an jeden
Verbraucher, brr die WnndSbccker War nbezugSlarte vorzeigt,
abziigeten, gleichviel, ob bereite tn dem betreffenden Geschäft in den
flunbenliften für Butter, Zucker usw. eingetragen ist oder nicht. Zu-
totberbanbiungen gegen diele Bestimmung werden mii Entziehung
der Lieferung ve st rast, beztv. laut Bekanntmachung deS Magi-
strat» vom 8. November 1916 zur Verantwortung gezogen.

Wer zum Kauf von Freidanlflersch berechtigt ist Zum
Kaus von Fleisch 0111 der Frewank ist nur der Inhaber einer 'von der
Polizeibehörde abgegebenen Marke mit dem Wortlaut .Fteibank
WaiidSbeck. Beziig»ichetn auf efroa 2 Pfund* berechtigt. Tie Marlen
können am 14. Janztar, vormtiiag« von 8 bie 1 Uhr, unter
Vorlegung be» MeibeschetnS in der Polizeiwache abgeholt werben.

Selbstbäeker. Der Wiagifirat ersucht um schriftliche Mitteilung
derjenig.n Haushaltungen, die bisher unter Bezug von Mehl ihr
Brot selbst gebacken haben, und zwar binnen 8 Tagen an da» Melde-
amt unter Angabe d.r Brottartenzahl. Tit Unterlassung ter Anzeige
sann spätere Einstzlliing der Mehllieserung zur Folge Haden.

-»

Schiffbcck. AuS der Gemeindevertretung. Vor
Eintriii in die Tagesordnung widmete der Vorsitzende dem gefallenen
Dliigliede G. TamojchuS einen kurzen ehrenden Nachruf. Die
Anweiendeu ehrten das Anbenken des Gefallenen durch Erheben von
den Eitzen. Ter Abbruch der Häuser de» Echlemerhofe« wurde an
Herrn W. Bohlmann vergeben Der Antraa, betreffend Teuerungs-
zulagen für Kemetnbebeaniit und Arbeiter führte zu längerer Debatte.
ES wurde bifchiofjen, dieien zu verlogen unb der Finanzkommission
zu überweisen. Zur Hundesteuer wurde beschlossen: Hunde bis 45 cm
Höhe kosten * 15, wenn mehrere Hunde tn einem HauSbalt.
jeder M 22,50; über 45 cm * 80 und wo mehrere Hunde sind,
jeder * 45. Tie Abänderung der Wafferordnung würd« ter

Wafferkommifsion übemieien. Bei ber Beratung deS Haushalt-
anicklageS für 1917 wurde, um einen besseren Ausgleich zu ermöglichen,
beschlossen, den Sieuerjay ter Gemeiiideadgaden von 200 pZt. auf
210 pZi zu rrhöben. Ter Eniwurf deS HauShaltSanschlageS wird von
äJioiiiug an 14 Tage im ®emeinbcbureau au»gelegt. Für KriegS-
wohifahriSvflege soll eine 4. Anleihe von M. 6OOoO ausgenommen
u erben. Ta ber Fuhrmann Behn do» Fahren de« KraickenwogenS nicht
mehr übernehmen kann, versprach die Gemeitidevertretung, alles Mögliche
zu i'ersuchen eine an. ere Fahrgelegenheit zu finden. Die ErgänzungS-
wahlen tut Gemeinbeverireiung wurden ein Jahr verschoben Der Texiil-
arbiiictBcrbanb hauegebeiett arbeitslosen und erwerbSbefchränkten Textil-
arbeiietn eine vriraunt,rstützung in Gestalt von Kleidungsstücken oder
Feuerung an» Gemeindemitiein zu gewähren. Es wurde beschlossen,
diese» Geiiich an ben Frouenverein und bie Iutebirektion zu übergeben.
In bie Letenrmitieckommission würbe an Stell« deS Genossen
TonioichuS ber Genosse Reimer gewählt. Hierauf erfolgte noch bie
Erledigung einiger Steuersadjen in geheimer Sitzung.

Schiffbcek. Am Sonnabend, 18. Januar, werden ben
8 bie 11 unb von 1 bi» 5 Ubr bei der ebangeli dten Kirche Steck-
rüben verkaini. Prei« * 4 50 ber Zentner. Ausweiskarte ist vor-
üulegen Tie Leitung be» Mieiee>nigung»amteS ist wieder auf Herrn
Postmeister Hennig übtrgegaiigen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Zur Beruhigung der Wilhelmsburger Bevölkerung
können wir miiteikn daß in Wilhelmrdurg diS jetzt noch keine
Pockenerlrankuiig vorgrkommen ist.

BorstchiSmatzregcln gegen Hundetollwut. In verschiedenen
Teilen ber Provinz Hannover ist unter den Tieren Tollwut beobachtet

worden. Mit Rücksicht darauf fordert bie Polizefdirektton in Harburg
die Besitzer von Himben. die bissiger Art finb, auf, dafür zu sorgen,
baß die Hunde nicht auf die Straße kommen oder ’onfi Menschen
ober Tiere betten können. Unter Umständen haben die Besitzer billiger
Hunde damit zu rechnen, baß die Hunde wegen Tollwutverdachts
getötet werden. *

Putter. In dieser Woche berechtigt In Wilhelmsburg der Feit»
abfchiiiit Nr. 3 zur Entnahme von 90 Gramm Butter.

öremen.

Die Neugestaltung deS ArmcuamtS Vremen bat bst
Schaffung einer neuen Gesetzes zur Folge gehabt, da» bie Bürger-
schaft am Mittwoch beschlossen bat. Genosse Rhein hat eine Anzahl
Anträge begründet pie eine größere Mitarbeit der Arbeiter und ber
Frauen beringten. Ter Anirag, auch weiblichen Armenpflegern der
Lriiiing eines Bezirks zu übertragen, wurde mit geringer Majorität
abgelebte. Angenommen wurde aber der Auirag daß bem Armen-
rat zwei weitere Beisitzer beigegeben werte», für die bie Bei-
sitzer des GewerbegerichtS die Vorschläge machen. Hierdurch ist
gnrantiirt, daß wenigstens ein Vertreter ber organisierten
Arbeiter chaft in ber Leitung de« ArmenamtS vertreten
ifi Organe be« ArinenamlS finb: 1. ber vom Senat aus seiner
Mitte ernannte Vorsitzer, 2. ber flrmenrat," 8. bie PrüsmigSäiteer,
4. bie Armenpfleger. Das sogenannte Bielefeiber Stiftern ber ehren-
amtlichen Tätigkeit ifi bei der Armenperwaltung beibebalfen: außerdem
sind Armenwarte al« Beamte deS Armeiiaml« und Armenpflegeriniien
in der DlrmenpRege tätig. Dao neue Geietz bulei gegenüber bem
früheren Zustand einen Fortschritt. Eine Entschädigung für ent-
gangenen Arbeitsverdienst an bie ehrenamtlich in der Armenpflege
täiiaen Personen (wie ein sozialdemokiati cher Antrag wüilfchti), hat
die Bürgerschaft adge lehnt.

Schleswig-Holstein.
r. Sande. Äunoenlifien. Die vom Kreis ungeorbnele

(Jinfübrung von Kundenliften wird ab nächster Woche in Kraft treten.
Jeder Käufer muß dort feine ihm «1 siebenten toeineüibcwarrn beziehen,
wo er in die Buiterhste einaetiagen ist. Die bei ben Spezialgeickäfien
von R. Hauf, Butterhaus „Roland* und ÜDcbr eingetragenen Bntter-
funben erhalten Butter und andere Broiauistrich - Artikel in diesen
Geschäften weiter, Mühlenfabrikaie aber ttn Geschäft von Bernhard
Hl euer. Große Straße. Aenderungen, betreffend Eintragung in ein
anderes Geschäft, müssen unter Angabe ter Gifinde beim AnSichuß
beantragt werden.

r. Steckrüben» Verkauf Am Sonntag, morgens 8 Uhr,
»findet wieder Verkauf von Steckrüben stau. E« ist wünschenswert,
daß sich die einzelnen HauShaliuiigen in nächster Zeil mit Steckrüien
versorgen, weil der »ock voiHanbene Bestanv eventuell zum Trocknen
toeiiergegeben wirb. — Briketts. Ab Montag wirb beim .Dörner
Struß Brikett-Verkauf ftattfiitben. Meh, als lOu Pfund werden an
einzelne HauSbaiinngen nickt verabfolgt. Tie Fetikarte dieni als
Kontrolle. — Für die laufende Woche werden außer 90 Gramm Butter
noch abgegeben: auf Nr 29 der Warenlarie loo Gramm Giaupen
auf Nr. 80 : 70 Gramm Hafergrütze. Fleuch j Piund.

Siel. Sin schönes Bei > piel von O v f e r w i l I i g k e i t
gaben bie Arbeiter ber Gerwamawerfi mit ihrer KriegShtlfe, bie un
Zuianimenwirlen mit ber Firma geschaffen worden ist. Seit dem
Bestehen dieser Einrichtung sind bis nun 1. Januar b I. von den
Arbeitern sowie ans einzelnen S01 b rteitrngen Ä «74 000 auf-
gebracht worden. Hiervon flosseii Der Kieler KriegShilsc allein
Jlt 767 000 zu.

Soziale Kunösckau.

■ Aufschiebung der Wahlen ans Grund der Reichs-

versichcrungsoidtiiiug.
Da ein? Vornahme von Wahlen nach den Vorlckrisien der NeickS-

versichernngSorbnung während ber KriegSdauer nicht erwüuicht er-
scheint, wird in Abänderung der Bekanntmachung vom 18. Apnl 1916
lNeichSgeietzbl. S. 821) durch eine Verordnung be« BundeSratS vo n
11 Januar 191? der Zeitpunkt, bi« w welchem die Amtsdauer der
Vertreter der Unternehmer ober anderen Arbeitgeber und der Ver-
sicherten bei VersicheriingSb Hörden und VeriicheruiiaSiräi'ern io ute ber
nicht ständigen Mitglieder des illeich-versicherun isainis unb der Landes-
verficherungSämier längfien6 erstreckt worden ist, ans den Schluß
de» Kalenderjahres festgeietzt, das dem Jahre
folgt, In welchem bet Krieg beendet ist. (2LTB.)

Kleine Chronik.

Siu „bnrgsriedlichrs" Begräbnis.
In Waldenburg in Schlesien wurde am Sonntag eine RoS

porteurin uniireS dortigen Parteiblattes beerdigt Tie Beisetzung tano
ohne Geistlichkeit statt. Am Eingang zum katholischen änebhof wurde
deshalb zunächst der Musik da« Spielen n erboten. Als der Toten-
gräber bann zwei Kränze mit roten Schleifen erblickte, suckte er sie
den Trägern zu entreißen. Alles das geschah von Anlang an mit
solcher Heftigkeit, daß eine ruhige Auseinandersetzung unmöglich war.
Emer unserer dortigen Parieiredakteure, der den einen bet ichon dös
zerzausten Kränze zu reiten versuchte, wurde hierauf von dem auige»
regten Bea inten ebenfalls attackiert und bei bem Ringen nm den Kranz
gegen einen Baum geschleudert. Hausgenossen be» Friebbossbeamien
spuckten vor bem Leichenkondnki aus unb riefen Schimpiworte. Tas
geschah am Sarge einer Frau, die zwei Söbiie im Felde bat! Man
darf erwarten, daß der unduldsame FriebhosSdeainte für fein den Burg-
frieden verhöhnende« Benehmen ziit Rechenschaft gezogen wird.

Cautt Buieankialius.

Die Stadt Offenburg (Baden i schuldet einer großderzoglichen
LandeSanstali den Betrag von einem Pfennig. Wegen dieses
Betrages ist das BezirlSamt beauftragt worden, mit bem Bürger-
meisteramt in Derbiiiditiig zu freien, was in einem umfangreichen
Schreiben geschehen ifi. Porio, Papier unb Schreibgedühreii dürften
wegen diese» einen Pfennigs bereite eine ziemlich hohe Summe erreicht
haben

Gewisse Bureaukraten haben offenbar auch in dieser ernsten Kriegs-
zeit. die an jeden einzelnen Arbeiter hohe Anjorderuiigen stellt, noch
fürchterlich« Langeweile.

Verurteilter Getreideschieber.

Die Strafkammer in K 0 niy verurteilte nach zweitägiger Ver-
handlung den Leiter de« KriegSgetreideamteS deS Kreises Tnchel, den
früheren Mühlenbefitzer Berndt au» Tttckel, wegen Vergehens gegen
daS NahrungSmittetgefetz, Bestechung sowie wegen üterniäßiger Preis-
steigerung zu einem Jahr Gefängnis, X. 78 450 Geldstrafe, dezw für
je X 15 zu einem weiteren Tag Gefängnis, jedoch nicht über zwei
Jahre und fünf Jahren Ehrverlust. Berndt war an den Getrcide-
fchtebungen van Westpreußen nach Berlin beteiligt.

vier Kinder ertrunken. Au« Nienburg a. b. 6aalt
wird berichtet: Im benachbarien B a r t e l s h 0 f brachen sechs Kinder
der auf dem Gute bediensteten Familien Schultz und Schmidt auf
Lehmlöchern durchs Ei». Der Sanitätsrat Becker konnte zwei Kinder
in» Leden gurüdrufen. Zwei Knaben und zwei Mädchen im Alter
von neun und zehn Jahren ertranken.

Verunglückte Touristen. Da« „Berliner Tageblatt* berichtet
au« München: Die Münchener Touristen Privatdozent Dr. v. Kemnitz
und Frl. Gregoroviu« machten am 2. Januar im Rofangebiete eine
Skitour. Seitdem werden beide vermißt. ES wirb angenommen, daß
sie pon einem Schneesturm überrascht wurden und den Tod gesunken
haben.

• Eine ganze Touristeugcfellschaft vermißt. Die Wiener
.Arbeiterzeitung* schreibt: Die Wiener Touristen, Mitglieder be» Ar-
beitervereins Naturfreunde, Victor und Franz Parma und weiter«
10 bi» 15 vorläufig noch Unbekannte, die sich ihnen angeschloffen
batten, finb feit Sonntag, wo sie die Bergtour auf den Schneeberg
unternahmen und in schlechte» Wetter gerieten, vermißt.

AeuerSbruuft. In ber vergangenen Nacht brach in dem Fabrik-
gebäude M i j und Genest, Schöneberg, infolge Kurzschlusse»
Feuer au», welche» einen Lagerraum ergriff. Der Schaden ist ver-
hältnismäßig gering. Verluste an Menschen sind nicht zu beklagen:
der Betrieb ist nicht gestört

lkdMMlk. und lomtaliltlr.

idtöne, Helle S-Zimmer-Wohnung mit
Küche unb Zubehör X 240—872.
Näheres b. Verwalter Eskildsen,
Schlimannstr. 55, I.

Holsteinischer Kamp (10 zu
vermieten eine 8. Etage, 8 Zimmer
m. Zubeh. X. 320. Stieglinstr. 7
eine Parterre-Wohnung, 2 Zimmer
mit Küche unb Garten X 260.

»ngerlttofie 36/46,
direkt neben Landw.-vahnhof.

Wohnungen
sofort ob. spät. v. X 120—440.
Nähere- bei Heese das Nr. 42.

Hammerdrookstraste
3 u. 4-Zim. Wohn, sind billig
sofort ob. später zu vermieten.
lieinKler, Schwabciistr.33,1.

3 Zimmcr-Wohn. per sofort
zu vermieten iKriegSmiete).
Lieuhardstr. 4, I., Barmbeck.

Die Beratung Über Punkt 6 der Tagesordnung wird fortgeführt.
Tr. Diillcr (9t): Tie Bedenken des Herrn Junge, der eine

Uebel Produktion von Lehrerinnen befürchtet, find nicht üiilretfend, (S-8
wird k in zu grobe- Angebot von Lehrerinnen kommen. Tie Ueber«
Produktion ist diSber nur im VolkSichutdienst gewesen. Ich bitte um
Annahme deS.Antrages.

Dr. von Reiche (Z.): Wir muffen den Antrag der Senats In
hohem Mane begrüben. Ich bitte, diesen Antrag an.unebmen

Tr Blunck (BL.) ifi mit den AuS-üKrungcn Tr. TückerS durch,
aus einverstanden. Wir können eS degriitzen, wenn endlich vom Senat
ein Schritt geian Ifi, um die Bildung unierer Mädchen zu erweitern.
Herr Junge Hai dem durchaus ziigestimmt, nur Hal er eine Besürchiung
ausgesprochen, dab die Mädchen, die durch die Volksschule gegangen
sind, benachteiligt werden köiinten.

Ter Senaisaniraq wird endgültig angenommen
In den Ausschuß zur Prüfung der Vortage und Anträge betr.

.tkriegSteuerungSzulage werden gewählt: Dr. Müller (R.)
Dr. T es d o r v s (R.), Schauseil (LZ.), Lachmann (LZ),
Winkler (LZ.), virevsmühl (LZ.). Köhn (L.), Jacodey (L.),
Gutknecht (L.). Funke (BL.), Platen (BL.), H. Stubbe
(SD.) und G r ü n w a l d l (SD ).

Punkt 8 der Tagesordnung wird auf Antrag Dr. NSIdeke
abgescgt.

Um 5j Ubr wird durch Tr. Bagge mitgeieilt, datz. er auch der
zweiten Koaniiijsioii nicht gelungen ist, einen WaKlauslae zu bilden *
Nunmehr begeben sich die acht Verirauensmännrr der Bürgerschaft in
daS SkiiatSgehegc, um mit den acht VertrauenSniännern des Sena:S
über die Feststellung der Wahlaufsapes zu beraten. Um 6$ Ubr
wird niiigeleilt, dal: nunniehr der Wablaiiisay gelungen ifi. Bald
nach 7 Ubr läuft ein Schreiben deS Senats ein, nach dem der Senat
der Bürgerschaft die Herren Johann Hinrlch Garrel» und Carl
Vorwerk vorichlägl.

Tie Adfiinimiing der Bürgerschaft ergibt bei Anwesenheit von
185 Mitgliedern 78 Stimmen für Johann Hinrich GarrelS und
50 Stimmen für Carl Vorwerk. Johann Hinrich Garrels
i ft somit z u m Senator erwählt.

Schluß der Sitzung 7j Uhr.

Mona und Umgegenö.

KoUcgitusitziiiig in Altona.
11. Januar.

Zu Beginn der Sitzimg teilt Oberbürgermeister Sckniacken-
burg ein Dankschreiben von Erzellenz von Roebl, dem früheren
stellverireienden konimandierendcn General in Altona, für die
Benennung einer Straße nach ihm, mit. Er weist dann auf die
Einschränkung der Straßenbeleuchtung aus An-
laß de» KohlciimangelS Hut.

Sodann werden die am 15. November v. IS. wieder- und
neugcwähllen Stadtverordneten Löwenthal, Paris, Ruppert,
Neese, Hackelberg iST.s, Hstertag (SD.l, Brauer iSD.l und
Stoll (SD.) in ihr Amt «ingefübrt. Der Oberbürgermeister weist
tn seiner Rede auf die Scknvere der Zeit und auf di« vermchri«
Arbeit auf'-oielcn Gebieten, insbesondere auch auf dein der kom-
munalen Tätigkeit, hin. rind bittet die Herren, mit den übrigen
Mitgliedern bcS Hauses für das Wohl der Stadt Altona allezeit
einzutretcn.

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung, einer von der Bau-
kommission beantragten Nachforderung und Streichung _einer
nicht in Anspruch genommenen Summe, beschtveri fick Stadt-
verordneter Reder über die schlechte Beschaffenheit einer Planke
in der GaSstraß«. ES wird vom Dezernenten Abhilfe versprochen,
worauf die Vorlage genebmigt wird.

Die Schuldeputalion beantragt, den Nachlaß der verstorbenen
HauShaltungöschullehrerin Frau Kramer — Geräte und Bücher
de» Haushaltsseminar» — für M 1900 zu erwerben. Der An-
trag- wird genehmigt.

Die neue Hunde st euetvotlag« begründet Bürget-
meister Dr. Schulz. Et läßt durchblicken, daß ihm die Be-
freiung der Ziehhund« von der Steuererhöhung gar nicht so un-
snmpadhisch wäre, worauf sich Stadtverordneter Hühn gleich der
Ziehhunde anninrmt. um darzulegen, daß man sie, zumal in der
Kriegszeit, nicht höher besteuern dürfe. Oberbürgermeister
Schnackendurg meint, der Hund fei eigentlich nicht zum
Ziehen da, aber jetzd könne man wohl ein Einsehen haben. In
FriedenSzeiten wäre er dem Vorschlag der Kämiitereikommission
gefolgt. Auch Stadtverordneter Kirch (SD.) spricht sich für Bei-
behaltung der bisherigen Steuer für Ziehhunde au». Ihn küm-
mert weniger die angebliche Not der Milchleut« al» vielmehr die
wirkliche anderer kleiner Händler. Stadtverordneter Brack will
die Angelegenheit erst nach dem Kriege erledigt wiffen. Ihm tritt
Bürgerworthalter Schmidt bei, der auf die Wichtigkeit de»
Hunde» als Beschützer und Wächter hinweist. Stadtverordneter
E s ch führt dagegen einige Fälle an, in denen Hundehalter be-
stohlen, andere hundelose Haushaltungen aber, die sich nebenan
befanden, von den Dieben verschont blieben. Stadtverordneter
Sievert (SD.) erklärt, daß ihm noch nie ein« Zustimmung so
leicht gewesen sei, al» die zur Hundesteuererhöhung. Da« Halten
von Hunden sei im wesentlichen Liebhaberei. Wir müssen un»

K unnütze Ziere, die von unseren L«ben»mitteln frcffrn,tn.

Noch weiteren Ausführungen wird der Antrag Brack auf
Vertagung bi» nach dem Kriege abgelehnt, die Vorlage mit der
Aenderung, daß die Steuer für Ziehhunde nach wie vor .< 8 be-
tragen soll, angenommen.

Die Vorlage der F a m i l i e n u n t « r st ü tz u n g» k om Mis-
sion, die Unterstützuiig»sätz« nach den erhöhten ReicktSsätzen zu
erhöhen, wird debaiteloS genehmigt. Die höheren Beträge
ivolle Anrechung der ReichSiatze) werden schon feit vor Weihnachten
den Angehörigen der Kr.egSteilnehmer au»bezahlt.

Der Antrag aus Gewährung einer einmaligen Krieg»-
teuerungSzulage an Beamte, ständige Angestellte und
Bureaudiätare, unständige Angestellte und Arbeiter wird von
Senator Schöning begründet. Die Vorlage ist von der Kom-
mission, wie er mitteilt, in letzter Stunde noch dahin geändert
worden, daß die st ä n d i g e n arbeitet mit in die erste Klaffe
ausgenommen werden sollen, in der di« Zulage bi» zu 200
(statt A 120 in der zweiten Klaffe) beträgt. Die Kosten stellen
sich dadurch statt auf Ji 105 000 auf 108 000. — Stabtterorb-
neter R e d e r ist für Gleichstellung der Beamten und der Arbeiter.
— Stadtverordneter Sievert (SDä stellt den Antrag, den

Ledigen eine Teuerungszulage von Ji 80 zu gewähren und die
Familien der Kriegsteilnehmer unter den Beamten und Arbeitern
ebenfalls zu bedenken. Auch bei den Ledigen macke sich die Teue-
rung in idHimmer Weite fühlbar, und die Berücksichtigung der
Kriegerfarnilien gebiete schon der Tank gegen die Verteidiger der
Heimat. Man könne zunächst die Vorlage tn, ber schon geänderten
Faffung annehmen *unb die Anträge und besonderen Anregungen
in der Kommission nachprüfen, die bann den Kollegien nach Rege-
lung der Angelegenheit in Hamburg, auf da» ja einige Rücksicht
genommen werden müffe ein«, neue Vorlag« unterbreiten könne.
— Stadtverordneter Schmarje ist für ein« Zurückstellung der
Vorlage, bi» in Haendura eine Regelung getroffen ist — Stadt-
verordneter Ostertag (SD.): E» ist notig, daß unsere Arbeiter
und Beamten schon bald in den Genuß der Zulage treten. Eine
Zurückweisung ist burdwit» nicht nötig. Die Ledigen darf man
nicht auSschlietzen. Diete Frage muß befonber» in der Kommission
geprüft werden. — Stadtverordneter Brack äußerl fick in ähn-
lichem Sinne. — Stadtverordneter E s ch meint, eine Disferen -
j i e r u n g zwischen Beamten und 21 steifern fei berechtigt, denn
an den Beamten würden höhere Anforderungen gestellt. — Semi-
tor Schöning: Die Differenzierung rührt von den Reich»-
grundsätzeu her. In Hamburg will man den Unterschied aufbeben.
— Oberbürgermeister Scknack^nburg: Tie Frage, ob die
Zulage auch den KriegSteilnehmersamilien gewährt werden soll,
ist nicht so leicht zu erledigen. Durch die Weiterzahlung des vollen
Lohne» an die Familien bet Eingezogenen hat sich die Stadt doch
al» guter Arbeitgeber gezeigt. Ich bin durchaus nicht der Mei-
nun«, daß wir all«» nachmachen muffen, wo» in Hamburg ge-
schieht, aber in dieser Frage müssen wir gleichmäßig vorgehen.
Die Vorlage muß heute unter allen Umständen angenommen
werden, schon damit mir unseren Arbeitern und Beamten eine
Freude machen. Die Kommission, der die hier gestellten Anträge
zu überweisen wären, muß die Sache dann weiter verfolgen und
den Kollegien in einer späteren Sitzung berichten. — Stadtverord-
neter Kurbi » (SD.): Die Vorlage teuft nicht verabschieden,
hieße bi« Sacke auf lang« hinan» verschleppen. Die in Hamburg
von ben verschiedenen Fraktionen gestellten AbänderungSanfräge
gehen weit über da» hinau», wa» hier teschloffen werten soll.
Man will die ständigen Arbeiter ben unständigen vorziehea. Aber
e» gibt auch ständige unständige Arbeiter, die au» diesem ober
jenem Grunde nicht ständig werden können. Diese Leute müssen
mit in die erste Klaffe ausgenommen werden. — Stadtverordneter
Sievert (SD.): Der Standpunkt von Esck, daß man den Ar-
beitern ruhig weniger geben könn« al» den Beamten, ist grund-
verkehrt, denn bei den Arbeitern mit ihren niedrigen Löhnen ist
die Not am größten.

Nach weiteren Bemerkungen wirb die Vorlage einstimmig
angenommen.

Die von ber Marktkammission beantragte filnfjigprogentige
Pachtermäßigung für bie Hänbler in der Fischverkaufshalle
wirb ffutgebeifeen.

Die Kollegien beschließen darauf, beim § 23 A, Absatz 4 be»
OrtSstatutr einen Zusatz zu gebe«, nach welchem ber Woh-
nungSpsleger, bie Wohnung«psiegerin und die Vorsteherin de»
Polizeipffegeamf» mit dreimonatiger Kündigungsfrist ungeteilt
werten können.

Für die Straßenreinigung werden X 17 600 nach,
bewilligt.

Außerhalb der Tagesordnung richtet Stadtverordneter I ü ch
di« Anfrage an den Magistrat, wa» er zu tun gedenke, um den
Benachteiligungen zu begegnen, die der Stadt durch di« unver-
hältnismäßig starten Verkehrsbeschränkungen bei der Straßen-
bahn erwachsen find. Der Beschwerdeführer trägt eine Anzahl
Klagen über den Straßenbahnbetrieb, namentlich bei den Linien
4, 7, 8, 27 und 29, vor und meint unter Zustimmung, daß bie
Absicht ber Kohlenersparni» nicht zu solchen schlimmen Benach-
teiligungen führen bürst. Die Sfraßenbahnbirektion disponiere
falsch; daher kämen die vielen Verspätungen und di« lebensgefähr-
lichen Ueberfüllungen ber Wagen, auch werte da» Personal burch
ben Fortfall von Pausen überlastet. In einem Falle fei e» vor-
gekommen, daß Straßenbahngäste am Schulterblatt nicht roeiter-
befördert werten konnten, toetl da» Personal schlapp war. (I) —

In Beantwortung ber Anfrage sagt ber Oberbürger-
meister, er hätte gewünscht, baß die Straßendahngesellichaft
mit derselben Begeisterung wie in FriedenSzeiten bie Wünsche
ber Stadt, die auf Verbesserung ter VerkehrSverhältnisse ab-
zielten, aufgegriffen hätte, wie jetzt die Wünsche de« Aeneral-
lommanboS, mit den Kohlen zu sparen. (Sehr gut! und Heiter-
keit.) Eines Tages erhielten wir von ihr einfach die Mitteilung,
baß mit Rücksicht auf die Kohlenersparni» diese und jene Betriebs-
beschränkung durchgeführt worden sei. Wir haben doch schließlich
ein Recht. Die Gesellschaft hat un» zu fragen, wenn sie etwa»
tun roitL (Zustimmung.) Einige Tage darauf erhielten wir ein
Schreiben vom Regierungspräsidenten, in welchem er sagte, wir
möchten mit ber Strahenbahngesellschaft über BefriedSeinschrärt-
kungen infolge beS Kohlenmangcl» verhandeln. (Heiterkeit.)
Nachdem die VerkchrSteschränkungen von der Straßenbahngesell-
schaft schon einseitig durchgeführt waren, mußte da» Verhandeln
nicht sehr aussichtsreich erscheinen. Wir haben ter Gesellschift
gesagt, bah da« Verfahren nicht zulässig sei, und wir haben die
Verkebr»lommission beauftragt, zu prüfen, loclche VerkehrSein-
schränkungen zu billigen seien. Die Kommission hat schon ver-
schiedene Vorschlag« beschlossen. Wir werden die Angelegenheit
weiter oerfolyen. Die Kohlenersparni» wird besonders bei weniger

rentablen strecken auSgesührt. Die Verkehrsbeschränkungen
stehen in keinem Verhältnis zu den Kohlenersparnijten. — Tt-idt-

verordneter Sievert (SD.): Die Verhältnisse sind unhaltbar.
Ich wundere mich nur, daß bie Polizei nicht besser auf dem
Posten ist. Aus einem Wagen bet Linie 31 habe ich 57 Personen
gezählt, bie sich auf ber vorberen unb Hinteren Plattform unb auf
dem Trittbrett zusammengebrängt hatten. Warum hat man bie
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